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Völkerweihnacht. 

Die Weihnachtsglocken läuten. Wo immer Deutſche in der 
Welt wohnen, leuchten die Kerzen vom Christbaum. Die 
Kinder falten die Hände und erſchauern ehrfürchtia, wenn die 
frohe Botſchaft verle en wird. Die Alten aber ſtimmen bewegt 
in die Worte ein: „Friede auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlaefallen.“ a 

Und doch will der Friede noch nicht recht nach Europa 
kommen. Haß und Verfolgung ſind in Blüte. Und in der 
Zone, die den Übergang bildet, von Mitteleuropa zu dem 
vorwiegend von Großruſſen bewohnen Oſteuropa ſieht es am 
allerwenigſten nach „Frieden auf Erden“ und nach „Wohl⸗ 
gefallen“ aus. Die Bevölkerung dieſer Zone ſtellt eine 
Völkermiſchung ohnegleichen dar. Sie beginnt mit dem Bottniſchen 
und den Finniſchen Meerbuſen und reicht von der deutſch⸗ 
polniſchen Grenze bis zur Adria, dem Aegäiſchen und dem 
Schwar en Mecre. Dieſe europäiſche Miſchzone iſt das Gebiet, 
auf dem nach dem Zerfall Altrußlands und des ehemaligen 
Oeſterreich⸗Unzarns unter Einbeziehung wener Teile Deutſch⸗ 
lands die „neuen Staaten“ errichtet wurden. Eine Reihe 
von der Entente begünſtigter Völter wurde zu Staaisvölkern 
erhoben. Ihnen wurden aber nicht nur Gebiete, die fie ſelbſt 
bewohnen, zur Verwaltung überlaſſen, ſondern auch breite 
Striche mit einer andersſtammlichen Bevölkerung. Und dieſe 
Bevölkerung vor allen Dingen ſehnt ſich wirklich nach „Frieden 
auf Erden.“ 5 1 25 

Für die Nationalitäten verhältniſſe Zmi- 
ſcheneuropas ſind die Ergebniſſe der Wahlen, 
die in den letzten Monaten ſtattgefunden haben, kennzeichnend. 

In Finnland wohnen neben 88% Finnen 11% 
Schweden, 1% ſind andere. Die Parlamentswahlen ergaben: 
von 200 Abgeordneten 80 Sozialdemokraten und 120 Bür⸗ 
gerliche. davon 25 Schweden. Die Minderheit (alo mt 
12ſ¼% iſt im Parlament ſtärker vertreren, als es die Volks- 
zählung ausweiſt, ein Vorgang der übrigens auch in anderen 
Ländern zu verzeichnen iſt, dort aber auf anderen Urſachen 
(Fälſchungen der Statistik durch den Staat) beruht. Finnland, 
der nörd ichſte der Staaten dieſer Zone, behandelt feine 
Minderheiten an gerechteſten: iſt doch einer ſeiner vier Ver⸗ 
treter beim Völterbunde ein Vertreter der ſchwediſchen Min⸗ 
derheit ein Vorgang, der bei allen anderen Staaten aus⸗ 
geſchloſſen wäre. au; 

In Lettland wurden diesmal nicht wie früher 150 
ſondern 100 Abgeordnete gewählt. Die Parteizerſplitterung 
iſt hier geradezu grotest. Es gibt 10 lettiſche Parteien, welche 
es zuſammen auf 84 Ao gcorduete gebracht haben. Unter 
dieſen bilden die huken Sozialdemokraten mit 30 die größte 
Gruppe. Der Bauernbund hat es auf 17, die chriſtliche⸗na⸗ 
tionale Pale auf 10 Abgeordnete gebracht. Die Deutſchen, 
die vorher in 5 Partcien zerfielen, haben ſich diesmal geeinigt 
und brach gen es ſo mit 6 Abgeordneten 6% auf eine ſehr 
nennenswerte Virtteiung. Daß die Juden und die Ruſſen, 
die an Bevölterungszahl die Deulſchen noch übertreffen, ihrer 
Barieizeripl tterung nicht Einhalt gebieten konnten, hat dazu 
geführt, daß ſie verhältnismätzig wenig Mandate erhielten. 
Die fünf jüdiſchen Mandate verteilen ſich auf 3 Parteien: 
Agudas Jerael und der jüdiſche Block gewannen je zwei und 
Z ire⸗Z on 1 Abgeordneten. Die Ruſſen haben es gar nur 
auf drei die Poſen und Litauer auf 1 Abgeordneten gebracht. 
Die Deutſchen werden innerhalb der Minderheit 
ichon darum eine führende Rolle zu pielen, weil auch 
fie zugtech führende Köpfe und Intelligenzen aus allen Arbeits: 
und Fachgebieten in das Parlament entſandt haben. Man 
kann im all zemeinen ſeſtſtellen, daß die Zahl der Sozial⸗ 
tempfraren und die Zahl der Bürgerlichen Minoritäten zwiſchen 
Rechts und Links das Zünglein an der Wage bilden. 

In Litauen ſind ganz merkwürdige Dinge vor ſich 
zegan en. Die nach Gründung des Staates berrſchenden 
Rechte waren im allgemeinen den Minoritäten nicht abträglich 
geſinnt, vielleicht aber als pol nfeindlich zu bezeichnen. Die 
Probleme des damaligen Litauens waren die G winnung 
Wilnas einerſeits und Memels andererſeits, dazu die Löſung 
der Boden rage und die Konitituierung des Staates als 
ſolchen, der wegen des niedrigen Kulturniveaus und der 
ſta ken ruſſiichen Unterdrückung ungewöhnliche Schwierigkeiten 
ent gegenſtanden. Beide Territorialwünſche blieben unbefriedigt. 
Wia tam durch General Zelinowski in die Hand der pol⸗ 
nchen Republik. Memeis Schick tal iſt noch unentſchieden. 
Aber ſeine Bevölkerung hat ihre Abneigung gegen eine Ein⸗ 
verleibung in den litauiſchen Staat un weideutig erklärt. Die 
Konitituierung der litauiſchen Republik dagegen iſt verhältnis⸗ 
mäßig gut gelungen und feine wirtſchaf lichen Ausfichten 
ſcheinen auch nicht schlecht zu ſein. Da kamen die Wahlen. 
Die Regierungskoalition arbeitete mit allen Muteln. In ein⸗ 
zelnen Bezirken ſtimmten mehr Leute ab, als es Wähler gibt. 
Die Wahlen dauerten 3 Toge und 2 Wochen ſpäter wußte 
man in 5 de irken noch nicht. wie die Würfel geiallen waren 
Das ganze Land war in 56 Kreiſe aufgeteilt, ſo daß der 
vollsteichſte Beziut Kowno nur 15 Vertreter erbielt, während 
der rein litauiiche, viel ſchwächer bevölkerte Kre3 Ponjeweſch 
18 Vertiehr hatte. Grund: Kowno iſt eine Stadt, in der 
die Litauer 1918 fait das ſchwächſte Bevölkerungselement 
bildeten, wäh end die Minonitäten überwogen. D eje wand ten 
ich ach gegen dieſe Wahllrei e nteilunz in einer großen 
Demonſtrarion, die gegen die Wahlentrechiung proteſlierte. 
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Trotzdem brachten die Wahlen eine peinliche Überrafchung- Minoritäten einigten ſich untereinander zur Abwehr der ge⸗ 


Die Minoritäten fanden ſowohl bei der konſervat ven planten Vergewaltigung und ſtellten gemeinſame Liſten auf. 
Oppoſition unter Führung des ehemaligen Staatspräſidenten Nur wenige Gruppen blieben außerhalb. Der neugegründete 
Smetana, als auch beim linken Flügel der internationalen] Minoritätenblock erhielt 84 Mandate im Sejm und 27 im 
(tommuniſtiſchen) Arbeiterpartei Unterſtützung, fo daß die mir] Senat. Damit hat der Teil der Bevölkerung Polens, der 
dieien vereinten Minderheiten 22 von 78 Mandaten erhielten.] durch die Wahlgeometrie zum Schweigen gebracht werden 
6 Juden, 6 Polen, 5 internationale Arbeiter, 2 Smetana⸗ sollte, deutlich und ausdrücklich feinen Willen zum Ausdruck 
Konſervative, 2 Deutſche und 1 Ruſſe wurden gewählt. Das gebracht, — und dieſe Summe kann und darf nicht überhört 
Reſultat war den Machthabern unbequem, und nun geſchah | werden. 

etwas Unerhörtes. Die zentrale Wahlkommiſſion ſtrich kurzer⸗ x 

hand 12 der Oppoſitionsmandate und erklärte, es gäbe feine Unendlich viel Zündſtoff iſt überall dort gehäuft, wo die 
Berufung geen dieſen Enticheid. So kommt es, daß die Grenzen des Landes jo gezogen wurden, daß nationale 
derzeitige Zuſammenſetzung lautet: 38 chriſtl. Demokraten und Minderheiten einen weſentlichen Beſtandteil der Be 
30 Volksſozialſſten und Sozialdemokraten. Daneben nur] völkerung bilden. Die Wahlen haben fait überall, wenn 
noch 5 Kommuniſten, 2 Juden, 2 Polen, und 1 Ruſſe. Die ſie auch zu vielerlei Anſtänden Anlaß gaben, ein Bil d 
deutſchen Abgeordneten fielen dieſem Vorgehen zum von der Größe und den Fähigkeiten der 
Opfer. Wir tönnen alſo feſiſtellen, daß bei dem Wahlgange[ Minderheiten gegeben. Es leben 20 Millionen Menſchen, 
ſelbſt (wenn man von den 22 Stimmen der vereinigten] die nicht den Staatsnationen angehören, ſondern ſich auf 
Oppoſtion die 5 internationalen Arbeiter und die 2 Smetana⸗ rund 10 Minderheitsvölker verteilen, in dieſem zwiſchen⸗ 
Anhänger abzieht) 15 Minonitätenvertreter gleich 22% aller europͤiſchen Miſchgebiet. Zehn Millionen davon find Deutſche. 
Abgeordneten gewählt wurden Wäre alles mit rechten Dingen das kultivierteſte und auch geiſtig fortgeſchrittlenſte Element, 
zugegangen, jo hätten die Minoritätenabgeordneten auch in] gegen das ſich marii:lich der Haß der Machthaber am meiſten 
Kowno das Zünglein an der Wage gebildet. Durch dieſen richtet. Ihre Aufgabe iſt es, nicht nur für ſich, ſondern 
Gewaltſtreich wurde dies unmöglich gemacht, daher haben damit auch ganz von ſelbſt für die anderen Minderheiten 
ſich die übriggebliebenen Minderheitsabgeordneten der Mit⸗ das unumgänglich nötige Maß an Rechten zu ſchaffen, inners 
wirlung im Parlament enthalten und einen geharniſchten] halb ihres Staates und darüber hinaus im internationalen 
Proteſt an den Völkerbund entſandt. Das Ergebnis Rechte leben. 


ſieht noch aus. Die e Vor änge find ein übles Vorzeichen 


für den neuen Litau ſchen Staat. 


Gerechte und freie Parlamentswahlen — das iſt das 


der das Bde ſchaffen wollte, ſchuf diesmal das Gute. 


Am Fr itag vornurtag verſammelten ſich die Mitglieder der Re⸗ 
gierung mit dem Präſidenten des Miniſterrats an der Spitze. alle 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps. die Sefmabgeordneten und die 
Senatoren mit den Praſidenten der beiden parlamentariſchen Körper⸗ 
ichaiten an der Spitze die Generalität. za mreiche Abordnungen von 
Behörden und Organiſauonen ſowie Vertreter der Hochſchu ken in 
der Warſchauer Kathedrale, um dem ermordeten Präſt⸗ 
denten Narutowlcz die letzte Ehre zu erwenſen. Um 10 Uhr 
15 Min. traf der Präſident der Republik Staniskaw 
Wofetechows ki in der Kathe rale ein, wo er von der Geistlichkeit 
begrüßt und zum Hochaltar gefünrt wurde. Die Trauermeſſe zele⸗ 
brierte der Warſchuuer Erzbiſchof Kardinal Kakowsti 
unter Afſiſtenz des erzbi chöflichen Kapitels und vieler Geiſtlichen. 
Darauf hielt Prälat Szlagowski eine Trauerpredigt. Nach der 
Predigt wurde der Sarg von Mitgliedern des Miniſterrates und der 
Generalität in die Katakomben hinabgetragen. wo er nach einem 
Utzten R quıem das der Erzbiſchof Kardmal Kakowski vollzog, bei⸗ 
geregt- wurde. Während der Beiſetzung wurden von der Artillerie 
hundert und ein Schuß abgefeuert. 


Eine verſchwötung ? 


Daß Verſchwörer im Lande am Werke jmd und daß fie die! der nationaldemokratiſche 


Hauptſchuld haben an der Ermordung des Präſidenten Narutowicgz, 


Die Beiſetzung des Präfidenten Narutowicz | 


werden.“ 


Die Etappen der Verſchwörung gegen die Nation. 
Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der Przeglad Wien 
cgzorny“ vom 19. Dezember folgendes: 

„Die Ermordung des Staatspräſidenten als politiſches Ereig 
nis veranlaßt uns zu einem Rückblick über vie durch die Wahl zum 
Sejm abgeſchloſſene dreijährige Epoche des wiedergeborenen Polens. 
Dieſer Zeitabſchnitt war ausgefüllt mit dem Streben des Nationa⸗ 
lismus, die Regierung in ſeine Hände zu bekommen, und mit dem 
Bekämpfen aller polniſchen Regierungen durch Untergrabung dez 
Rechtsgefühls und der Autorität in der Nation. Das war eine 
ormelle Verſchwörung mit der Abſicht, weite Maſſen der Bevöl⸗ 

rung in die Arme der Anarchie zu treiben. Nach der Ermordung 
des Präſidenten zeigte es ſich, daß dieſe Mittel im weiten Maße 
Anwendung gefunden hatten. Jedenfalls hat der Feldzug, der alle 
Obrigkeit ſchlecht macht, den Charakter einer zielbewußten Aktion 
auch in Hinſicht auf die letzten Ereigniſſe, obwohl der Plan nicht 
gelungen iſt, nach dem die Ermordung des Präſidenten unter 
allgemeiner Gleichgültigkeit übergangen werden ſollte 
als eine gewöhnliche Beſeitigung einer behördlichen Perſon, als 
eine gewöhnliche Erledigung einer Staatsangelegenheit, wie das 

„Dotennit Pozu.“ dargelegt hat. 

Die Wahlen, die für die Nationaliſten die erſte und wich⸗ 


wird von einer Reihe polniſcher Zeitungen mit immer größerem] tigſte Etappe zur Macht bilden ſollten, haben ihnen eine Nieder⸗ 


Nachdruck als Tatſache hingeſtellt. 

Der „Kurjer Porann9y“ ſchreibt: „Der Abg. Daſzyaski 
hat es als erſter warnend ausgeſprochen, daß eine Verſchwörung 
beſteht, — und zu dieſer Überzeugung gelangte er auf Grund des 
Verhaltens der Polizei am a. der Vereidigung des Präſidenten 
der Republik. Einige neue Tatſachen können als Beſtätigung 
dienen: ſo die Tatſache, daß in nationaldemokratiſchen Kreiſen 
ſchon am Donnerstag, zwei Tage vor der Kataſtrophe, das 
Gerücht umging von der Ermordung des Staatspräſi⸗ 
denten durch einen Maler, ſo die Briefe, die am Tage 
vor der Ermordung im Belvederepalaſt einliefen und von 
dem Anſchlag als Tatſache handelten, jo die Gleichgültig ⸗ 
keit. mit der einige hervorragende Nationaldemokraten 
die Mordnachricht aufnahmen, und das Verhalten einiger 
Sicherheitsorgane. 

Dem „Kurjer Lwowski“ wird aus Warſchau geſchrieben: 
„Die Unterſuchung, ob der Mörder des Präſidenten Narutowiez 
Mitſchuldige hat, erweiſt immer deutlicher das Beſtehen einer 
weitverzweigten geheimen Verſchwörung, deren 
Zweck die Beſeitigung einer Reihe hochgeſtellter 
Perſönlichkeiten war. Ans Tageslicht gebracht ſind To⸗ 
desurteile für Narutowicz, Pilſudski, General Si⸗ 
korski, Witos und Daſzynski. Dieſe „Todesurteile“ tragen 
zum Teil die Unterſchrift Polniſche Faſziſten“, „Patrioten“ u. dgl.“ 


Ein miſlungener Anſchlag. 

Die in Lemberg erſcheinende „Sprawa Polska“ weiß zu berichten, 
daß ſchon am Tage vor der Ermordung des Präſi⸗ 
denten Narutowiez durch Niewiadomski ein Anſchlag auf 
Naruto wie; ver ucht wurde aber mißlang. Nach der Darſtellung des 

enannten Blattes ſtürzte, als Narutowiez nach der Vereidigung im 
Sejm nach dem Belvederepalaſt zurücktenrte, eine gutgekleideie Dame 
auf den Wagen Präſi enten zu in der offenbaren Abſicht, 
Anſchlag auf ihn au zuüben. Dem Abg. Bryl gelang es. die Täterin 
rechtzeitig festzuhalten und der Polizei zu übergeben, die fie verhaftete. 
Die Dame ſoll eine Verwandte Hallers ſein. 


Die polnischen Muſſoliniſten. 


5 Der „Boniec Wielkopolski (Nr. 293) weiſt auf eine Reihe von zwingen. Die 
Außeꝛungen gegen den erjchoſſenen Praſidenten Narutowicz in der in] Anhalten und nicht weiterlaſſen a 


lage gebracht. Trotz der ungezählten Milliarden, die zum Kauf 
von Verleumdern und Agenten verwendet wurden, hat der na⸗ 
tionaliſtiſche Block kaum zweieinhalb Millionen 
polniſche Stimmen erhalten, ſeine Gegner dafür über vier 
Millionen. Ein Teil der Linken ließ 19 nicht dazu bewegen, 
für den Grafen Zamogski zu ſtimmen, von dem die Nationaliſten 
hofften, daß er ein gefügiges Werkzeug in den Händen des hinter 
den Kuliſſen arbeitenden Dmows ein werde. Zamoyski fiel 
durch, gewählt wurde Narutowicz. Auch auf der zweiten 
Etappe, das iſt bei der Wahl des Präſidenten, hat die Ver⸗ 
ſchwörung nicht ihr Ziel erreicht. 

Die er. fing an, für die Nationaliſten immer ſchwieriger zw 
werden, weil ſie ſich durch die ſchamloſen Angriffe auf den Abge⸗ 
ordneten Witos im letzten Sejm ſich die Möglichkeit genommen 
hatten, mit ihm bei der Bildung der Regierung N 
Allein ſind ſie in der Minderheit; niemand kann und will 
— ihnen gehen, weil ſie ethiſch und politiſch unzuverläſſig 
find, treulos in ihren Kompromiſſen und als Bundesgenoſſen kom⸗ 
promittieren. Sie waren nicht nur zur Oppoſition verurteilt, die 
ſie poſitiv nicht führen können, da ſie zu einer poſitiven Aktion 
überhaupt nicht fähig ſind, ſondern ſie ſahen ſich durch die Wahl 
des Präſidenten, der nicht ihr Mann war, auf ſieben Jahre jeden 
Einfluſſes beraubt; damit konnte ſich aber ihr krankhafter Ehrgeiz 
nicht einverſtanden erklären. Das mußte den Gang der Exeigniſſe 
beſchleunigen und über ihr Weſen entſcheiden. 

Die Unterſuchung, die den Anſchlag auf das Leben des Präſi⸗ 
denten aufdecken ſoll, wird den Anlaß feſtſtellen und alle Ringe 
der Kette miteinander verbinden. Am Tage nach der Wahl hat 
die „Rzeczpospolita“ in einem durch ſeine Frechheit erſchütternden 
Artikel erklärt, daß bei der durch die Wahl geſchaffenen Lage der 
Dinge die „polniſche Mehrheit“, wie ſich Lewin⸗Stronski 
geäußert hat, auf keinen Fall an der Arbeit für den Staat teilneh⸗ 


einen]! men könne, daß fie dieſen Stand der Dinge be⸗ 


kämpfen müſſe. Dieſer Kampf begann mit dem nicht ge⸗ 
lungenen Anſchlag am 11. Dezember Da handelte es ſich darum, 
die Eidesleiſtung des Präfidenten zu verhindern, und zwar durch 
Gewalt um jeden Preis und ſelbſt mit den furchtbarſten Mitteln. 
Damit wollte man die e e einer Neuwahl 
enge auf der 5 hat dies kurz ſo verſtanden: 

r eine Kugel in den Kopf.“ 


Der chriſtlich⸗demokratiſche „Poſtep“, das Organ des Pf. Adamski, 
rkündet, daß die „Straße“ zum Präſi⸗ 
en werde. Wenn der Präſidenk nicht frei⸗ 


hat 
dent 


vor dem 3 ve 
ang 


en Narutowicz ge 


willig zurücktritt, dann werde man ihn dazu zwingen. Da der 


Präſide 
lung zu 


Etappe. 
Die vierte mußte mit unweigerlicher Folgerichtigkeit kommen. 


Oer Präſident ſchwor 8 die 
Der Verſchwörung droh 
Macht. 


einen anderen Weg wählte, um zur Nationalberſamm⸗ 
langen, blieb er erhalten. Das war die dritte 


Verfaſſung und übernahm ſein Amt. 


hwö ſtohte die ſievenjährige Entfernung von der 
iewiadomski, ein überzeugter Nationaldemokrat und Mit⸗ 


arbeiter der „Gaz. Poranna und der „Gaz. Warſzawska“ hat den 


Präſidenten meuchl 


ings erſchoſſen. Der geiſtigen Urheberſchaft 


dieſes Mordes klagt die El öffentliche Meinung einmütig 


ne Gruppe von AUgitatoren an, 


ie drei Jahre hindurch die Schaf⸗ 


ng der ni vorbereitet haben. 
In dieſem Augenblick zieht der Trauerzug mit der Leiche des 
erſten Staatspräſidenten durch das Zentrum Warſchaus. Die Be⸗ 


völkeru 


die ſelbſt vor dem 


wollen. In diefem 


ſolches haben. Das fit die bierte Gtabpe. 
Die Selbsthilfe der Nation und I" Selbſtſchutz gegen die Ver⸗ 


2775 Bere 
Fa 5 


und 


w 
pe dem 
on abhängen.“ 


die legale Mach 
— bis auf den Keim, das wird die fünfte 
n ihrer Entwicklung wird die Zukunft der 


geführt wird, und die Aus⸗ 


Noch eine polniſche Stimme über Haller. 


Der Kurjer Polski“ wirft in feiner Nr. 349 die Frage auf 
ad Hallers Tätigkeit der Würde der polniſchen Armee entſpreche, 


ſchreibt: 


„Rufen wir uns die Tatſachen ins Gedächtnis zurück. Am 
nabend, dem 9. Dezember, fpät abends verſammelt ſich eine 
chen Jugend, entrüſtet über das ihr nicht 
räſibentenwahl, vor der Wohnung des von 


der nationaliſti 


. Ergebnis der 

dernötterten Abgeordneten Haller, um von ihm Anfeuerung 

Weiſungen zu verlangen. Von einem ho eſtellten Soldaten, 

es weiß, was e ara Ehre des Staates und 
e 


und 


f tung dor dem 


1 


n 
ohne 


u unkerordnen müſſe. 
‚anderen Weg. Er f 
„Nißhandlung“ Polen 


etzlich gewählten verfaſſungsmäßigen Ober⸗ 
der Streitkräfte der Kepuß f ; N 
er ohne Rückſicht bara 


lik iſt, mußte man erwarten, 


uf, ob ihm das Ergebnis der Wahl ge⸗ 
nicht, die Jugend darüber belehren würde, daß ſie ſich 
eit dem legalen Akt des höchſten ſtaatlichen Wahlkolle⸗ 
Der Herr General wählte jedoch einen 
zu dieſer erregten Jugend von einer 


s durch die Wahl der Natio⸗ 


alverfammlunn und ſtärkte die Demonſtranten in ihrer 
Aer von der en Proteſtes. Einen ſolchen 
ur brachten e 


d 
. 


zwei Organe, die 


Mangels an Zuneigung für 


Abgeordneten Haller nicht verdächtigt ſind, die „Gazeta War⸗ 


und die „Gazeta P 
dem 10, Dezember, 
5 nicht. Zweifellos hat der Abgeordnete Haller der 
Sande fte ſollten Abgeordnete ſchlagen und das 

ner lens in der Perſon des Staatspräſidenten 


oranna“ in ihren Ausgaben vom 
Der Abgeordnete Haller berichtigte 


mit Schneeklumpen bewerfen, aber der Abgeordnete Haller ift ein 
en alter Heerführer, — zu viel Leute hat er unter den ſchwie⸗ 
Sehen moraliſchen Bedingungen unter feinem Kommando gehabt, 

daß ewußt hätte, wozu es führt, wenn man einer 
chelt und ihr recht gibt. Das iſt gleich⸗ 


nicht 
e enge teme 
tend mit n iß, daß 
führer, entierung und Entſchlußkraft fehlt, aus dem 


der 


Rei 


1 


am 
ordneten in 
dem 


denen die 


General Haller we daß Heer⸗ 


en t werden. Er felbft hat mehr verſchuldet als ſolche 
Feel er zer de mühe der ufftachelung 1 


ig gemacht. 


Aufſtachelung zu Unruhen 


ler ben ganzen Sonntag über nichts von den 


25 en l denkwürdige Montag. Wir wollen glauben, daß 
A 


gitation für die Verhinderung der Abhaltung der 
tionalverſammlung verbreiteten Meinungen gewußt hat. Aber 
tag walteten von früh an 
den Aleje Ujazbowskie die Stäbe der Studenten, und 
lae Trzech Krzyzy wurden Abgeordnete geſchlagen und 


vor den Fenſtern des Abge⸗ 


mpft. Der Abgeordnete Haller geht zum Sejm. Die Jugend, 


itet ihm eine Ovation. Der Abgeordnete General 


chi 
elbe Jugend, die die Sitzung der Nationalverſammlung ver⸗ 
Fab will, bere 


ler nimmt di 


ngen entgegen und ſchreitet als Trium⸗ 


efe Huldi f 
Phator in den Sejm. git eine Militärperſon, die Huldigungen 


A Yang entgegennimmt, mit ihrem eigenen Gewiſſen in 


ung — 


And als ſchon Blut geftoften war, erläßt der General motu 
e einen 1 — an das Volk als Vorſitzender einer ſchon 
lange untätinen Organiſation. Der Aufruf bedauert das ver⸗ 
ene Blut, findet aber nicht ein einziges Wort der Verurteilung, 


nicht einmal der Rüge für dieſenigen, die drei Tage bindurch 


22 


und die ſich 


und 


eral proteſtlerte 


bekannte ſich 10 fand 


tevolutiondren Bewegung. 
n der Nationalverfammlung ſelbſt wagte es General Haller, 
er ee keiner der drei Mechtsparteien angehört, nicht, 


Parteibe 


der Vereidigung des 
Nationalverſammlung 


| Besen wel, 


115 


Stelle Tom 


waren, Polen aus dem Fundament des Rechts zu heben, 
die ganze Zeit über hinter dem Namen Hallers, wie 
—— inem Banner und einer Parole, verſteckten. Der Herr 
0 egen dieſen Mißbrauch ſeines Namens 
| end als der moraliſche Veſchüzer der 


luß zu brechen, und gehört zu denjenigen, die hei 


räſidenten nicht zugegen waren und die 
rengen wollten. Der Abgeordnete Haller 


auf eine gleiche Stufe mit den beruflichen Seſm⸗ 
deren Andenken Polen 150 Jahre hindurch ver⸗ 


Wenn ſich nach alledem der Abgeordnete Haller nicht 
moxaliſch Mitſchuldiger an ben ſchäͤndiichen Vorgängen der 
„dann geht das uns nichts an. An dieſer 


ten Woche betrachtet 
mt für uns der Abgeordnete Haller als Soldat und 


eerführet in Betracht. 
Ar feine gegenwärtige Schuld, die Schul d, wenn auch 
nur indirekt, 1 den Staat vorgegangen zu 
ein, nicht aus der Welt zu = 


Sin Aufruf ehemaliger Legſonäre. 


Kollegen. Die Hauptſtadt der Republik wurde der 
anzen Reihe ſchändlicher Vor⸗ 


Schauplatz einer 


Die größten Verdienſte vom ehedem 


ſchaffen. 


ange und Taten. die zu einem furchtbaren Verbrechen 
en. Mit Bedauern haben wir geſehen. wie unſer ehemaliger 
oſſe. der frühere General und jetzige Abgeordnete Zofe 


geſchändet. 


Er 


frechterhaltung der 


it, in der ſeder Bürger die Pflicht hatte 
ucht und Ordnung beizutragen, die ent⸗ 


ſelten ſchlechten Inſtinkte noch meyr aufreizt. Seit 
erer Zeit von der Preſſe und von einzelnen Perſonen aui⸗ 

It. ſchritten die von ihnen Organiſterten zur Tat und erhoben 
11. Dezember die Hand gegen die Maſeſtät der Republik. gegen 
die von ihr gewäblte Nationalverſammlung und den Wräüdenten 


. T. der ſchweren 
| 55 


blik. Am 


der Beragtun 
Polens 


„ 


Bene wurde der Name Polens 
ich die Ermordung 
Es ſeblt an 


eines erſten Präſidenten 


„meer um der Verdammung 
9 u 
unerhörten 


druck zu geben, die dieſer in der 
Tat folgen. Als Leatonäre, ws 


Finanzminiſters Jaſtrzebski über die Finanslage Po» 


A Voſener Tagentatt. = 


zolniſche Soldaten, die im Jae 401 t dem wire Josef i 0e 

olgend in den Nam pf um bie Freiheit, Einheit Wojewodſchaft Schleſien. 
und Unabhängigkelt Polens rückten, rufen wir, die h 

Mitglieder des Verbandes polniiher Legtonäte. Schleſiſcher Sejm. 


euch, Kollegen und Waffengenoſſen. zu: „Das Vaterland iſt 20. Si des iſchen am 
wieder bedroht ſein geſetzmäßtiges ſtaatliches Daſein iſt bedroht ie it pr a u e gr nm an 
— Kollegen. Soldaten der erſten, der zweiten und der dritten Brigade den 8 Punkl erledigte, und zwar bas Geſetz zur Neuregelung 
der po niſchen Lenionen! Wir fordern euch auf zu angeſpannter der Gehälter ee Beamten und Angeſtellten im 
Arbeit zur. Berteiäinung derſelben Idee der ihr treu und heldenmütig oberſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft. Der Berichterſtatter der 
F re Hg. Matowärt Peazte are Sieike HR Mars 
an Zucht gen ee e u 0 8 beſſerungen ein. Nur gegen die Ortsklaſſeneinteilung wurden 

%%% zweimal Bedenken laut, 90 daß ſchließlich das ganze Geſetz 
wir uns in den Dienjt aller Maßnahmen unſerer Bahr jede Debatte angenommen wurde. Es war eine 


rechtmäßigen Regierung ſtellen, die die Wieder her⸗ ohne V e . N f 3 
KÜHN den eee e Era nes uns| e e Materie, Di ben Bauplan br Juin A 
uch nahm. 


der inneten Ordnung zum Zwecke haben. Für den Haupivorſtand 3 45 ur 
des Hauptverbandes nie Legionäre der Vorſitzende se Verbandes Durch die Petitionskommiſſion beantragt die Abg. Oman- 
Dr. Antoni Stefan ows 11.“ kowska die Zentralregierung a erſuchen, daß dieſe ein Am⸗ 
wi a k ' 2 f erlaſſen möge f DN ane 
Lin offener rief an die polniſche telligenz. eere deſertierten, um am oberſchleſi en Auf⸗ 
le spe f 85 V ſtand teilzunehmen Die Notwendigkeit der Iinefte wird 
laßt d in 8 Schrift f 81 durch die Abg. Omankowska mit patriotiſchen Beweggründen de⸗ 
beranlaßt den polniſchen briftſteller Wae a w er o duziert, worauf der Antrag der Wojewodschaft zur Weitergabe an 
Taemwötr, ſich mit folgendem Aufruf an die polniſcheſdle Zentralregierung überwieſen wird. 
Intelligenz zu wenden: . act werden auf Vorf lag der Budgetkommiſſion eine Reihe 
„Die Mordtat, die der Maler und Literat Eligſuſz Nie ⸗ſvon Verordnungen der Woſewodſchaft, betreffend Stempelſteuet, 
e 
i 


DEE an Gabriel r vollzog, befleckt d a ie Eichſteuer von Maß- und Gewichtsſteuer uſw, 

Anſeheu der ganzen polniſchen Intelligenz je | beſtätigt. 0 : 

Tat gewinnt noch dadurch ein beſonderes Geſicht, daß der Prä⸗⸗ * Punkt 4 wird eine Reſolution der Agrarkommiſſion betr. 

ident Narutowiez Gaſt war im Kreiſe der Künſtler, zuſeine Enquete zur Sledlungsfrage angenommen, die dem 

denen der Mörder gehörte, ferner dadurch, daß Narutowiez bon] Sejmmarſchall zur Durchführung überwieſen wird. 

hinten erſchoſſen wurde, daß der Mörder, den ſch perſönlich Die Lebensmittelberſorgungskommiſſlon be. 
kannte und der ſich ſelbſt zur Nationaldemokratieſantragt dle Aufhebung einzelner Verordnungen, be 

bekannte, geiſtig durchaus normal war und währendſ treffend die u e e an die ſich heut ſowieſo 

feines ganzen Lebens ſich weder an den Kämpfen gegen die Mos⸗ niemand hält. Die Verordnung bezüglich der Nee 

fowiter noch an den Kämpfen gegen die Deutſchen beteiligte, aber miſſton wird heſtätigt. Der Sejm nimmt die Vorſchläge 

die Hand gegen einen Landsmann, den höchſten Vertreter des un⸗ 
abhängigen Polens, erhob. Alle dieſe Züge zuſammen kenn⸗ 
jeichnen die nationaldemofralilde Ideologie. 
Solange dieſe Ideologie nicht hefettint iſt, wird in unſerem Vater⸗ 
lande keine Ruhe herrſchen. Und dieſe Ideologie wird nicht eher 
ſchwinden, als bis die moraliſchen Urheber des Ver⸗ 
brehens Niewiadomski zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den und die verdiente Strafe erhalten. Ich wende mich an den 
Teil der polniſchen Intelligenz, der das Gefühl der Ehre und der 
Ehrlichkeit und die Achtung vor dem Geſetz nicht verloren hat, und 
fordere ihn auf, mit voller Kraft und mit allen Mitteln die Regie⸗ 
rung zu unterſtützen in dem Kampfe mit dieſem politiſchen Ausſatz. 
16. Dezember 1922. Wackaw Sieroſzewski.“ 


Republik polen. 


+ Das Bild der polniſchen Finanzen. „Dziennkk L 


ber Kommiſſion debaltelos an. 
Der Antrag der ſozlalen Kommiſſion auf Ab⸗ 
änderung des dier denten ele betreffend die Wochen⸗ 
ürſorge nach dem deutſchen Geſeß in der Wojewodſchaft e⸗ 
ien wird im Sinne der Kommiſſion angenommen. \ 
Die Budgetkommiſſion erſucht um Beſtätigung der 
Verordnungen der Woſewodſchaft betreffend die Erhöhung ber 
Einkommenſteuer, Aufhebung der Licht⸗ und Zigaretten⸗ 
papierſteuer, ſowie Organiſatſon der Zahlungen bei den Finanz⸗ 
Ba BE Wojewodſchaft. Das Hohe Haus ſtimmt dem 
dr age zu, 
Nunmehr werden noch einige e e ee 
der Wofewodſchaft erledigt, worauf mit Rückſicht auf die 
fortgeſchrittene Zeit die Sitzung geſchloſſen wird. Den Zeitpunkt 
der nächſten Tagung beſtimmt der Sejmmarſchall. 


Die Reparations'rane vor dem 
franzöſiſchen Senat. 


Auch hier Vertrauensvotum für Poincars, 

Der Großinduſtrielle Jay, der vor einigen Wochen neben dem 
Marquis de Luber ao für die Ocganiſationen der Reiſe deutſcher Groß⸗ 
induſt ieller in das Wied raufbaugebiet genannt worden war, kritiſie 
ſcharf die Haltung Deutſchlands, das nichts getan habe, um ſeine Schwer⸗ 
industrie fie die Reparationsleiſtungen heranzuziehen, und erklärt 
Zwangs maßnahmen gegen Deutſchland für notwendig. Japy bezeichnet 
die Beſetzung des Rahege iets für unmöglich. Er meint, 4 genüge, 
wenn Deutſchland daran gehindert werde, ewas aus dem Ruhr⸗ 
gebiet ohne die Erlaubnis der Verbündeten hinaus zuführen. 
Dadurch würden vielleicht Unruhen in Deulſchland verurſacht 
rin A erſcheinen weniger schlamm als Unruhen ig. 

rankreich. f 
Sodann ergriff 


teilt mit, daß im Kabinett des Landtagsmarſchalls Nataj die Par⸗ 
teiführer zuſammengetreten find, um ein vertrauliches Expoſé des 
lens entgegenzunehmen. Herr aden entwickelte vor den 
Verſammelten das Bild der polniſchen Finanzen in ziemlich 
ſchwarzen Farben. Er führte aus, daß das Defizit des Staates 
im kommenden Jahre ungefähr 2300 Milliarden Mar! be⸗ 
tragen wird. Er erklärte, daß es übertriebene Behauptungen ſeien, 
daß die Lage des polniſchen Staates in wirtſchaftlicher Hinſicht 
im Gegenſatz zur finanziellen herrlich ſei. Einzig die Land⸗ 
wirtſchaft habe Fortſchritte zu ren Größte 
Sparſamkeit iſt nach den Worten des Miniſters ie 
geboten., da eine rieſige Erhöhung der Steuern die Wirtſchafts⸗ 
lage des Staates erſchüttern würde. Herr Jaſtrzebsli unterſtrich 
ganz beſonders denjenigen Abſaß feines Referats, in dem er er⸗ 
klärt, daß ohne Einſetzung einer Regierung und die Feſtſetzung 
der politiſchen Richtung dieſer Regierung, ſowie die Erlangung des 
Vertrauens durch dieſe Regierung eine Beſſerung der Finanzen 
undenkbar fei, h 

. Der Außenminſſter Skrzysski hat die Vertreter ber 
Warſchauer Blätter zu ſich gebeten, um mit der Preſſe 
nähere Beziehungen anzuknüpfen. In der Unterredung machte 
Miniſter Skrzynski einige Bemerkungen über die Stimmung, 
die infolge . ne 11 a a a Ne — 
towiczs im Auslande Platz gegriffen bat. Der Minifter | zuzuſetzen. Um den Neperalionsleiſtungen zuentgehn, habe ſich Deutſchland 
wünſcht, daß ſich der Teil der polniſchen Geſchichte, den Partei] jeioft ſyſtem tiſch zu Grunde gerichtet. Der Zahlun JJ vom 
kämpfe ausgefüllt haben, ein für allemal ſchließen und nichts als[ Mai 1921 jet ein toter Buchſtabe geworden. Auch Sach ⸗ 
die Erfahrung übrig bleiben möge. Die Reden des Sejmmarſchalls[lerſtung abkommen fer ſeit dem 20. Juli in Kraft, aber 
und des Staatspräſidenten gäben eben dieſer moraliſchen Hoff-] bis jept habe es fo gut wie nichts eingebracht. Die . wire 
nung kräftigen Ausdruck. Wenn ſene Worte in der ganzen öffent⸗] Pläne für die großen öffentlichen Arbeiten haben Deulſchland Gelegen- 
lichen Meinung Gehör fänden, würde Polen die Periode der Wie- heit geboten, feinen gu en Willen zu beweiſen, aber man wartet in Paris 
dergehurt betreten. Heute frage das Ausland, ob Polen genügend noch immer auf die deutichen Vertreter, mit denen die Ae . 
Schöpferkraft in ſich beſäße, oder ob es in die frühere Anarchie ſinanz'ellen Fragen vorher erörtert werden follen. Deutſchl ind jet 
zu verfallen drohe. Die einzige Antwort darauf müſſe die Tat| müht, ſich allen Reparatton sleiſtungen, welcher Art ‚fie auch immer f 
abe Ruhe, . und eee für Die 7 50 im 75 55 mögen, zu entziehen. . 
Volke, die der Regierung ermöglicht en, in ſchnellem Tempo etzt habe man, fo fährt Poin ort, nene Borſchläge Deutſ 
wichtige Stagtsakte durchzuführen, haben auf das Ausland zweifel ⸗ eee 105 — 4 ae u r x 
los einen ſehr guten Eindruck gemacht. Moratorium 


+ Der Chef des Prüſtdialburegus bed Ainangmin’fieriums,| pon behnharer Dauer handeln Die Frage fei aber, ob Dentſchland biete 
Szarlit, iſt zurückgetreten. Atempauſe verwerten werde, um fein’ Finanzen zu anieren. Nach dem 
was bisher wache ſei, müffe Frankreich mißtrauiſch bleiben Deutſch⸗ 
land müjfe deshalb einer effektiven Kontrolle e werden. 
Frankreich fei außerſtande, langer Geduld zu üben. da ſonſt ein Wieder. 
aufbau nicht fortgeführt werden könnte. Es werde deshalb ſeine Verbün 
deten auffordern. ihm auf den deutschen 1 ein hypothelkari⸗ 
ſches Recht einzurdumen. Poincars betonte, daß Frankreich nicht daran 
denke, Deuiſchland zu erdroſſeln, das ſei eine Verleumdung. Frank⸗ 
reich aber wolle verhindern, daß in einigen Jahren ein wieder 
seihgewordenes Deutſchland der franzöſiſchen Armut 
ſpoite. Mpincars führte weiter aus, Frankreich wolle ſich unter 
Vorbehalt feiner Rechte den deutſchen Verſuchen zur Stabiliſterung 
der Mar! nicht entgegenſtellen. Es würde ſich ſogar freuen, wenn 
Doutſchland eine innere oder äußere Anleihe auflegen würde 
um ſeine Schulden zu mtobilifieren, Die Abtragung der deutſchen 
Schuld durch Teile vom Kapital wäre der Abtragung durch auf längere 
Zeit verteilte Jahreslei ungen eniſchieden vorzuziehen. Damit foll aber 
nicht geſagt fein, daß die Reparationsfrage den Bankiers überlaſſen 
werden konne. Ihre Regelung müſſe durch die beteiligten Regie ⸗ 
rungen unter dem Beltande der Reparationskommiſſton 
erfolgen. Dieſe Fragen werden am 2. Januar von den Verbündeter 
beſprochen werden Gleichzeitig werde man de 15 

„ Frage der interallllerten Schulden SEN 
be en. Fur dieſe Frage ſcheine der Weg heute weſenklich freier. 
e den franz 2 Auer Be Rn Ohr und 
zwinge Fraukreich nicht mehr, mit der Regelung der au. 1 . 
Mittwoch unerzeſchnet. Polntiherfeits unterzeichnete Geſundhelts⸗ ane e Alt de R 
minifter Dr. Cod to. ’ Man könne von Frankreich nicht Zahlung feiner € auiben bei den 

1 Von der polniſchen Schiffahrtaliga. Der „Datennit Shansti“ | Verbündeten verlangen, ſo lauge es nicht von Deutschland entſchädig⸗ 
meldet, daß in der 125 ng 1707 W n be, worden ſei. (Bei all.) : A 
ſchloſſen wurde, im Juli wieder Regatten in ingen zu a eee x h 
veranſtatten. Außerdem wurde der Beichluß gefaßt. im Laufe dleſes gr „„ e 
Winters einen Ausflug der Kaſchuben nach Warſchauf[ Francos 4 e 


und Krakau zu organiſſeren. Eine der wicht igſten gegenwärtigen Em - ? er 
Aufgaben der Liga ift. die Erbauung eines eigenen Ge⸗ wo an beine en bon Bevorzugten fich bereichern 
bätıdes in Gdingen. Kür den Bau dieſes Gebäudes ſteht] tönne, während die Firn Maſſe furchtbar leide. Er ſpricht 
zem Vorſtand eine Subvention in Höhe von 18 Millionen Mk. zur beſonders von dem Elend der geistigen Arbeiter und 
erwähnt ſeinen früheren deutſchen Lehrer, der in 


Verfügung. Den Bauplatz erhält die Liga höchſtwahrſcheinlich von PN 
u an te IB Stuttgart lebe und beim Reimgen von Häuſern helfe, um ſich 


der Regierung umſonſt. { h 91 e wegung.) Marel rabet fort 
555 ein Brot zu verbienen. (Bewegung) Marſal fährt fort, die deut. 

| gen Guthapen im U 1513 de beirügen 18 64% 80 

5 . Ah Ye N N W Ze Weed 


; Boincare 
das Mort. Er beginnt mit der Außerung des Bedauerns darüber, daß 
en Ratfchläge der Regierung in einer öffentlichen Parlaments- 
itzung erteilt worden find. die im Auslande zum Schaden 
der Intereſſen Frankreichs ausgebeutet werden könnten. Es 
ſei begreiflich, daß angeſichts des deutichen Verſagens nach neuen Löſungs⸗ 
möglichkeiten geſucht werde. Er hatte feine letzten Erklärungen in Kammer 
und Senat im vollem Umfange aufrecht und habe ihnen faſt nichts hin⸗ 


gerichte unterliegen. Für ſchwere Vergehen iſt Todesſtrafe, für 


+ Die deutſch⸗polnſſche Grenze aufdemrechten Weichſel⸗ 
ufer, die am 27. Auguſt 1921 feſtgeſetzt wurde, wird mit dem 
20, Dezember zur faktiſchen Grenze, da an dieſem Tage eine 
deutſch⸗polniſche Konvention abgeſchloſſen worden iſt, nach deren 
ice bene der Verſailler Vertrag die Offnung der Grenze 
geſtattet. ) 


+ Verdoppelung der Beamtengehälter. Der Miniſerra! 
hat beſchloſſen, die Gehälter der Stagtsbeamten vom 1. Januar ab 
um 100 v. H. der Oktobergehälter zu erhöhen. 


+ Ein Transport von 7 300 000 Goldkronen iſt am Donnerstag 
vormittag in der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe aus Wien einge⸗ 
troffen. Dieſe Summe a ungefähr 24 Milliarden in pol: 
niſcher Mark. Das Gold iſt die Deckung für die Papierkronen, 
die im Beſitze des poln ſchen Staatsſchatzes waren und feinerzeit 
der öſterreichiſch-ungariſchen Bank als Anteil Polens an den Gald⸗ 
reſerben übergeben wurden. f 


7 Das polniſch⸗ rumäniſche Sanitätsabkommen wurde am 


2 an 


A 


Mei 


Y N 
EA. 


— 


gebracht, in der die Me; 


und der 


berialismus bezüglich 


die ehemalige G 


Milliarden Goldmark. (Peincaré bemerkte, dieſer Vetrag 
jet von e auf 150 Millterden Papiermaxk geſchätzt 
worden) Marſal ertläxte, auf jeden Jall gebe es außerhalb 
von Deutſchland Reichtüme t, die den Verbündeten durch 
einfachen Scheck überwiezen werden könnten. (Bewegung.) 
Nach einigen Bemerkungen dee Rohaliſten Delahaye, der 
Poincaré aufforderte, den Worten Taten folgen zu laſſen, ergriff 
der frühere Miniſterpräſtdent Ribot das Wort. Er betonte, daß 
eine vollſtändige Entente zwiſchen Frankreich und England 
notwendiger ſei als je. (Zuſtimmung.) 
müſſe um jeden Preis verhütet werden. Ganz Frankreich ſtehe 
hinter Poincars, wenner ein Moratorium ohne Pfän⸗ 
der ablehnt. (Beifall.) Ribot fährt fort, er teile die Bedenken 
gegen eine ijolterte Aktion Frankreichs im Ruhrgebiet. 
gebe andere Pfänder. (Poincaré: Ich habe kein Pfand be⸗ 
ringen das Ruhrgeblet jo wenig wie ein anderes Pfand.) 
Ribot empfiehlt, im Eimverſtändnis mit den Verbündeten Pfän⸗ 
der im Rheinland zu erfaſſen, beſonders die Erhebung von 
Goldzöllen. Seine Rede klingt aus mit einer Mahnung an Eng⸗ 
fa nd, Frankreich in der Reparationzfrage zu unkerſtützen, wie 
England ſelbſt von Frankreich in der Orientfrage unterſtützt werde. 
Rihot beantragt dann, dem Kabinett durch einſtimmige Une 
nahme der einfachen Tagesordnung Vertrauen 
außguſprechen. (Lebbafter Beifall.) Poincars erklärt, die Regie⸗ 
rung nehme die einfache Tagesordnung an, 
Charakter des Verlrauensvotums beſlege (Alpemeine 
8 Die Tagesordnung wurde durch Handaufgeben a ne 


Kompromiß zwiſchen Frankreich und England. 
In Pariſer politiſchen Kreiſen war auf Grund der Londoner 


Preſſemeldungen das Gerücht verbreitet, der Mein ur gsaus⸗ 
tauſch zwiſchen Frankreich und England jei fo weit 


Eine Trennung 


falls der Senat ihr den 


3 Wofener Fagen tan. 


„Nuovo % 
fahren. Die klare Drohung hat ernſten Eindruck gemacht. In den 
Kreiſen um Moſſoliniſerklärt man dieſe ungewöhnliche Sprache 
mit der Abſicht Muſſolinis, durch rechtzeitige Drohung das An⸗ 
wachſen einer Bewegung zu verhindern, die, groß geworden, 
ſchwerer und gefährlicher zu unterdrücken wäre. 


Eein Abkommen Muſſolinis mit d' Annnnzio. 

„ Ein wichtiges innerpolitiſches Ereignis in Italien iſt die Auf⸗ 
löſung aller im Lande verſtreuten Vereine der Legionäre 
d Annune os, die 3 Verhandlungen mit dem 
Dichter auf deſſen Befehl erfolgle. Die Vereine werden neu 
gebildet werden, und zwar diesmal ausſchließlich aus 
wirklichen Teilnehmern an der Expedition nach Fiume. 
Dafür iſt den Mitgliedern verboten, gleichzeitig einer anderen 
Partei, als dem Faſzismus anzugehören. Damit erſcheint der 
Gegenſatz zwiſchen dem Faſzismus und den Legio⸗ 

nären vorläufig überbrückt zu ſein. 


Muſſolini geht nicht nach Paris. 


Eine offigöſe Mitteilung gib! bekannt, daß Mufſolini fo 
‚far beſchajtig t ſei daß es höchſt mahrſcheinlich ſei, daß er ſich 
im Januar nicht nach Patris begeden werde. 
wendigteit der Anweſentheit Muſſolums in Ftalien ergibt ſich tat⸗ 
ſäch ich aus dem Beginn der Inkraftſetzung des Fair 
ziſttſchen Programms. Wie aus Eikfarungen des Staats⸗ 
ſekretärs Finzi hervorgeht werden demnächſt einige wichtige Brä⸗ 


fektenvoſten durch Faſziſten beſetzt werden, ebenſo andere}. 


wichtige leitende Stellen in Staat. 
3 


Entlaſſung von 49 000--50 000 Elſenbahnbeamten. Die neue 


fortgeſchritten, daß eine Kompromißlöſung i italieniſche Regierung verſucht offenbar mit großer Energie, ihr 
: x g in der Repa⸗ f 1 9 t off 4 9 e 
tionsfrage als ſicher gelten könne. \ igen en f a 5 Torre, der Oberkommiſſar der 


Man bemerkt dazu, die Bedingungen dieſer Löſung entſprächen 
im weſentlichen dem, was der „Man che ſter Gua I i 955 Her 
Paris darüber gemeldet hat. Frankreich ſtimme einem Mora⸗ 
torium für zwei Jahre zu und verzichte auf wirtſchaft⸗ 
liche Waßnahmen im Ruhrgebiet, falls Deutſchland die 
Jinangzkontrolle der Verbündeten und deren Forderung für 
die Finanzierung annehme, eine innere Zwangsanleihe 
zum Zwecke der Markſtabiliſierung auflegt und ſtaatliche Gru⸗ 
ben und Wälder im beſetzten Gebiet ſowie die Zölle als 
Pfänder freiwillig zur Verfügung ſtellt. England ſei bereit, 
die Beſetzung des Ruhrgebietes als Sanktion für den Fall der 
Nick erfüllung dieſer Vereinbarungen durch Deutſchland anz u⸗ 


erkennen. 


Keine Aenderung der franzöſiſchen 
RNRheinpolitif. x 
Die Fran öſierung des Saargeblets. 

Paris, 21. Dezember. (Tel.⸗Un.) Cine Gruppe von fran⸗ 

nie bgeordnein hat in der Kammer eine En lichung ein 

0 7 erung eingeladen wird, beim Senat auf 

die Ratifizierung des Kammerbeſchluſſes vom 17. Julni 1921 zu 

drängen, te Er . 

5 erke im Saargebiet vorſieht. rch die 

1 Amtes —— 3 der Pranadtiide 

um die Lage verſetzt werden, die ihm durch den Verſailler 

Friedensvertrag zu Buhl, Rechte im Eaargebiet. eussufühten 

ein neuer Fall Prange. 

Mains. 21. Dezember. Das K ri egsgericht des General: 

fabes der franzöſiſchen Rheinarmee verurteilte geſtern den Kri⸗ 

minalaſſiſtent en Franz Barthold von der Poligeiabtei⸗ 
lung Ia des Polizeipräſidiums Verlin zu 1½ Jahren Ge» 

1 und Kriminaloberwachtmeiſter Franz 

chönchen zu 2 ahren Gefängnis wegen angeblichen 

Spionagererſu ed im Sinne der Verordnung 71 der 

Interalliierten „Rheinlandkommiſſion, weil ſie an eine 

nicht an der Rheinlandbeſetzung teilnehmende Macht (d. h. Deutſch⸗ 

land) Nachrichten zu übermitteln ſuchen, die geeignet 5 

— ſollen, die Sicherheit der VBeſatzungstruppen zu gefährden, 

die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Offentlich⸗ 

keit ſtatt. Es iſt daher nicht bekannt, auf welche Unterlagen ſich 
die Anklage ſtützt. Da es ſich um deutſche Beamte handelt, dürfte 
es ſich um einen ähnlichen Fall wie im Falle Pringe handeln. 


Auch die deut chen Kommuniſten gegen die 
3 Loslöſung des Rheinlandes. 
uch die Kommuniſten haben in der Rheinlandfrage eine 
Erklärung abgegeben, in ben die Vertreter en a 
ſchen Proletariats ſchärfſten Proteſt erheben über die durch Poin⸗ 
tore bekannt gewordenen Pläne des franzöſiſchen Im 
[ 18 bi -einer Beſetzung des Ruhrgebiets und 
genen. die geplante Koslöfung der Rheinlande vom Deutſchen 
eich. Die kommuniſtiſche Partei halte von jeher den Vertrag von 
Verſallles als unerträglichen Gewall frieden be⸗ 
eichnet, für deſſen ng und Beſeitigung fie alle Kräfte ein⸗ 
Ieen, 1 bekundet die kommuniſtiſche Partei aufs neue 
C Fur i de 
e epegung, weil eine fol ntwicklung weder 
* der rhein ch. weſtfallſchen. der deutſchen Arbeiter 


Was geſchieht mit der Sühne million ? 
Paris, 20. Dezember. (.Lok.⸗Anz.“) Die Deutſchland für Me 
Vorfälle in Ingolſtadt und Paſſau auferlegte Buße von 


einer Million Goldmark iſt in 
hat dort einige Verlegenheit hervorgerufen, da man eigent⸗ 


nicht weiß, was man damit anfangen ſoll. Der Wiederher⸗ miſſion gründet, deren Au 
in den Meerengen mitzuwirken, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich eine 
Notwendigleit, daß auch Deutſchland mit ſeinen großen 
Handelsintereſſen am Schwarzen Meer an dieſer Kom⸗“ 
as iſt io naheliegend, daß ich mein Erstaunen 
darüber aussprechen muß. daß man dieſen Vorſchlag nicht ſchon früher 
gemacht hat. Es liegt in der Tat nicht die geringſte Veranlaſſung vor, 


Ii 
Hi reihe A hält ſich nämlich nicht befugt, das Geld anzu⸗ 


N 


reich und England teilen * 


nehmen. Wahrſcheinlich wird man die Summe zwiſchen Frank 


eule 


s eingetroffen und 


wird nach einer Meldung des 
„Petit Pariſien“ 40000: bis 50000 Beamte vntlaften 
die Penſionen verkürzen, die Tarife berabſeben und den Acht⸗ 
ſtundentag ſo umgeſtalten, daß der Vereitſchaftsdienſt nicht mehr 
als Arbeitszeit angerechnet wird. 

Eine geſchlckte Maßnahme der Faſziſten. Durch ein Dekret 
des italieniſchen Finan miniſters wurde der Getreidezoll von 
11,5 auf 4 Goldlire herabgeſetzt. Durch dieſe Maßnahme 
en eine Senkung des Vrotpreiſes um 20 Prozent er- 
reicht. . an 4 
Svarſamkefsmaßnahmen der italkeniſchen Regierung. Die 
italieniſche Repierung hat am neuen Etat hei den öffentlichen 
Arbeiten insgeſamt Ausgaben in Höhe von 100 Millionen 
Lire geſtrichen. . 0 


vor tem Eude der Orlentkonferenz 
in Laufanxe. | 
Die Mrerengen'rane, 

Die Meerengenkommiſſion der Konferenz trat zu⸗ 
ſammen, um die türkiſche Antwort auf die alllierten erſchlage 
bezüglich der Meerengen entgegenzunehmen. Sowohl die 
türkiſchen wie die ruſſiſchen Delegierten waren anweſend. 
Die Türken hatten die ganze Nacht über beraten. Ismet 
Der batte eine Unterredung mit Barrere und 

aronni, deren Ergebnis am frühen Morgen Lord Curzon und 
den britiſchen Militärſachverſtändigen mitgeteilt wurde. Ein ge⸗ 
nauer Bericht über den Verlauf der Konferenz von heute nach⸗ 
mittag in noch nicht vor. 8 Paſcha en folgendes: Die 

ürkei nehme im Prinzip den alliierten an, fordere aber 
rr gamen eine Riad 181 erner — fie, 
daß die Tätigkeit der Internationalen Kontrollkommiſſion auf die 
Regulierung der Meerengen beſchränkt bleibe. 
Türkei wünſche außerdem mohr Garantien als die * 
kerbund. Lord Furzon erklärte am Schluſſe der Sitzung, daß 
alle Sckwierigkeiten ſich gelöſt hätten. Die Türken ſeien ver⸗ 
ſöhnlich und die Ruffen ſt u mem geblieben. 


Minderheiten und Kapftulat onsfrage. 


Der Minderheitenausſchuß hielt eine Sitzung ab. Nach län⸗ 


1 


Freiheit haben ſollten, machten aber für beſtimmte Wendun⸗ 
gen der Faſſung Schwierigkeiten, beſonders gegen das Wort 
„Raſſe“. Der e n trat ebenfalls zuſammen, 
erzielte aber gegen die ablehnende Haltung der Türken 
keine Fortſchritte. Die Frage wird daher an die Vollkonfe⸗ 
renz verwieſen werden. ' 


Die Zurücdhaltung der Rufien, | 


| Lauſanne, 22. Dezember. Nach der Sitzung über das Meerengen⸗ 
problem galt das Haupiintereſſe der Frage, welche Haltung nunmehr 
die ruſſiſche Abordnung einnehmen würde. Das Schweigen 
Tſchiiſcherens in der geſirigen Sizung hat ſtarken Eindru 
macht, und man nahm allgemein an, daß die ruſſiſche Abordnung nuns 
mehr in einer Note Weiterberatung der Moerengenfrage fordern würde. 
In den Kreiſen der rufſiſchen Abordnung bewahrt man große Zurück⸗ 
altung über die weiteren Pläne, man warnt jedoch vor dem Opfi⸗ 
mis mus, den die Alli erten zur S hau tragen, und weiſt darauf hin 
daß die ausgetauſchten Komplimente keine Löſung 
des Meerengenproblems bedeuten. 
ſtimmte Forderungen erhoben haben, und Lord Curzon 
regungen in Aus ſicht stellte, kann von einer Beendigung der 
beratungen nicht die Rede iein, ; 
1 ur Frage eines. deutſchen Sitzes in der Meerengen⸗ 


ewiſſe An⸗ 
eerengen⸗ 


kommiſſion, der bekanntlich in dem ruſſiſchen Meerengen⸗ 
projekt gefordert wird, gab geſtern der Führer der rufirichen 
Abordnung, Tſchirſcherin dem Veſtreier von Wolffs Telegraphen⸗ 
„Wenn man eine internationale Kom⸗ 8 — 
iffahrtſſidenten. gebilligt, . 


Bureau folgende Erk ärung ab: „ 
gabe es iſt, an der Han delsſch 


miſſton beteiligt i. 


Die Nor 


Sie lichen Staaten einen 
den Völ⸗ ſondern nur einen Ma 


gerer Veſprechung ſtimmten die Türken zu, daß die Minderheiten Un 


ger 


Da die Türken he 
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So wietrußland. 1 
Rufſiſche Hol lieſerungen zum Aufbau Frankreichs. 

„Berlin, 20. Dezember. Der Vorſitzende der Leitung des ruf⸗ 
ſiſchen ſtaatlichen Welttruſts Sſeweroles, Lieber⸗ 
mann, hat bei ſeinem letzten Aufenthalt in Berlin mit einer 
deutſchen Unternehmergruppe, die ſich mit Holzliefes 
rungen fr das franzöſiſche Wiedernufbaugebiet befaßt, ſowie mit 
franzöſiſchen Induſtrievertretern Verhandlungen 
geführt über die Lieferung von Holzmaterial aus 
Nordrußland zum Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete Nord⸗ 
frankreichs. Das ruſſiſche Holz ſoll ſowohl über Deutſchland, als 
auch unmittelbar nach Frankreich transportiert werden. Die Ver⸗ 
handlungen ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt. 

Die amerikaniſchen Banken und die beſchlag⸗ 

nahmten Depots. 

Der oberſte Gerichtshof der Vereinigten Staaten fällte 
ein Urteil zugunſten einer Neuhyhorter Bank, die eine Haftung 
für die Beträge abgelehnt hatte, die in ihren Petersburger 
Filiale deponiert waren und ſpäter von der Sowjet⸗ 
regierung beſchlagnahmt wurden. Die Bank hatte er⸗ 
kläkt, daß die Sowjets allein für die Verluſte verantworllich ſeien. 
Wenn das Urteil rechtskräftig wird, werden alle ähnlichen Anfor⸗ 


ſammen über 100 Millionen Dollars ausmachen. 


Aus aller Wet. 
Die Flamiſierung der Unive ſität Gent. 
Die belgiſche Kammer hat ſich mit 85 gegen 83 Stimmen für 
die Flamiſierung der Univerſität Gent, ſedoch unter Beibehaltung 
franzöſiſcher Vorleſungen beim Spezialanterricht entſchieden. Dieſe 
Nachricht wird in der Pariſer Preſſe nicht gerade beifällig 
aufgenommen. Einige Zeitungen betonen, daß das Abſtim⸗ 


mungsergebnis nur möglich geweſen ſei dank des „Verrats“ meh⸗ 


rerer Brüſſeler und Walloner Abgeordneten. Der regierungs⸗ 
freunbliche „Eclair“ verſteigt ſich ſogar zu der Bemerkung, daß die 
jämmerliche Haltung der belgiſchen Regierung den ſchlechteſten 
Eindruck gemacht habe. Die meiſten Blätter rechnen nunmehr mit 
dem von uns bereits vor mehreren Tagen angedeuteten baldigen 
Sturz des Kabinetts Theunis. 5 } 
Sntereffant iſt es, zu beobachten, wie feindlich Frankreich ſich 
gegen den flamiſchen Beſtandtezl des belgiſchen Volkes wendet. 
Selbſiverſtändlich iſt auch hier für Frankreich maßgebend der 
Deutſchenhaß. Das Flamiſche iſt eine dem Niederdeut⸗ 
ſchen verwandte Mundart. Die Flamen zeigten zum Teil Sym⸗ 
pathien für Deutſchlan d. Das genügt, um ihnen den unaus⸗ 
löſchlichen Haß Frankreichs zuzuziehen. Frankreich, der „Hort der 
Freiheit“. will auch in Staaten mit gemiſchter Nationalität rück · 
ſichtsloſe Unterdrückung der Minderheiten. Seinem Einfluß iſt 


auch die Hetze der polniſchen Nationaldemolratie gegen die Minder⸗ 


heiten zuzuſchreiben. (Die Red.) 


3 — — — . 

Die S'hung des Völkerbundrates. Der Völkerbund wird in 
Januar zuſammenfreten, um zu beraten, ob eine außer ; 
ordentliche r einbetufen 
werden ſolle, die üner die Zulaſſung der Türkei und Ir⸗ 
lands zu beſchließen habe. 5 

Alarmbereitſchaft der a gegen Rußland. Der neue 
eſtländiſche Aufenminiſter Hellat 
Preſſeempſanges, die Frage des Valkiſchen Bundes habe weſent⸗ 
liche Fortſchritte gemacht. Heute ſeien ſich die baltiſchen 
Staaten darin einig, daß ſie in allen wichtigen Fragen zuſammen⸗ 
arbeiten müßten. Eſtland müſſe darauf ſehen, daß es niemand 
gelinge, einen Keil in den Baltiſchen Bund zu treiben. Im Ver⸗ 
hältnis zu Rußland könne man auch weiterhin Schwie ⸗ 


rigkeiten befürchten, was zum größten Teil dadurch bedingt 


ſei, daß in Rußland eine Staatsform gelte, die in allen bürger⸗ 
Feind ſehe, mit dem man keinen Frieden, 
fen ner ſchließen fünne, Auch Polen 
und Rumänien hätten Urſache, eine ruſſiſche Offenſive zu be⸗ 
fürchten. Das lett!ändiſche Kabinett hat beſchloſſen, den Bus 
tand des „verſtärkten Schutzes“ im ganzen Staat auf ſechs 
Monate, das iſt bis zum 15. Fund 1928, zu verlängern, mit Aus⸗ 
nähme der Grenzzone, wo der Kriegszuſtand in Kraft bleibt, 
Der Beſchluß iſt vom Landtag beftätint worden. 5 
Argentinien ſtundet Frankreich ſeine Anleihe. 
iſche Regierung } 
nen Peſos in Gold, die Frankreich im Jahre 1918 aufgenome 
men hat, um ein weiteres Jahr zu berlängern. 3 

Ernüchterung an der, Prager Bürſe. Die Ankündigung des 
Finanzminiſters, daß gegen die Exzeſſe auf dem Deu 
vifenmartte vorgegangen würde, hat bereits gewirkt und beim 
geſtrigen Börſenverkehr weſentliche Abſchwächungen herbeigeführt. 
Die Abſchläge erreichten in den We b len das größte 
Ausmaß, aber auch die Reichsmark ſchwächte ſich weſentlich ab. 
Vorbörslich notierte die Mark 0,45, beſſerte ſich aber bis zum 


Schluß auf 0,51. N > 7 j 
Schiebunzen der Amerikaner in Sewietrufland. Fr nad) 
Riga abgehender Kurier der amerikaniſchen u nge rhilf e wurde 
von den ruſſiſchen Behörden rebidiert und bei ihm für einige 
Trillionen Rubel Sch mu Te feſtgeſtellt, darunter Sil⸗ 
ber, Brillanten, Gold, wert tgeg N 
alte Olgemälde und Teppiche. Die „Isweſtija“ ſchreibt, daß durch 
dieſen Vorfall die Gerüchte, die Amerikaner machten Schiebungen, 
ihre n finden. . g 5 
Rebellengericht in Dublin. Geſtern morgen wurden in Dublin 
von den Ri 7 Mann hingerichtet, welche das Kriegs⸗ 
gericht verurteilt hatte. Sie gehörten zu dem Trupp von 10 Mann, 
der vor einiger Zeit Attentate verübte, um den Verkehr auf 


Die argen ⸗ 


Sie riſſen die Schienen auf und plünderten Güterzüge. . 

Der neue chineſiſche Miniſterpröſident. Aus Peking, wird ge⸗ 
meldet, die Abgeordnetenkammer hat die Ernennung des bisherigen 
Kriegsminiſters Tſchang Shou Tſon zum Miniſte rprã : 


Lehensnot endinkeit : 


iſt heutzutage mehr denn je däs Leſen einer gut unterrichteten, großzügig 


— 


* 


Deuiſchland aus internationalen Körperschaften auszuſchalten, die dem geleiteten. reichhaltigen Tageszeitung, die ſowohl zu den großen politiſchen, 


an den Angriffen auf die Kontrolloffiziere völlig unſchuldigen“ * 
C un ee d e von e e 


hallen hun,. 
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Die italien 


ger 
waren an di 


maur sigung 


2 widerſetz 
. ae 1 


 geblich 


meinſchaft m 


laren 
. 
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der Anweſenbeit der Ententelommiſſionen überhaupt keine Mitteilung | Tſchitſcherin unterſchreibt unter keinen Umſtänden. 
— . \ Eſchitſcherin hat dem Berichterſtatter der „Daily News“ 


ee Talanake kei 
ege 
ußlan 


eingenommen. So lange 


kulturellen und wirtſchaftlichen Fragen der Gegenwart mannhafte Stellung 


achiung ſchenkt, die das öffentliche Inlereſſe erfordert. 


Auf dem Laufenden bleiben 


ſtelungen enigegengenonwien werden durch' jedes Poſtamt, jede Zeitungs 


derungen gegen Neuyorker Banlen hinfällig, deren Beträge zue 


dußerte gelegentlich eines 


ſimmte zu, die Anleihe von 18 Millio⸗ 


olle Pelze, Kunſtgegenſtände, Gobelins, 


den großen weſtlichen und ſüdlichen Eiſenbahnlinien zu ſtören. 


nimmt, als auch den kleineren Begebenheiten dos Alltags diejenige Be, 


Wer eine ſolche Notwendigkeit 


aber iſt unbedingt notwendig, und dies erreichen Sie am ſicherſten durch 
ſtändigen Bezug des „Poſener Tageblattes“, auf das jederzeit Ber 


sich Tore Di Gamprgefpäftfieiie, "ui. Swierzpnieste‘ 6. 


1 


—+ Polener Tanehlatt. 3— 
F RT | Spielplan des Großen Tgealecs. 


Sonntag, den 24. 12. abends 7% Uhr: „Straſzuz 


Statt Karten! 


Die Verlobung ihrer ältesten Tochter 
Annemarie mit dem Privatgelehrten 
Dr. Karl Simon zeigt hierdurch an 


verw. Frau Helene Sander 
geb. Reglitz. 


Poznaf, Dessau 
ul. Matejki 81 Weihnachten 1922 


Statt Karten! 13 
Grete Kolike ' 5 
Olto Nrüger 3 


Dwor“, Oper von Moniuſsto. 
Dienstag, den 26. 12. nachm. 3 Uhr: „Carmen 
Oper von Bizet. (Preisermäßigung) 
Dienstag, den 26. 12. abends 7% Uhr: „Fauſt“, 
Oper von Gounod. 
Mittwoch, den 27. 12., abends 7% Uhr: „Konrad 
8 Wallenrod“. Oper von Ze nikt 
Freilag. den ©, 12. abends 74. Uhr „Hänſel und 
n Gretel“, Marchen⸗Oper von Yurmperdind. 


Heute nacht verſchied nach längerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden 


Herr 


& Eisen ehm Ae 


Kitter hoher Orden 
Fideikommißbeſitzer auf Nitſche. 


Aufs tiefſte bewegt, betrauern wir den allzufrühen 
Tod unſeres hochverehrten Chefs, eines durch große 
Herzensgüte ausgezeichneten Mannes 

Wir alle waren mit dem Entſchrafenen in treuer 
Verehrung zu gemeinſamer Wirkſamkeit verbunden und 
beklagen aufs ſchmerzlichſte den Verluſt des gütigen 
Mannes, deſſen tatkräftiger Fürſorge und warmherziger 
Anteilnahme in guten, wie in böſen Tagen ſich auch. 
der Geringſte verſichert halten durfte. i 

Seine nie ermüdende Schaffenskraft wird ſtets ein 
leuchtendes Vorbild für uns bleiben. 


Jtowiee (Nitſche), Bez Poſen, 
den 22. Dezember 1922. 


die Beamten und Augeſtelllen 
der Iideikommißherrſchaft Nitiche. 


N (Premicre. 
Sonnabend, den 30. 12. abends 7%, Uhr: „Die 
üdin“, Oper von Halevy. 5 

| Sonntag, den 31. 12., um 3 Uhr: „Halka“, Over 

N von Moniuszko. (Preisermatz gung ON). 
Sonnlag, den 31. 12... abends 7¼ Uhr: „Cavalleria 

i ruſticana“ und Ballet. 

d ee der Eintrüislarten ber Szreilbrowski ulico 

Fredry 1 


%» ———— 2 . ů e 


Wanderspiele. 


Freitag, den 29. Dezember, abends 8 Uhr 
im Saale des Zoologischen Gartens 


| 
[ | 
| Schluck und Jau 
| 


Derlobte 
Glomno ne 
Weihnachten 1922, 


Franziska Hack 


Richard Bresch 
Verlobte 


Lustspiel von Gerhart Hauptmann- 
Eintrittskarten zu 2000,— 1500,— 1000, — und 


Miedzichomo 
Weihnachten 1922 
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7 2. „Express“ * ar eden 70. 

Zweiggeſchäft Schneidenühl: tener Sz 4% 

Suche für kurzentſchloſſene Käufer x Se) 

a Landmirtſchaften m 

von 20-700 Morgen, RN 


7 auch Häuſer mit Läden 


der früh. Proving oſen. Offerten mit genauer Be⸗ 
schreibung, bei Landwirtſchaften ob Privat⸗ oder Rentengul RW 
mit Preisangaben erbitiet 4669 


Nowak, Poznan, Glogowska 112. Tel. 6280. 


Gutgehende Apotheke 


nil oder 1 Haus in der Provinz Poſen oder Nom. £ 0 70 
merellen zu kaufen geſucht. Angebote mit Preisangabe . l 5 % 
unter Diskretion an . SR 2 * N * ld 

Jan Stanislaw Koch, Poznah, 27. Grudn'a 6. 9 


Suche zwecks Kauf soor 


500,— M. in der Zigarrenhandlung von A. Gumnior. 


Welhuachis:Programm: 8 


1 Sonntag, den 24., Montag, deu 25., 
Dienstag, den 26. Dezember: 


4 Zuigzek 
A przysiegiych dziewic| 


der Bund verschworener Jungfrauen) 
Auserlesene Farce in 6 Akten mit, 


Ossi Oswaldi. 
in meltbekannt MEER Ausfuhrung Mittwoch, den 27. Dezember: » 
| mer Zum ersien Male der letzte 1 


1 SSS kurzfristig lieferbar durch diesjährige Schlager! 


rs nisse m me den e =. 
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Villen, kleinere und größere Häuser, 
in der Stadt Poznafi gelegen, ferner 
Landwirtschaften, Vorwerke, Ritter- 


9 In | Hauptrolle der grösste Ehssan 
ö Lucy Doraine. 


Beginn um 4½, 8'/, und 8'/, Uhr. 


Die Kasse ist 1 5 950 von 12—2 Uhr 1 
ed fnet. 


güter, auch gröbere Waldgũter, Dampf- 
und Wassermühlen, Fabrikanlagen 
für sehr ernste Käufer mit voller Aus- 
zahlung. Gefällige Offerten erbittet 


Wee Molinek, Poznan 


ul. Zwierzfniecka 10 a. Telephon 1564. 


LOSS EU 


Aw. Marein 65. 
Vom 18. bis 24. Dezember 
Zum ersten Male in Poznan 
Die denunziantin 


' Gewaltiges Kan Kriminal-Drama in 5 großen Akten. 
s Meisterwerk der 
„Nordiskfilm-Gessllsen. 


In der ie der berühmt. dänische Fllmstar 


“Für fapitalträftige Käufer 10 | 
juche in Pojen einige a 


= Häuser = 


J.Brombern, er 42 


en 20 und 60 Millionen, Se role der berühmt. däni 
Giter und Lundwirtſchaften, Eigtoslaser landw'rtſchaftlicher Maſchinen: W 5 eee 


möglichſt in der fr. Provinz Poſen. 
Angebote mit genauer Beſchreibun und Preis erbi tet 


ie Miel. Benz. Zentrifugen. Verein deusſcher Sänger. 
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Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Boiener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Januar 1923 
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Sonntag 24. Dezember 1922. 


Die polen in Deutihland. 


Der „Dien unt Berlinsfi” (Nr 868) veröffentlicht 


Satzungen des Bundes det belen in Deulſchland 
— 50 6-18 die Organiſatton des Bundes betreffen. Sie 
uten: 


56. Der „Bund der Polen in Deutſchlant“ 
n Landesverbände, die ſich auf Grund der Sa en 
der Polen un 1 un ber 8 Pe 


gerfällt 
Bundes 


t eſchlüſſe des Hauptrats ſelb⸗ 
indig organiſieten und verwalten. Den Wir 25 der — 
eeverhände bestimmt ber Hauptrat: 

$ 7. Die Bundesleitung liegt in ber Hand: 
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die Angelegenheit des Rittmeikers und 
Staatstommiffars Szez panik. 


Am 18. un 19. De t fand im 2 Minlitar⸗Begirks⸗ 

bie Met über Sie ane bag i 

2 5 enge 
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Seemanns Weihnachten vor Maranhao 
Von Joachim Ringelnatz. 


icken Stricken 7 e de ſich hatten, einen 
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Kl Zimmer? — „Kut teure, erwidert der Hausdiener un⸗ 
%. — „Dann ‚mit dem teuerſten!“ 


Hin erhielt alſo den Salon 


nigſtens einmal im Juhre ein 
Die Einlabungen Fi 0 


„ 


inden des Watſchauer Rechtsanwalts Dr. Szurlen, der 
1 ſagte: „Die dem Angeklagten zur Laſt gelegte Frei⸗ 
es Heintich geſchah nicht auf ſerne Veranlaſſung, ſon⸗ 


den 
u. d. 
laſſung 
dern auf Veranlaſſung der im 
eingeſetzten Kommiſſion, die berechtigt war als letzte Inſtanz dar⸗ 
üler zu entſcheiden, auf wen die Amneſtie anzuwenden jet, Über⸗ 
dies handelte Szezepanit nicht im Widerſpruch zu den Befehlen 
feiner Vorgeſetzten, ſondern im Gegenteil ent prechend den von 
diefer Stelle ausgeſprochenen Wünſchen und Bitten les handelt ſich 
um die Freilaſſung des polniſchen Stagtsbürgers Fajans, eines 
Bruders des F Dr. Fajans, der in Deutſchland 
berhaftet wurde, als et dort in ſtaatlichem Auftrage ſich tufhielt). 
Einteiſeerlaubniſſe gab der Angeklagte nach Verſtändigung mit der 
Polizei. Auch hier kann alſo von eigenmächtigen Handlungen nicht 
die diede ſein. Als das Miniſterium des ehemals er 
Teilgebtets die Kompetenzen übernahm ſtellte der Angeklagte jeine 
Tätigkeit auf biefem Gebiete ein. Dee Lennzeichen der Überſchrei⸗ 
tung der Amtsgewalt, die in 5 120 El rg find, find in den 
Handlungen des Angeklagten nicht di erblicken. Die Übermittlung 
bon Sendungen waren lediglich Gefälligkeitsakte. Befehlszwang 
ind dabei nich, Fakt. Folglich kann auck nicht bon einer Über⸗ 
ſchreitung der Amtsgewalt im Sinne des § 114 des Militärſtraf⸗ 
geſetzbuches die Rede fein, ebenſowenig wie Gehorſamsverweige⸗ 
tung gegenüber militäriſchen Befehlen im Sinne det ß 92 in Bes 
— kommt Was den Vorwurf der Führung des Namens Szeze⸗ 
panſk ſtatt Szezepaniak betrifft, ſo ging dieſe Namensänderung 
während der Zugehsktigleit des Angeklaßten zur deutſchen Armee 
im Jahre 1915 bor ſich, und nicht er nahm dieſe Anderung vor, 
ſondern ſeine damaligen Vorgeſetzten.“ Der Verteidiger ſchloß mit 
dem Hinweis darauf, daß der Rittmeiſter Szezepanik feine Bereit⸗ 
willigkeit, anderen Aien zu ſein, mit einer dreimonatigen Unter⸗ 
e büßen müſſen, und daß die Anklage im weſent⸗ 
ichen eine Folge bon Denunziationen ſei, 

gingen, die ihn um ſeine Erfolge beneideten. 

Der Vertretet der Anklage unterließ es, einen 
Strafantrag zu ſtellen, und ſtellte die Vemeſſung der Strafe dem 
Gerichtshof anheim. 

Das Gericht gelangte nach zweiſtündiger Beratung zu einer 
Freiſprechung des Angellagten und berurkeilte ihn lediglich wegen 
Jateanz des Namens Szezepamal zu 3 n Stubenarreſt unter 

nrechnung det erlittenen Unterſuchungshakt. Ale mildernde Um⸗ 
Hände jam die Tatſache in Betracht, daß die von den deutſchen 
Mitttarbehörben vorgenommene Namensänderung in den volniſchen 
Milikärpapieren des Angeklagten weiter in Kraft blieb, ſowie die 
Tatſache, daß der Rittmeiſter Szezepanik infolge feiner überaus 
Fa ee Arbeit ſich eines ſeßr guten Rufes erfteute und bei 
inen Vorgeſetzten ſehr gut angeſchrieben war. 


die von Leuten aus⸗ 


Lokal- u. N'rovinnalzeitung. 
Boſen, den 28 Dezember. 
Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint 


die nächſte Ausgabe des „Poſener Tag 
blattes “ erſt 4 re . 


Weihnachten 1922. 
t, gegen das ber Vorkriegszeit, als noch auf allen 


Kirchtürmen mehrere Glocken ihre Tonwellen in die Lande trugen, 


erheblich ſchwächer kündet den Anbruch des Weihnachtsfeſtes. Es 
hallt hinein in die dunkle Welt, die unter der Laſt der Gegenwart 
ſeufzt und ſtöhnt. Weihnachten iſt da mit feiner frohen Botſchaft: 
„Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen!“ Wenn man den Blick in die Natur 
richtet, ſo will es uns Eltern gar nicht in den Sinn, als ob wirklich 
das Seit der Geburt des Weltheilands ſchon gekommen wäre. Wir 
erinnern uns unſerer Jugend, da oft meterhoher Schnee zur 
Schlittenfahrt einlud, da die Bäume mit Schnee beladen, wie mit 
einem Huckerguß übergoſſen schienen, ba Schellengeläut die Straßen 
erfüllte, da auf den Seen, Teichen und Flüſſen eine dicke Eisdecke 
zum Schlittſchuhlaufen einlud. Das iſt nicht etwa nur in unſerer 
mit dem Optimismus der frohen Kindheit roſa gefärbten Erinne⸗ 
tung ſo, ſondern es iſt leider volle Wahrheit, daß das Winterwetter, 
daß uns vor zwanzig, dreißig Jahren noch die Weihnachts freude 
erhöhen half, fi „will fagen verſchlechtert hat. Höchſt 
ſelten einmal, daß wir in 
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gelegt. 


den letzten Jahten zu Weihnachten eine 


Briefe zu dem Gaſt hinauf⸗ mäßlich ſchwanden 


oder einige Kältegrade hatten. Faft regelmäßig 
hat die Natur ſtatt des blendend weißen ein graues Gewand an⸗ 
Aber auch ſonſt hat das weihnachtliche Feſtgewand ſich ge⸗ 
wandelt, ſeit jenem erſten Kriegsweihnachten des Jahres 1914 
Von Jahr zu Jahr hat das ſchönſte Freudenfeſt der Chriſtenheit 
etwas von feinem firahlenden Lichterglanz eingebüßt, die 
Kerzen des Weihnachtsbaums wurden von Jahr zu Jahr ſpär⸗ 


Sinne des $ 11 des Amneſtiegeſetzes licher, der Wert der Weihnachtsgaben und ihre Zahl wurde immer 


kleiner. Und jedesmal rang ſich mit dem Anbruch eines neuen 
Kriegsweihnachtsfeſtes der Seufzec aus unferer gequälten Bruſt: 
„Das iſt das ſchlechteſte Weihnachtsfeſt, das wir je erlebt haben.“ 
Und dann kam das nächſtjährige, und das war noch ſchlimmer, als 
alle ſeine Vorgänger zuſammengenommen. 


And ſo ſtehen wir auch heut wieder vor einem ſchlechteſten 
Weihnachten. Vielen, vielen Einwohnern unſeter Stadt ſtrahlt in 
dieſem Jahre kein Lichterglanz vom ſogenannten Tannenbaum. 
Wir ſagen mit Recht :„ſogenannt“. Denn die Zeiten, in denen 
wirklicher Tannenduft den anheimelnden Weihnachts: über 
uns und die Unſrigen ausbreitete, gehören längſt einer nebelgrauen 
Vergangenheit an. Die Edeltanne, die man vor dreißig, vierzig 
Jahren noch für 25 bis 50 Pfg. erſtehen konnte, hatte längſt einem 
elenden Fichtengeſtrüpp Platz machen müſſen. Was man aber in 
dieſem Jahre auf dem Markte ſah, iſt der ſchlechteſte, elendeſte, zum 
Teil ſchon halbbertrocknete Nadelbaum, der kaum noch die Bezeich⸗ 
nung Chriſtbaum verdient. Im umgekehrten Verhältnis zu ſeinem 
Außern ſteht fein innerer Wert, der von den Händlern unter 8000 
Mark überhaupt nicht feſtgeſetzt wurde. Unter dieſen Umſtänden 
hat ſo mancher diesmal auf den Weihnachtsbaum verzichtet und 
damit zum erſten Male mit einem alten, frommen Brauche ge⸗ 
brochen. Und Hand in Hand damit geht die Leere auf dem Weih⸗ 
nachtsgabentiſch. Die Mehrzahl der Menſchheit hat ihre Weih⸗ 
nachtswünſche ſehr zurückſchrauben und ſehr, ſehr beſcheiden werden 
müſſen. Auch unfere Kinderwelt, die angeſichts der rauhen Wirk. 
lichkeit and der Wahnſinnspreiſe, die heut die allernotwendigſten 
Erforderniſſe des täglichen Lebens verſchlingen, nun ſchon die 
langen Jahre ihre Wünſche immer geringer werden laſſen . 
muß heut auf ſo manche Weihnachtsgabe verzichten, deren A 
unter dem ſtrahlenden Lichterglanz des Weihnachtsbaumes uns 
Alte ehedem entzückte. Die Welt hat viel, viel beſcheidener werden 
müſſen, und fo mancher Zauber, der in unſeter Kindheit das Weih⸗ 
nachts feſt umſtrahlte, iſt geringer geworden, ja ganz abgefallen. 


Und gleichwohl erklingt auch heut die frohe Weihnachtsbotſchaft 
von der Gottesehre, von dem Frieden auf Erden und dem Wohl: 
gefallen der Menſchen nicht nur in den Gotteshäuſern, ſondern 
auch daheim im Kreiſe unſerer Angehörigen. Wir erleben eine 
Verinnerlichung der großen Gottesliebe und des Weihnachts ⸗ 
friedens und der Weihnachtsfreude. Dieſer Zauber ſtrahlt im 
dieſen Togen auch in die Hütten der Armen hinein, deren Zahl 
unter dem eiſernen Druck der wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſon⸗ 
ders in dem zur Rüſte gehenden Jahr jo furchtbar zugenommen 
hat. So mancher, der ehedem anderen ſelbſt den Gabentiſch Be 
reiten konnte, iſt heut unter uns arm geworden, und da die geiſti⸗ 
gen und körperlichen Kräfte zum Erwerb der täglichen Lebens. 
bedürfniſſe nicht mehr ausreichen, auf die Mildtätigkeit feiner 
Mitmenſchen angewieſen. Und dieſe Sienende, erbarmende 
Nächſtenliebe hat gerade an dem diesmaligen Weihnachtsfeſte ihre 
ſchönen Triumphe gefeiert. Nicht vergeblich haben Vereine und 
Korporationen wie Eingelperfonen an die Herzen der Mitmenſchen 
appelliert. Man höre nur einmal beiſpielsweiſe unſere in der 
Frauenhilfe tätigen Damen, wie ſie von den zahlreichen und 
oft großen Gaben rühmen, die ihnen von nah und fern, aus Stadt 
und Land zur Verfügung geſtellt worden ſind, um den Armen, den 
Alten, den Gebrechlichen den Gabentiſch bereiten und fo ihre 
Herzen auch mit dem Strahlenglanz aus Beihlehems Fluren er⸗ 
füllen zu können. Wir brauchen nur weiter an die ſchönen Erfolge 
der Deutſchen Altershilfe zu denken, die wir gerade in 
den letzten Wochen befonders dank der großzüg' den Hilfe aus Land · 
wirtſchaftskreiſen zu verzeichnen hatten, und wir fpüren etwas 
davon, daß, an dieſen Erſcheinungen gemeſſen, die Welt entſchieden 
nicht ſchlechter geworden iſt, mag das ſonſt leider auch in vielen, 
vielen Beziehungen zutreffen. 

So ſei uns denn das liebe Weihnachtsfeſt auch in dieſem Jahre 
herzlich willkommen als das Erinnerungsfeſt an die größte Liebes 
tat unſeres Gottes. Möchten die kommenden Feiertage etwas 
von ihrem Zauber in unſere Herzen gießen und uns mit Freube 


8 die 
enkte mir 
mein liebſter —.— auf der 

onaten nach Friſchbrot we 
rotes 


Bun be an sm fagen, ee —5 
eifel, fingen ſie an zu 

als der Seemann nun auf der giehharmonita das Tine Nast 
heilige Nacht“ anhub, da fangen fie'd alle mit. Dann war eine 
minutenlange Stille. „Ja, die armen Seeleute!“ ſagte die Wirtin. 
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werk des ſächſiſchen Dorfhotels, und er gab be dem Haus⸗ Nach der Beſcherung unten wurde feſtlich getafelt. „Denke 1 Andermal 
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bedankenden un ſich ängfitich entfernenben einmal am Armel|inem Samburger Safjechaus lennen gelernt und fie feitdem, nie |epeitete Aaftig einen großen Bund Bananen beraus. „Da habt 
durch die Türe Autüd und e „Hör mal! werde heute bier wiebergeſehen, — „Und damals haben fie ſich gleich derlobt?“ — Ihr ması“ Und er holte den zweiten Sack und zerrte eiwas her» 
mit meiner Braut Weihnachten feiern, und dazu brauche ich Ja, et hat ihr einen goldenen Ring und Gott weiß was geſchenkt, dor, was er der Wirkin schenkte. Ehe fie noch Feſcteuen konnte, 
allerlei; würden Sie gegen gute 9 und fie hat ihm einen vernickelten Hufelſennagel verehtt. daß es feinſter chineſiſcher Seidenſtoff war, hatte der Seemann 
Bald darauf fiesta ber eiftige Diener mii rlei und Eine Ziehharmonila Hang auf. Der Seemann ſpielte und dem Wirt einen Elfenbeindolch überreicht, und dann gab er dem 
ſonderbaren @ n davon. EM Zihteen, Lauchtern und ſang. „Es zog mich an Bord“, und dann andere Lieder auch] Dienſtmädchen ein Bündel Straußenfedern und dem 92 
anderem ſollte et ouch drei befen, ein Stück verſchimmeltes I e in fremder Eptache, Lauter traurige, ſentimentale Lieder. koſtbares, exotiſches Parfüm. Und er packte weiter aus: ein 91 ; 
Brot, beſts Schololade, gefüünz mit verdorbenem oder „Ich win ihn zu uns hexunterbitten.! meinte die Wirtin Auf eine Perlenkette, einen Armreif. — — Alle wehrten. Die Wirtin 
abgeſtandenem Bier eine deichſel oder eine e dicke] dem dor Bess nete ſie ihm. Er würde kommen, aber nur rief energiſch: „Halten Sie ein! Das gehört alles Ihrer — * 
Stande auftreiben. Kaum wat er fort, jo erſchlen der Wirt, stellte renn fie und ihr Mann und das Mädchen und der Hausdiener „Ich habe keine Braut mehr!“ rief Wanten wild 
%%% ſ . . — 10 Bi Hs em ner 
er Miet be a N eugter. Per erfte Bli 1 er!?“ — „Nein, niemand!“ Und Wanten 
ſich der Wirt bel ſetnem ein „ „Saft Du ſe „Aber Geſchwiſter! „Nein, 
a Sara (ne Au, „On 1 I Ten mie einen eh Gele J De Beier e Fele (eher vn Pont 
e bnerbach Mei“ m , i waren bie Handbeſen derart eingebohrt, daß fie, die Haare nach ich herunt i n, duftenden Weſhnachts 
tümliher Mat. Der kement aus Megilo aber Bott weiß woher unten, wie Nabelzweige dom Stamme abragten, umd auf Diefe ling ſchliezlich hetunter am ihren grünen, duften 
direkt hierher, um feine Braut zu beſuchen.“ — „Wer iſt denn 12 hen bragten, a, dieſe baum. Sie ſetzten ihm Wein, Brot und Butter und Eier por. 
die Pram. — „Holt weiß wer. Ole 4 10 er 9 Br arte 44 un 13 en ee ban um die Wette nach Geſchenken, die ihm re m. 
und hier in der Mel . en Dem Ian er Au berihenten get 
Kopf. Ihr Mann fort im Bericht: Er hat eine Alaſche Rum machen. Es if mut, wenn man ſich in frohen Stunden daran er⸗ ar, jeder er ein 3 f ndenken e zwiſchen 
beſtellt; auch gl t. Geld ſcheint er zu in N. innert, wie es manchmal anderwärts zur felben geit zugeht. fangen je aaa 2 ir . Pd a bie vu 
chend frhidten ſich hie beiden @ an, dan Weihnachtsbaum Profit! tant einen großen Schlug, wärend die andern aug ind auf ein 8 a a Kane der 18 e 1 2 
für den b gig ten und die Waben für ſich und das Pers | mit ee Widermiflen von dem Bier nippten le undiſchen Lieder wiederholen und mußte erzählen, viel erzählen. 
aufzubauen; Kinder batten ſie nicht, W Iſcmechtes Euch?“ — „Scheußlich,“ riet der Wirt, erlauben Sie Es gab feuchte Augen und einen zarten Rauſch von Wein und 
Derwellen wurdet 0 Worten der 40, di Weichsel güp beg 10 = Wer enen en ihn aut den Stuhl zurück. on Menſchenltebe an jenem end, der „mein ſchönſtes Weih⸗ 
alles andere Wewünfe bracht. n horte ihn geraume Zelt] Später, jetzt hört zu! Dies bier, wo mir ſitzen, iſt ein Schiff. im . 1 Kr 8 nd 1 1 che a 42 25 
lang Möbel küchen, Fü Namen. Danach berſchloß er ſein] Meere verankert. — Wanten eigte nach einer anderen Bir ne hu. Das fin 19 7 Ben reunde auf der Welt. 
— pfeifend den 0 . . d den bes nere. ort brennen fünf Aerzen in Lecter, und abe 1a feinen Weng zu Pegoblen bangen. s und Een 
ner iam er und Zurück, ding ohne den! ben ihrem Sichte bob ſich die Ei!koueite der Gepäckſäcke wie ein] babe ich keinen Bfennig zu besabien brauchen 5 


0 WPolener Tarehfatt, a 


und Troſt erfüllen für ſchwerere Zeiten, wenn ſie uns nach Gottes j beiden Räuber feſtzunehmen, die bereits ihre Tat eingeſtanden 
Vatſchluß beſchieden find. In dieſem Sinne wünſchen wir allen haben. Der eine iſt der Schwiegerſohn der Ermorde⸗ 
Aunſeren Leſern und Freunden eiu geſegnetes Weihnachts⸗ ten, ein Galizier, der es bereits in unſerer Gegend zu zwei An⸗ 
de ſt! tb, ſiedlungen gebracht hat. Der andere iſt der hieſige Einwohner 
Gröffunng des Previnzialausſchuſfes. gewieki. 3 

Am Donnerstag fand die en des Probinzial⸗ „onig, 22, Dezember. Um 1 1 = nt 
eusſchuſſes ft Es wurde zunöchſt die Vereidigung des 80 „Dirſch. tg.“ nachträglich berichtet, bei dem Vorſitzenden 
3 des Anſiedlerbundes Langraf in Frankenhagen ein 


ammenlehranſtalt auf der Strecke Danzig — Langfuhr ausgeführt, 
und zwar anſcheinend noch während der Dunkelheit. Kleinere Un⸗ 
annehmlichkeiten, die ſie in ihrer Lehrſtelle bei einem Bäckermeiſter 
am Brunshöfer Weg gehabt hat, ſollen die Armſte in den Tod ger 
trieben haben. 

* Zoppot, 18. Dezember. Vor kurzem tauchte hier ein ele⸗ 
ganter, in den dre ßiger Jahren ſtehender Herr auf, der ſich 
„Baron v. Lehn“ nannte und im Kurhauſe Wohnung nahm. 
In ſeiner Begleitung befand ſich fein „Privatſekretär“ namens 


Vorſitzenden W des 5° Dr. Kiedach unde 3 8. \ 1 
7 A Er 5 Aufgebot von Kriminalbeamten in Begleitung des Amtsvorſtehers Gaß net. Mit deſſen Hilfe betrog der Herr „Baron“ verſchie⸗ 
12 weiterer Neitgkeder durch den Wojeivoden vollzogen. Dann und des Gemeindevorſtehers aus Frankenhagen. Sie legitimierten ne 115 ee een 8 E ee 


re Stunden dauerten. 
für die Geiſteskrau⸗ 
Dziekankta und Koſten wurden 


trat man u die Berat 
* Die Un: 
ken in den ! 
auf 400 M. Klaſſe, auf 8 N. in der 9, Klaſſe und 
1600 M. in der 8. Klaſſe erhöht. Ferner wurden folgende Bei⸗ 
träge für lebendes Inventar, das der Verſicherung 
gegen Seuchen unterliegt, zur Deckung der Eniſchädigungen 
im Haushaltungejahr 1923 ſeſtgeſetzt: Für jedes Pferd, jeden 
Mauleſel und Gfel, wenn der Beſitzer ihrer böchſtens 10 Stück hat, 
4860 M., bei mehr als 10 Stück 6480 M.; für Hornvieh unter 
30 Stück) 900 M., mehr als 10 Stück) 1215 M. Der Probinzial⸗ 
ausſchuß beſchloß ferner, daß der Poſener Probinzial⸗ 
Kommunalverband mit einem Jahresbeitrag von 50 000 M. 
der Polniſchen Liga zur Bekämpfung des Alkohols 
beitritt. Zwecs Über wahme von 12 für das Großpol⸗ 
niſche Muſeum (fr. Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum) geſtifteten 
wertvollen Bildern ſoll der Direktor des Muſeums, Dr. Gumowski, 
nach Paris reiſen. Zur Deckung des Fehlbetrages im 
Haushalt der Wirſitzer Kreisbahn wurden 20 Millionen 
ſchuß bewilligt, der erforderlichenfalls durch eine Anleihe für 
den Kreis gedeckt werden wird. Von den der Landeshauptmann⸗ 
ſchaft vom ehemaligen Minifterium für das preußiſche Teilgebiet 
derwieſenen Fonds wurden zwei Studenten der Poſener Uni⸗ 
verſität Stipendien von je 400.000 M. bewilligt. Den Wün⸗ 
ſchen der Landwirte entſprechend, wurde beſchloſſen, daß vom 1. Ja⸗ 
zuuar 1923 ab die Provinzial Feuerberſicherungs⸗ 
anſtalt auch die Hagel verſicherung als beſondere Ver⸗ 
Acherungsabteilung führt. Die 5. Sitzung des Probingial⸗ 
landtages wurde auf den 15: Januar feſtgeſetzt. In dieſer 
Sitzung wird die Wabl des Landeshauptmanns vollzogen 
werden. B 
Zur Anwendung des Alkoholgeſetzes. 

Das Geſundheitsminiſterium hat nach dem „Kurjer 
Boza.? erklärt, datz die bisherige Tätigkeit der Kreiskommiſſtonen zum 
Kampf mit dem Alkshol im ebem. preuß. Teilgebiet dem Geſetz über 
die Einſchräntung des Verkaufs und Verbrauchs von alkohsliſchen 
Getränken nichteniſpricht und verordnet, daß die Kreis kommiſſionen 
einzig die Pflicht und das Recht haben, die Zahl der 
Verkaufsſtellen und ihre Verteilung zu beſtimmen, 
nicht aber die Perſonen zu bezeichnen. denen diefe Stellen übertragen 
werden. Die Frteilung oder die Entziehung der 
Lonzeſſion if ansſchließlich Sache der Kreis⸗ 
zus ſchäſſe bzw. der Stadtverwaltungen und in zweiter 
Inſtang des Verwaltungsgerichts der Wojewodſchaft. 


x Die Beiſetzuntz des Nittergutsbefigers Engen von Lehmann⸗ 
Aktſche findet nicht, wie es geſtern in dem im lokalen Teile dem 
Eutſchlafenen gewidmeten Nachruf infolge eines Schreidſehlers hieß. 
am zweiten, ſondern bereits am Montag, dem erſten 
Weihnachts feiertage, nachmittags 39% Uhr ſtatt. 

i Der Straßenbahnverkehr wird, wie die Straßenbahndirektion 

. «ufälligerweife nur in einer einzigen (polniſchen) Zeitung bekannt 

gibt, am morgigen Weih nachtshelligenabend, abgefeden von 

zen Linlen 1 (Bahnhof) und 4 (St. Lazarus), bereits um 9 Uhr 

abends eingeſtellt. Am erjien Weihnachtsſetertage ruht der Straßen · 
Bahnverkehr auf allen Sitecken vis 2 Uhr nachmittags. 

Dentſche Intereßengeme in für die werktätige Bevölke⸗ 

92 Nose Wir . — . . — nochmals darauf auf 
merkſam. daß die Weihnachtsßeier am 3. Feiertag (37. Dezbr.) 
im Fledlere Reſtauranz, Worna Wilda 47 (fr. Kronprinzenſtr.) ſtatt 

und zwar nachm. von 4—7 für Kinder (Giubeſcherung) von 
. ar r Srwachiene (Tanz, Verloſung). Seladene Säfte haben 


Die Florettfechtmeiſterſchaft von Holland wurde von 7 Be⸗ 
werbern beſtritten. Kunze ſiegt mit 6 Siegen von Vigevena, 
dem letztjährigen Meiſter, der nur 5 Siege erfocht. 

Den größten Fußballplatz der Welt hat die auſtraliſche 
Hauptſtadt Sidney. Er ſoll für 200 000 Zuſchauer Raum bieten. 


Aus dem Gerichts aal. 


* Warſchau, 18. Dezember. Vor einigen Tagen fanden vor 
dem Militärgericht mehrtägige Verhandlungen wegen einer 
Militärmeuterei auf dem Oſtbahnhof, Ende April 
dieſes Jahres, ihren Abſchluß. Damals wurde von dem Unker⸗ 
Ins Tadeuſz Gontkiewicz ein Rekrut, der betrunken war, er« 
offen, worauf die anderen Rekruten den Unterfähnrich, ſowie 
den das Kommando führenden Leutnant Stanislaus Mhezkowski 
niederſchlugen, die Gendarmerie ‚entwaffneten und den Bahnhof 
beſetzen. Erſt mit Hilfe von Militär, das die Stadtkommandantur 
entſandt hatte, und unter Mitwirkung der Polizei wurden die 
Unruhen unterdrückt, die Soldaten entwaffnet und der ganze 
Transport der Rekruten verhaftet. Das Militärgericht ließ fol⸗ 
gende Umſtände gelten‘ betrunkener Zuſtand der Soldaten, Pros 
bozierung durch Unterfähnrich Gontkiewicz, Mangel an Aufficht, 
Undiſgip 1 der Rekruten und ndeln in der Aufregung 
ohne Vorbedacht, nicht aber mit der Abſicht, eine Meuterei here 
vorzurufen. Es wurden Strafen von 1-8 Jahren Ges 
fängnis verhängt. Gleichzeitig beantragte das Militärgericht 
beim Militärſtaatsanwalt, Leutnant Myezkowski wegen Untätig⸗ 
keit im Dienſt in den Anklagezuſtand zu verſetzen. Der Unter⸗ 
fähnrich ift non den Soldaten ſo ſchwer mißhandelt worden, daß 
er noch nicht vernehmungsfähig iſt, und das Verfahren gegen ihn 
wegen Re einers Soldaten daher noch nicht eingeleitet 
worden iſt. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


(Ausfünfte werben unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsautttung unentgelkli 
aber ohne Gewähr erteilt. Brieſlſche Auskunft erfolg: nur ausnahmeswelſe und wenn 
ein Briefumschlag mit Freimarte beiliegt.) 


Br. in Cz. Sie find unſeres Erachtens nicht früher zur 
Schließung Ihrer Gaſtwirtſchaft verpflichtet, als über Ihren Einſpruch 
die Entſcheidung getroffen iſt. 6 

S. E. 24. Uns iſt die Anſchrift der genannten Fachzeitung 
nicht bekannt. Wenden Sie ſich jedoch an die Annoncenexpeditlon 
von Rudolf Moſſe in Berlin S. W. 19, Jeruſalemerſtr. 48/49, unter 
gleichzeitiger Einſendung der betr. Anzeige. Wir nehmen an, daß Sie 
eine ſoſche veröffentlichen wollen. 


* Mfendorf, Kreis Bromberg, 18. Dezember. Die Ein⸗ 
weihung der Sedächtnistafeln für die im Weltkriege 
Gefallenen und Vermißten unſerer Kirchengemeinde fle am zwei⸗ 
ten Adbdentsſonntage ſtag. Die in großer Fahl erſchienenen Ge⸗ 
meindeglieder hatten ſich ai, dem Pfarchofe derſammelt. Nach 
eimer kurgen Anſprache des Kirchenälteſten Karl Dobslaw bewegte 

der lange Trauerzug mit dem Geſange des Chorals „Jeſus, 
meine Zuperficht“, den eine Muſikkapelle begleitete, gur reich ge⸗ 
ſchmückten Kirche. Kleine Mädchen ſtreuten Tannengrün. Die 
Lier Tafeln mit 85 Namen wurden von 18 Jungfrauen voran⸗ 
getragen. Ihnen folgten die Kameraden, mit den bon den ul⸗ 
und Ortsgemeinden, ſowie der Kirchengemeinde geftifteien Tote 
Maren Krängen und ſodann Pfarrer Rohner mit den kirchlichen 

Vorkerſchaften, denen ſich die Gemeindeglieder anſchloſſen. Beim 
 Mhnieiit in , Kirche erklang in leiſen Orgeltönen das wehmuts⸗ 
volle „Ich halt' einen Kameraden“. Nachdem die Tafeln am 
Altar aufgeſtellt und die zahlreichen Kränze an den Stufen des 
Altars niedergelegt waren, ſprach Fräulein Hilmo Schmidt⸗Kroſſen 
ein . Ge dicht „Unſere gefallenen Helden“. Als die 
Tafeln und die Kränze an der Chorbrüſtung aufgehängt waren, 
eng der Chor unter Leitung des Kantors Kitzmann „Es iſt be⸗ 
Fimmt in Gottes Rat“ und im weiteren Verlaufe des Gottes⸗ 
uſtes „Wie fie jo ſauft ruhn“ und „Harre, meine Seele“. Die 
eindrudätulie Gedächtnisrede hielt Pfarrer Rohner. Die Koſten 
für die Herſtellung der Tafeln, welche vom Tiſchlermeiſter Wend⸗ 
lenb⸗Kirſchgrund und Malermeiſter Lier⸗Inowrockam angefertigt 
werden find, ſowie die Koſten für die Muftikkapelle wurden durch 
Spenden der Gemeindeglieder aufgebracht. : 

* Besmberg, 20. Dezember. Am Montag verhaftete die 
Mriminalpoligei das jugendliche Geſchwiſterpaar Alfons 
und Appolonia Bergmayn, 10 und 11 Jahre alte, die ſchon 
ſeit längerer Zeit das Betteln gewer bs ma tg betrieben. 
Wleichgeitig keunte dem netten Pärchen aber ein Diebftahl nach⸗ 

ieſen werden, den es bei dem Kaufmann Anton Machocli, 

ilhelmſtraße (Jagiellogsta) 30, begangen hatte. Das jugendliche 
Apibbubentaor hatte während des Bettelns aus dem Laden Sachen 
am Geſamtwert non 180 000 M. geſtohlen, darunter auch einen 
welndenen Renolber, der dei dem Jungen vorgefunden wurde. 

* Graubenz, 15. Dezember. Infolge erneuter Verteuerung 
ber aberſchleſiſchen Kohlen und Erhöhung der Arbeiterlöhne hat 
wer Nagiſtrat vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtperordneten⸗ 
verſammlung beſchloſſen, den Gaspreis ab 15. Dezember d. Js. 
zu erhöhen: 1 Kubikmeter Gas aus * . a 450 M., 1 Kubik⸗ 
meter Has aus Automaten 80 M. — Zum Arzteſtreik iſt mit⸗ 
zuteilen, daß zwiſchen den Parteien Verhandlungen eingeleitet 
orden jind, die ein baldiges Ende dieſes Zwiſtes erhoffen laſſen. 

Insbrxclam, 22. Dezember. Erne furchtbare Bluttat 
wurde amm Mittwoch in unſedem Nachbarorte Roneck verübt. Die 
dert wohnhafte Witwe I. ſoll unlängſt aus Amerika eine Anzahl 
Waller? erhalten haben. Vorgeſtern abend gwiſchen 9 und 10 Uhr 
erſchtenen nun vor dem Hauſe der I. zwei Männer, von denen 
Har eine durch das Fenſter hindurch drei Revolverſchüſſe auf Frau E. 
nößenerte. die getroffen totniederſank. Darch die Schüſſe 
fer, eilten aun Nachbarsleute herbei, jo daß die Räuber 
daran gehindert wurden, nach der Beute zu ſuchen, und bie Flucht 

ergeijjen. Der hieſigen Polizei ij es nun geſtern gelungen, bie 
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ſich und nahmen eine Hausſuchung vor, die von 8 Uhr morgens daß er große Beſitzungen im Rheinlande habe und Mitinhaber 
bis 1 Uhr mittags dauerte. Alle ſchriftlichen Sachen wurden mit eines rheiniſchen Tuchverfands ſei Der Kriminalpolizei war 2 
genommen. Das Geld, das Landgraf zur Auszahlung für die ſchon vom Jahre 1920 ber als nicht einwandfrei bekannt. Schon 
exmittierten Anſiedler hatte, wurde auch beſchlagnahmt. und Land⸗ damals wollte man wegen ähnlicker Betrügereien zu ſeiner Feſt⸗ 
graf mußte zum Amtsvorſteher. Von dort wurde die Staroſtei und nahme ſchreiten, doch wußte ſich ihr der Hochſtapler durch ſchleunige 
Polizei telephoniſch benachrichtigt. Landgraf erklärte, daß das Flucht im Flugzeuge zu entziehen. Diesmal entging er ſeinem 
Geld vom Wohlfahrtsausſchuß des Deutſchtumsbundes ſei und er Schickſal nicht. Man nahm ihn im Kurhauſe feſt. Bei ihm wur⸗ 
berechtigt wäre, das Geld auszuzahlen. da die armen Anſiedlerf den drei Päſſe vorgefunden, die ſämtlich auf den Namen b. Lehn 
ſchon ſeit Juni von ihren Stellen find und nichts mehr zum Leben lauteten, jedoch berſchiedene Geburtsdaten und Vornamen ent⸗ 
hätten. Er erhob energiſchen Proteſt gegen die Beſchlagnahme des hielten. Sein wirklicher Name iſt noch nicht feſtgeſtellt. Aus amt 
Geldes. Darauf wurde das Geld wieder freigegeben, mit dem lichen Auskünften von Wiesbaden und Berlin geht jedoch hervor, 
Beſcheid, daß Landgraf ſich am nachſten Tage mit dem Gelbe auf daß er wegen Unterſchlagung Fasſchſpiels uſw. ſchon wiederholt 
der Polizei in Konitz melden ſolle. Als nögraf am nächſten borbeſtraft iſt und erſt im Herbſt eine ihm in Wiesbaden zudiktierte 
Tage auf die Polizei kam, wurde ihm erklärt, die Sache wäre ſchon] Gefängnisſtrafe bon 177 Jahren verbſißt hat. Der Betrüger ſitzſ 
erledigt, er falle das Geld ruhig auszahlen. Am 6. Dezember zurzeit in Zoppot in Unterſuchungshaft. 
hatte Landgraf Ladung zum Chef se Polizei, und nach Vernehmung ER 8 — 
desſelben wurden ihm ſeine ſämtlichen beſchlagnahmten ſchrift⸗ 
lichen Sachen wieder zurückgegeben. Sport und Jagd. 
Schubin, 22. Dezember. Am Mittwoch drangen in die Woh⸗ 
nung des Landwirts Ewald Strohſchein in Zazdrosc hieſigen W Fuß ballmeiſter Großpolens der bei den dies ſäßrigen 
Kreiſes drei maskierte Banditen, bedrohten ihn mit Re⸗ erſchaftsſpielen von einem Sieg zum andern fchritt. hat in Thorn 
yet 35 FAR us eine Schlappe von 2:1 (0:1) erlitten. die ihm „T. K. S.“ beie 
voldern und einem Schlächtermeſſer und 1 die Herausgabe brachte. Allerdings ſpielte W lee 
von Geld. Strohſchein händigte ihnen 162 Mark aus. Dann brachte. erdinas Tpielte ⸗Warta mit 4 rſatzleuten. 
verſchwanden die Banditen und nahmen noch eine goldene Uhr V Der Leipziger Sportklub beabſichtigt, mit ſeiner erſten 
nebſt Kette mit, r im 2557 a en u uns: 
Thorn. 22. Dezember. Auf der Land ſtraße zwiſchen Unislaw[retſe zu unternehmen, die ihn zun na ien u ud a · 
und Siegle wurde die Leiche Er unbekannten dh und bon dort aus nach Stockholm und Finnland führen 
rauensperſen gefunden. Die Unterſuchung darüber, ob es wi 
ch um einen plötzlichen Todesfall oder einen Raubmord handelt, ſind 
im Gange. — Bei der Zugreviſion auf dem Thorner Hauptbahnhof 
fanden die Beamten im Zuge Danzig⸗Warſchau ein Paket mit 120 
Päckchen Tabak, der aus Danzig eingeſchmuggelt worden 
war. Der Tabak. als deſſen Beſitzer ſich niemand der Mitreiſenden 
ausgeben wollte, wurde beſchlagnahmt. 
Aus Kongreßpolen und Galisien. 
* Warſchau, 20. Dezember. Der e Senat der War⸗ 
ſchauer Uniperſttät hat folgendes beſchloſſen: 1. Das Recht zum 
Tragen der weißen Mützen der Warſchauer Univerſität 
werden von jetzt ab nur die Mitglieder der „Bratnia Pomoc 
(Brüderliche Hilfe — Studentiſche Verbindung) haben. 2. Der Vor⸗ 
ſtand der genannten Verbindung wird berechtigt fein, im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Rektor eine entſprechende Kontrolle auszuüben. 
3. Studenten, die zu der „Bratnia Pomoc“ nicht gehören, werden 
ür das widerrechtliche Tragen der Mützen ſich vor dem akademiſchen 
nat zu verantworten haben. 4. Perſonen, die ſolche Mützen 
tragen, ohne Student zu ſein, werden im Einvernehmen mit dem 
Staat zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. 
* Lodz, 20. Dezember. Seinerzeit übernahm der 25jährige 
verheiratete Romuald Piaſecki den Poſten eines Lehr⸗ 
lings in einer Wilnger Gaſtwirtſchaft. Dort eignete er ſich 100 000 
Mark an und flüchtete damit nach Lodz. Hier lernte er eine ge⸗ 
wiſſe Kamila Pawlowska kennen, mit der er ſich befreundete, daß 
er ſie zu heiraten beſchloß. Da Piaſecki Militärdokumente auf den 
Namen eines gewiſſen Kozakiewicz beſaß, die er dem Pfarrer vor⸗ 
zeigte, a en a uch e Kurz, ru 
Hochzeit ſtahl Piaſecki feiner Frau den „den er in einen A 
weit für ſich Sause eignete ſich Kleider und zwei Trauringe 
an und flüchtete. Jetzt wurde der lockere Vogel verhaftet. 
* Lodz, 18. Dezember. Ein blutiger Vorfall fpielte 
ſich in dem „Amerikaniſchen Hotel“ an der Zielonaſtraße 12 
ah. Im Korridor des Hotels entſtand ein Skandal. er Artiſt 
des Scala⸗Theaters Jan Schobrys war im betrunkenen Zu⸗ 
ſtande heimgekehrt und begehrte Einlaß beim Zimmermädchen. 
Da ihm die Tür nicht geöffnet wurde, lag er die Scheiben und 
ſchließlich die Türfüllung ein. Auf die Hilferufe des Mädchens 
eilten dortige Bewohner, darunter auch Leutnant Burski und 
Hauptmann Georg Boski herbei. In der Annahme, es mit einem 
Banditen zu tun zu haben, griff Hauptmann Boski zum Revolver. 
Es 7 ein Schuß, und der Artiſt Schobrys brach, in den 
Kopf getroffen, als Leiche zuſammen. 


* Lodz, 19. Dezember. Im Haufe Nr. 9 in der Okopowaſtraße 
wohnten jeit einigen Jahren die Eheleute Felix und Stefania 
Bralobrzeski. Sie lebten in Frieden, nur manchmal kam 
es zu Streitigkeiten auf finanzieller Grundlage. Am Mittwoch 
nachmittag fand Frau Bialobrzeska, als fie die e betrat, 
ihren Mann auf dem Fußboden liegen. Sie rief ihre Nachbarn 
herbei, die feſtſtellten, daß Bialobrzeski mit gefeſſelten Beinen und 
Händen und verdecktem Geſicht am Boden lag. Der Arzt ſtellte 
den Tod feſt. Er wurde erdroſſelt. Aus der Wohnung wur⸗ 
den zwei goldene Uhren, ein Fingerring mit Brillanten, zwei Paar 
Ohrringe, eine Broſche, zwei goldene Uhrketten und verſchiedenes 
andere, ſowie eine Million in bar geſtohlen. bi 
* Soönswice, 19. Dezember. Kürzlich erſchien auf der hieſi⸗ 
gen Poligei der Bäcker Konieczniak aus Niemcy und meldete, daß! 
er beim Transport von Mehl auf dem Wagen eingeſchlafen un 
plötzlich durch Peitſchenhiebe geweckt worden ſei, In 
der Dunkelheit habe er daraufhin auf die ihn ſchlagenden Männer 
eſchoſſen und auch 575 von ihnen getroffen. Wie die Unter⸗ 
uchung ergab, batte der Vorfall ſich jedoch ganz anders zugetragen. 
Von i nach Niemch fahrenden n war ber erſte, auf dem 
n Gesyftanet mißfeinem Sohn Staniſſaw ſaß, an Koniecznials 
Bade n angefahren. Nach gegenſeitigen Beſchimpfungen, wobei 
Koniecgniak, der mit feinem beladenen Wagen nicht ausweichen 
konnte, dazu mit der Peitſche gezwungen werden ſollte, verteidigte 
ſich dieſer mit feinem Revolver und tötete mit fünf wohl⸗ 
2 1 5 . ee Be 1 um 
dieſer Tat fuhr er ſein Mehl ruhig uſe und exzählte n 
der Polizei die erfundene Geſchichte. 3 


Aus Polniſch⸗Schleſien. 

KLattewitz, 21. Dezember. Eine niedliche Geſchichte 
aus dem Eiſenbahnbetrieb erzählt die „Katt. Ztg.“: 
Hunderte von der Arbeit 5 oder zur Arbeitsſtätte 
fahrende Arbeiter ſowie andere ſſagiere beſtiegen am Sonn 
abend den Perſonenzug in der Richtung Königshütte. Doch der 
Zug ſteht und ſteht und die Paſſagiere werden ungeduldig. Endlich 
löſt ſich das Rätſel. Man vergaß, dem Zuge die Lolomo- 
tive vorzuſpannen. () Erdbittert über dieſe unbedeutende 
Nachläſſigreit läuft alles zum Stationsvorſtand. Und dieſer erklärt, 
als ob überhaupt nichts los wäre, daß der Lokomotib 12 
erkrankt ſei, infolgedeſſen alſo nicht erſcheinen ann. ( 
Der zweite Zug wird fällig. Aber nichts iſt zu ſehen. Wieder 
geht's zum Stakionsvorſtand. Er weiß aber auch nichts mehr als 


20 a a 21. % 
e ene Wee d d J nt „Josener Sagseblatt 
te vorige Erklärung, namlı der ert omotivführer er⸗ 2 555 f . 
krankt fe Ertrantt? — „De... hat er ſich!“ — ſchallt's fi (verbunden mit ‚Bosener Warte‘) 


von allen Seiten. Der Herr Stationsvorſteher weiß nicht mehr f it e 
für Reklamezweck 


aus noch ein — glücklicherweiſe fährt der DrZug ein. — Alles, 
mas nach Königshütte, Beuthen fährt, einſteigen! — Erleichtert] am besten. * Wer daher dauernden geschaft. 
lichen Erfolg haben will, der inseriere 


atmeten der Herr Stationsvorſtand und die Paſſagiere auf 
standig im „Sosener Fagehlatt“. 


HOauptſchriſtletung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Berantwortlich: für den volitiſchen Zeil: Dr. Martin 2 für Lokal- 
und Pro eitung: Rudolf derbrechesmeper;: für den n unpolliiſchen 
Tefl: Dr. helm Soewenthalz; für den Anzeigenteil: M. Geundman x. 
Druck und Verlag der Poſener Bu hdruterer und Verlags anſtalt T A., ämtlich in Bozuan 


Der beste Tdes 
zum Erfolgs für 
den Aaufmann | 
isi Zeitungsreklame! 


Ohne Reklame ist kein 
Geschäftserfolg denkbar! 
Die Reklame ist für jeden Geschäftsınhaber 
ln. wor.größter Bedeutung Die Reklame schafft 
leben und bringt Gewinn * Jeder Kaufmann 
schädigt sich und sein Geschäft, sobald er sieh 
von der Reklame fern hält :: Deshalb muß es 
für jeden intelligenten, eınsıchtsvollen Geschäfts- 
inhaber ein Gebot sein, sich ständig der Reklame 

zu bedienen :: Wo macht man am wirkungs- 
vollsten Reklame? Mur in den Tageszeitungen, 


Fur den Posener Besirkist unstreitig das 
am meisten verbreitete und vielgelesene 


* Danzis, 18. Dezember. Bon der Eiſen bahn über⸗ 
ahren lafſen hat fich das 15fährige Lehrmädchen Helene 
ernatih aus Langfuhr. Die Tat iſt in der Nähe der Hebel 


— 
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polens Außen⸗ Handelsbilanz. 


Das Statiſtiſche Hauptamt hat die Ein⸗ und Ausfuhrzahlen 
der erſten vier Monate 1022 bekannt gegeben, und zwar nicht, wie 
bisher, in Gewichts- ſondern in Wertangabe. Aus dieſem Grunde 
iſt es nicht möglich, einen Vergleich mit der Handelsbilanz des 
gleichen Zeitabſchnittes des Jahres 1922 zu ziehen. 

Vorliegende Angaben ergeben aber leider kein klares Bild von 
dem wirklichen Stand der Handelsbilanz, da nach Herſtellung der 
Zollunion mit Danzig, alſo bom 11. Januar 1922 ab, das Danziger 
Zollamt keine ſtatiſtiſchen Angaben mehr liefert und der Handels⸗ 
austauſch mit Rußland, als nicht legaler Handel betrachtet, nicht 
regiſtriert wird. Dieſes letztere. Handelsergebnis fällt nicht fo 
ſchwer ins Gewicht, da die ruſſiſchen Handelsbeziehungen zum 
größten Teil nur auf Schmuggel beruhen Dagegen waren die 
Warenmengen, die durch Danziger Firmen aus⸗ und eingeführt 
wurden, recht erheblih. Auf dieſem Wege wurde zum Beiſpiel 
Zement. Holz. Nophtbaerzeueniſſe uſw. ausgeführt und das ge⸗ 
ſamte große, in ſehr hohem Wert ſtehende Quantum an Kolonial- 
waren und der größte Teil derſenigen Waren aus Deutſchland 
eingeführt, die durch Umgehung der Wirtſchaftsſperre nach Polen 
gelangt find, 

Die Einfuhr ſtellt ſich wie folgt (in Millionen Mark): 

(in Millionen Mark; 


Warengruppe: Januar Februar März April Insgeſ. 
Lebende Tiere 82 9 229 45 3065 
Lebensmittel. „ 3818 8 182 6 030 3599 16 629 
Nonſtoffe . . . „ „ 1185 9497 8026 18 116 56 921 
Halbfab kate 1018 485 1299 1320 4132 
Fertigfabrikate . 10 725 9897 10099 14822 45513 
Gemiſchie Waren 3 4 68 6 115 

Snegefamt... 26991 23120 3 89 37908 1.308 


Die Ausfuhr betrug (in Millionen Mark): 
(in Millionen Mark) 


Warengruppe: Januar Febrnar März April Insgeſ. 
Lebende Tiere 74 93 228 162 617 
Lebene miitel 1540 454 1731 2573 6353 
Rohstoffe 2 099 2 163 4744 3461 12497 
Halbrabrikare . 1793 738. 1880 388 38100 
Fertig abritate, 3 580 6371 92235 9847 29023 
Gemischte Waren — 2 — — 2 

Insgeſant. 9091 9821 17918 19 78 865 2 


Aus deu Angaben iſt erſichtlich, daß Rohſtoffe und Fertig⸗ 
fabrikate den weitaus höchſten Wert der Einfuhr präſentieren. 
An dritter Stelle folgt dann die Einfuhr von Lebensmitteln, und 
das iſt doch immerhin für einen Agrarſtaat ein bedenkliches Zeichen. 
Unſere eigenen Erzeugniſſe reichen alſo zur Ernährung der Be⸗ 
völkerung nicht aus, und fo lange dieſer Zuſtand anhält, iſt an 
eine aktive Handelsbilanz, die zur Geſundung der Finanzen un⸗ 
erläßlich iſt, nicht zu denken. 

Der ſpäter folgenden Aufſtellung der prozentualen Beteili⸗ 
gung der einzelnen Länder an der Einfuhr nach Polen nimmt die 
zweite Stelle Amerika ein. Polen kann aber von dieſem valuta⸗ 
ſtärkſten Lande nur das Allernotwendigſte beziehen, und das iſt 
Mehl. Hieraus ergibt ſich, daß das notwendigſte, im Ausland zu 
keſchaffende Nahrungsmittel Mehl war. Es iſt deshalb von Inter⸗ 
eſſe, ſich zu erinnern, dab man im vergangenen Jahre den Aus⸗ 
fall der Ernte zur Ernährung des Landes nicht nur ausreichend 
hielt. ſondern noch 100 000 Kg. Getreide zur Ausfuhr freiſtellen 
zu können glaubte. - 

In dieſem Jahre follen nach der Rede des Finanzminiſters 

50 000 Waggons Überſchußgetreide ausgeführt werden. Es iſt aber 
mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß auch hier die ſtatiſtiſchen Zahlen 
wieder eine andere Sprache reden werden. 

Nun weiſen allerdings die Ausfuhrziffern auch die Ausfuhr 
von Lebensmitteln nach, und zwar u. a. für 1878 Millionen Mark 
Getreide und Mehl, 1220 Millionen Mark Zucker und 794 Millionen 
Mark Kartoffeln, und da muß naturgemäß die Frage geſtellt wer⸗ 
den, warum einerſeits für faſt 2 Milliarden Mark Getreide und 
Mehl nach Ländern mit ſchwacher Valuta ausgeführt wird, während 
man andererſeits genötigt tit, ſolch große Mengen Mehl aus dem 
valutaſtärkſten Lande einzuführen? Dieſe Handelspolitik iſt nicht 
recht verſtändlich. 

In der Ausfuhrziffer von Fertigfabrikaten iſt in erſter Linie 
die Chemiſche Induſtrie, ſodann die Spinnerei⸗ und Metallinduſtrie 
beteiligt. Die einzelnen Staaten haben an der Ein⸗ und Ausfuhr 
Polens nachſtehenden Anteil: 


Einfuhr Ausfuhr 
1. Viert . 1922 April 1922 1. Viertelj. 1922 April 1922 
England 45 47 1,6 0,5 
Oſterreich . 12,5 144 17 2 11.5 
Tſchechoſlowalei 96 7.8 12 3 98 
Nrankreich , 22 44 3.7 21 
Deutſchland . 29 3 28.0 443 54,8 
Rumänien 11 04 47 4.7 
Verein. Staaten 214 24 4 — — 
Sonſtige Länder 18 0 15 9 162 166 


Deutſchland ſteht auch bier wieder bei der Ein⸗ wie Ausfuhr 
an erſter Stelle In der Aufnahme polniſcher Erzeugniſſe über⸗ 
ragt es bei weitem alle anderen Staaten. Auch der Anteil Deutſch⸗ 
lands als liefernder Staat iſt ganz erheblich und noch größer als 
die ſtatiſtiſchen Zahlen dieſes ausdrücken, da ein großer Teil der 
Waren, die in der Statiſtik nicht zum Ausdruck kommen konnten, 
zufolge der Spere über andere Länder, wie Oſterreich, Tſchecho⸗ 
flowakei, Rumänien uſw. nach Polen gelangten. 

Jede Handelsſtatiſtik, die bisher ſeit Beſtehen des polniſchen 
Staates veröffentlicht wurde, redet immer dieſelbe deutliche Sprache, 
nämlich daß der Handelsweg in allererſter Linie 
nach Deutſchland weiſt. Ein Ableugnen dieſer Tatſache iſt 
nur möglich, wenn man das ſtaatliche ſtatiſtiſche Amt der Unwahr⸗ 
haftigkeit zeihen will. 

Angeſichts dieſer Tatſache müßte doch endlich die Vernunft 
fiegen und die Notwendigkeit anertannt werden. mit dem Nachbarn 
. Verträge abzuſchließen, die den Wirtſchaftskörper Polens 
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Die möglichleit der Beſſerung 
der polniſchen Finanzen. 


In der Wirtſchaftszeitung des Kurjer Poznanski“ 
Nr. 201 vem Mittwoch, dem 20. Dezember, beſpricht Piotr 
Drzewiecki in längeren Ausführungen die Wege und 
Ausſichten für eine Beſſerung der polniſchen 
Finanzen. Der f 
Die erſte und grundlegende Bedingung für die 
Beſſerung ſieht der Verfaſſer darin, seh ſie aus eigener 
Kraft und nicht durch fremde Hilfe d ührt werden 
Die Polen müßten ſich darüber klar ſein, daß, obwohl in Deutech⸗ 
land, Sſterreich und Rußland ein ähnlicher Finanzſtand zu beobachten 
jei, in Polen keineswegs ſo analoge Bedingungen beſtänd en, daß 
ſie den bereits mehrere Jahre wir ut 
Par . Polen hat keinen Krieg ver⸗ 
oren. Es find ihm auch nicht die Laſten aufgebürdet wor⸗ 
den, de Deutſchland zu trugen bat. Polen ſei auch kein 
Staat e e Grundlagen wie Oſter⸗ 
reich, beſitzt fie vielmehr in ihrer ganzen Fülle. Es habe je rt er 
eine zuhige un arbeitfame, befähiate Bevölte⸗ 
A 


N 


beſtänden. 
igen Stand der 


rung, die nicht die Tendenz verfolgt, den Staatsorgamsmus zu 
zerſtören, wie in Rußland. 

Die zwerte wichtige Forderung, die der Bec faſſer 
aufſtellt, iſt die, daß die Beſſerung unter Dpte en der geſam⸗ 
ten Bevölkerung erfolgen müſſe. Nicht nur die Anſtren⸗ 
gungen einer einzigen Volksſchicht, auch nicht e Auſtrengunge : 
der Regierung allein reichen für das Werk der Veſſerung aus 
Selbſt gut abgefaßte Geſetze ſind nicht ausreichend, wenn nicht das 
ganze Volk zu weiteſtgehender Mitarbeit bereit ıfl 

a einzelnen ſtellt der Verfaſſer folgende Forderungen für 
die Beſſerung der Finanzen auf: 1. Sparſamkeit in den 
Staatsausgaben, vor allen Dingen Nichtbel ain im des Staats⸗ 
ei mit unproduktiven Ausgaben, die wirtiger:ic feltittänae 
Deckung finden müßten (Brot, Kohle, Eiſe. bal tarife uſw.). 
2. Vereinfachung der Verwaltung durch Kaſſierung 
von Regierungsſtellen und Beamten, die nicht notwendig ſind. 

Abſonderung der ſtaatlichen Unternehmen 
(Eiſenbahnen, Staatsgüter) von der Verwaltung und ihre Führung 
auf wirtſchaftlichen Grundlagen mit einem beſonderen Budget und 
unter der ausſchließlichen Kontrolle der Regierung in einer vor 
Defiziten ſchützenden Weiſe. 4. Der Bevölkerung iſt die Ver ⸗ 
pflichtung aufzuerlegen, die dem Staate zuſtehenden Ab⸗ 
gaben und Steuern zur Deckung der Koſten der Heeres⸗ 
haltung, der Polizei, der Gerichte, der Schulen zu zahlen, da 
ein Fortbeſtehen des Staates, in dem die Bevölkerung dieſe für 
den Staat, das Volk und die Sicherheit unentbehrlicher Ausgaben 
nicht deckt, undenkbar iſt. 5. Gleichzeitige Einführung einer 
Valuta, die ſich auf die Gold währung ſtützt. Das Gold 
kann vom Auslande nur dann erlangt werden, wenn die führen⸗ 
den Weſtmächte zur Wirtſchaftspolitik Polens Ver ⸗ 
trauen haben werden. 6. Hebung der Arbeitsleiſtung 
zwecks Vergrößerueg der Produktiv'tät, die für die Beſſerung der 
Handelsbilanz notwendig iſt. 7. Zugleich mit der Einführung einer 
Goldvaluta muß man zur Sparſamkeit zurückkehren, 
die die Grundlage für das dem Staate für ſeinen Wieder⸗ 
aufbau unentbehrliche Inveſtitionskapital iſt. 

Am Schluß ſeines Aufſatzes geht der Verfaſſer auf die Be⸗ 
deutung der vom Völkerbund ausgehenden Finanzſanierung 
Oſterreichs für Polen über. Obwohl die Urſachen für den 
ſchlechten Stand der öſterreichiſchen Finanzen andere ſeien als die 
Urſachen der ſchlechten Finanzverhältniſſe in Polen, fo ſei doch die 
Krankheit dieſelbe; alſo feien auch die Arzneimittel ana⸗ 
loge. Mer eine für die Sanierung der Finan⸗en Sſterreichs 
geſtellte Bedingung, nämlich daß ſich das öſterreichiſche Parlament 
auf zwei Jahre jeder Einmiſchung in die Sanierung des Staats⸗ 
ſchatzes. die unter der Aufſicht eines vom Völkerbund beſtimmten 
Kommiſſars vor ſich gehen ſoll, zu enthalten verpflichtete, bedeute 


für Polen eine Warnung, den ſchlechten Stand ſeiner Finanzen 


nicht auf die leichte Achſel zu nehmen und ſeine Sanierung nicht 
hinauszuſchieben. 


Die ruſſiſche Baumwollinduſtrie. 


Am 1. September d. Is. vereinigte das Allruſſiſche Textil⸗ 
ſyndikat in der Baumwollbranche 17 Truſts mit zuſammen 154 Fa⸗ 
briken. Dieſe Fabriken zuſammen verfügen über 6 282 197. Spin⸗ 
deln und 134812 Webſtühle, was 86,7 Prozent der Geſamtſpindel⸗ 
zahl aller Baumwollfabriken der Republik und 66,7 Prozent der 
Webſtühle ausmacht. N 

Durchſchnittlich arbeiteten 1922 100 Fabriken mit 140 000 Ar⸗ 
beitern 1600 000 Spindeln und 48 000 Webſtühlen, wobei etwa 
50 Prozent der Spindeln und Webſtühle in zwei Schichten ar⸗ 
beiteten. N 

Das Fabrikationsprodukt der ſyndizierten Fabriken ſeit Be⸗ 
ginn des Jahres im Vergleich zum Vorjahr iſt aus der folgenden 
Tabelle zu erſehen: 


Für Garn NRohnewebe Fertige Ware 
8 Monate in Pud in Arſchin in Arſchin 

1922 2037 249 333 385 825 293 040 625 

1921 609 850 77489815 127 114 273 


Somit beträgt die Steigerung der Produktion im laufenden 
Jahre für Garn 230 Prozent, für Rohgewebe 380 und für fertige 
Ware 130 Prozent. 

Die Produktion von fertiger Ware ging im vorigen Jahre 
hauptſächlich durch Erſchöpfung der vorhandenen Vorräte von Garn 
und beſonders von Rohgewebe vonſtatten. Das entgegengeſetzte 
Bild ſehen wir dieſes Jahr, die Fabrikation von Garn und be⸗ 
ſonders von Rohgewebe überſteigt die Produktion fertiger Ware 
bedeutend, was ein klarer Beweis für die Geſundung der Induſtrie 
und die Wiederbeſchaffung der notwendigen Halbfabrikate iſt. 
Wahrſcheinlich werden die folgenden Monate infolge Mangels an 
Baumwolle eine ſtärkere Produktion von Geweben bringen auf 
Rohgewebevorräte zur Bezahlung der angekauften Faſern. 

Die Produktion von Maſchinengarn pro Spindel und von 
Rohgewebe pro Webſtuhl ſteigt unentwegt und nähert ſich der Norm 


der Vorkriegszeit. Bedeutend ſchlechter ſteht es mit der Pro⸗ 


duktivität der Arbeit der Arbeiter. Die ſogenannten harten Nor⸗ 
men der Hauptverwaltung der Textilinduſtrie — auf 1000 Spindeln 
in zwei Schichten 26,5 Arbeiter, auf einen Webſtuhl 1,6 — find 
in den Fabriken der Iwanowo⸗Woſneſensker und Preſnensker 
Truſts bereits erreicht. Die Unmöglichkeit einer bedeutenden Ver⸗ 
ringerung der Zahl der produzierenden und zu erhaltenden Arbeiter 
pro Maſchineneinheit iſt hauptſächlich die Folge der immer noch 
ungenügenden Belieferung der Fabriken, der Abnutzung der Ma⸗ 
ſchinen, der Qualität der Baumwolle und in bedeutendem Maße 
der niedrigen Arbeitslöhne. Nach den 8 ſchwankt der 
Lohn der 6. Klaſſe der Textilarbeiter von 6,5 bis 15,5 und beträgt 
durchſchnittlich 11,2 Rubel im Monat; im Jahre 1918 waren es 
20,6 Rubel. 

Alle aufgeführten produktionstechniſchen Errungenſchaften 
haben, wie bereits oben bemerkt, eine große Prüfung durchzu⸗ 
wachen infolge des Rohſtoffmangels, unter dem die Baumwoll⸗ 
truſte bereits zu leiden haben. Die auf drei Monate reichenden 
Geſamtvorräte an Baumwolle in den Fabriken ſind unter dieſe 
bei weitem nicht gleichmäßig verteilt, viele Fabriken bringen Baum⸗ 
wolle direkt aus dem Waggon zur Verarbeitung. 
für die Zeit von 


Die delsgeſchäfte der Baumwolltruſts 5 t 
April bis Auguſt find aus folgender Tabelle erſichtlich. (Die Ans 
gaben ſind in Millionen Rubel von 1922 zu verſtehen): 

Verkauf Kauf Tui Ins geſamt 
Avril 8 715 430 933 037 8 
Mal 524,1 23 3 89 637.0 
Junt 6200 62 0 436 0 11180 
Jult 13423 491 459.0 1850 4 
Auguſt 10946 2272 988.1 2309 1 


Die Summe der Umſätze für Kauf · und Tauſchgeſckäfte kommt 
nur im April dem Geſamtperkauf annähernd gleich, in den übri⸗ 


gen Monaten bleibt ſie erheblich zurück, beſonders im Juli, was Banz. Briv.-Aftienbant 


die perinefiiwine aufbauende Tätlokeit der Truſts anzeigt. i 

Die Bedeutung der Yaracihäfte wächſt ununterbrochen. mas 
durch die Feſtigung der Valuta in den Sommermonaten erklärt 
wird. (Der Oſten.“) 


Hhandelsnachrichten aus polen. 
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einer A.⸗G. für die Elektrizitätswerke Orwega⸗Pala⸗ 
tyn mit einem Kapital von 100 Millionen Mark. In Warſchauv 
wurde eme Holz ⸗A.⸗ G. zur Ausbeutung von Wäldern mit dem 
für dieſen Zweck 39 geringen Kapital von 100 Millionen 
Mark 1 Die tahlwerke Krosno⸗Polanka, 
deren Statuten kürzlich beſtätigt wurden, verfügen über ein Kapi⸗ 
tal von nur 50 Millionen. — Die zuſtändigen Miniſterien haber 
bereits aufgehört, Aktren vom Nominalwerte von nur 500 zu 
beſtätigen, wie es bisher der Fall war. Angeblich ſollen nur nod 
Aktien zu 10000 Mark zugelaſſen werden. — Die Ban! 
für den Bezirk Kaliſch hat' ihr Kapital von 25 auf 100 Mil- 
nnen, die Zuckerbank in Poſen von 300 Millionen auf 
1 Milliarde die Agrarbank in Lemberg von 60,2 auf 504 
Millionen Mark erhöht. 

= Monsopoliſierung ber Zuckerlnduſtrie. In letzter Zeit wurde 
von den Verbänden der drei Teilgebiete ein Zentralorgan geſchaffen 
unter der Bezeichnung: Oberſter Rat der polniſchen Zuckerinduſtrie 
Seine Hauptaufgabe iſt für eine künftige Zentralorganiſation den 
Boden vorzubereiten, die die Vertretung der geſamten polniſchen 
Zuckerinduſtrie gegenüber dem Auslande und der polniſchen Regie⸗ 
rung und die einheitliche Verſorgung des Landes und die Mege- 
lung der Ausfuhr übernimmt. Die Folgen einer ſolchen Mon 
polifierung für die Inlandskonſumenken werden außerordentlich 
wenig erfreulich ſein. Heute ſchon herrſcht die Tendenz auch ohne 
Rückſicht auf den Bedarf des Inlandes, möglich viel Zucker ins 
Ausland auszuführen. Natürlich wirkt ein ſolches Vorgehen preis⸗ 
treibend. Während Anfang O tober 1 Pfd. Zucker im Inland 
900 M. Eoftete, iſt dieſes Produkt heute auf den dreifachen Preis, 
alſo auf 900 M. getrieben worden. s 

— Die Bank Cukrownictwa, Tow. Akc., in Poſen ber 
längert, wie eine Anzeige in unſerem Blatte beſagt, in Berückſichti⸗ 
gung techniſcher Schwierigkeiten die Subſkripttonsfrtſt far 
ihre Aktien II. Emiſſion bis zum 15. Februar 1923. 

— Die Aktiengeſellſchaft „Teren“ in Poſen hält am 30. De 
zember, 12 Uhr mittags, im Handels⸗ und Induſtriedepartement 
der Bank Zw. Spölek Zarobkowych in Poſen, Aleje Maxcin⸗ 
kowskiego 26, ihre Generalverſammlung ab. 

= Die Zigarettenfabrik „Patria“ hat durch außerordentlichen 
Beſchluß der Wen e vom 6. Dezember das Sta m m⸗ 
kapital um weitere 215 Milltonen auf die Geſamt⸗ 
ſumme von 350 Millionen Mark erhöht. 

= Neue Fabrik von graphiſchen Farben und Firniſſen in 
Thorn. In Thorn iſt eine Fabrik von graphiſchen Farben 
und Firniſſen unter dem Namen „Atra“ entſtanden. In 
haber find die Herren Tamewiz und Mentkowski. Die Fa ik 
produziert ſchwarze und bunte graphiſche Farben. 
Die Fabrikkation iſt auf eigene Halbfabrikware geſtützt und ſtellt 
dank deſſen, daß eine Olraffinerie und eine Harzdeſtil⸗ 
lation vorhanden find, jede Art von Maler firniſſen und 
graphiſchen Farben her. In nächſter Zeit wird eine Abtei⸗ 
lung für die Fabrikation verſchiedener Arten von Ruß farben 
uſw. in Betrieb geſetzt. 5 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 


= Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt, Leipzig. Die außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung beſchloß eine Kapitals⸗ 
erhöhung um 400 auf 800 Mill. M. durch Ausgabe von 400 000 
Stück ab 1. Januar 1923 dividendenberechtigter Aktien, davon 
20 000 Aproz. Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht. Von 
den neuen Aktien werden 190 Mill. M. Stammaktien der Dis ⸗ 
konto⸗Geſellſchaft in Berlin als Führerin eines Konſor⸗ 
tiums überwieſen, und zwar 50 Mill. M. zu 100 Prozent und 
80 Mill. M. zu 370 Prozent, letztere mit der Verpflichtung, ſie zu⸗ 
ſammen mit 80 Mill. M. aus der letzten Emiſſion herrührenden 
Stammaktien den bisherigen Aktionären im Verhältnis von 2:1 
zu 375 Prozent anzubieten. Weitere 250 Mill. M. Stammaktien, 
auf die vorher 25 Prozent eingezahlt werden, gehen in die Hand 
der Reviſions⸗ und Treuhandgeſellſchaft, Leipzig, 
zu 100 Prozent über. Dieſe Geſellſchaft übernimmt auch die 
20 Mill. M. Vorzugsaktien. g 

Einfuhr von Zigarren und Zigaretten aus Deutſchland nac 
Danzig. Das rium Handel und Induſtrie hat die Ein⸗ 
fuhr von 10 Millionen Pin und 100 Millio- 
nen Zigarren aus Deutſchlond nach Danzig 
ftattet. Dies S als der Bedarf eines Jahres für 
Danzig betrachtet nche polniſchen Kreiſe nehmen an, daß 
der Jahresbedarf Danzigs keineswegs ſo hoch ſei. 

= Vereinigte Stralſunder Spielkartenfabriken A.⸗G. Die Ge 
neralverſammlung ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auf 50 Pro- 
zent, ſowie die Jubiläumsgabe auf 800 M. — für eine Aktie von 

M. — und auf 600 M. für eine Aktie von 1200 feſt. 

'z= Bleiſtiftfabrik vorm. Joh. Faber A.⸗G. in Nürnberg. Der 
Aufſichtsrat hat zu der bereits gemeldeten Kapitalserhöhung noch 
beſchigſſen, den Aktionären ein Bezugsrecht von 1:1 zu 300 Proz 
an ten. 0 

= Oiskonterhöhung in Prag. Das Bankamt der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik bat, um die tieſenhaft angewachſene 
Spekulation in fremden | einzudämmen, den Dis« 
kontſatz von 5 auf 7 v. H. erhöht. : 

= Enxportſchlächterei in Kowno. Eine engliſche Firma Flem⸗ 
ming u. Co. baut gegenwärtig in Kowno eine große Export⸗ 
Schlächterei, da Litauen größere Mengen Vieh für die Ausfuhr 
zur Verfugung hat. Der Betrieb wird Anfang des nächſten Jahres 


aufgenommen. n 

Die ruſſiſche Flachzernte. Nach einer Mitteilung des Lino⸗ 
torg beläuft ſich die diesjährige Flachsernte in Sowjetrußland auf 
444 Millionen Pud, davon werden für das Inland gebraucht 
rund 24 Millionen Pud, fo daß für die Ausfuhr II Millionen 
Pud verfügbar bleiben. A Sr i 
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Sonntag, 24. Dezember 1922. 
Christ, der Retter, iſt dal 


Als Luther einmal gefragt wurde, warum man denn 
zu Weihnachten ſänge: „Ein Kindelein ſo löblich iſt uns 
geboren heute“, obgleich doch ſchon viele Jahrhunderte ſeit 
Jeſu Chriſti Geburt ug e ſeien ſagte er, dem Boten des 
Frageſtellers: „Frage Deinen Herrn, ob er nicht auch heute 
eines Heilandes brauche.“ a 

Und nun ſingen wir wieder: „Heut ſchleußt er wieder 
auf die Tür!“ Ja, heute! Weihnachten iſt kein Feſt, das 
nur einmal war, nein, die Chriſtenheit darf es Jahr für 
Jahr aufs neue feiern, ſo lange ſie des Heilandes bedarf 
und jeiner Geburt ſich freuen darf. 

Und iſts nicht auch heute unſere Not, daß wir einen 
Heiland brauchen? Die Welt iſt ärger geworden denn je; 
zie Sünde iſt mächtiger geworden denn zuvor; die Gottloſig⸗ 
teit macht ſich breit. Es iſt fo bezeichnend für den Geiſt der 
Gegenwart, wenn in einem deutſchen Kleinſtaat Lehrer und 
Kinder, die am Bußtag die Schule verſäumen, mit ſchwerſter 
Strafe bedroht werden, wenn in Sowjetrußland auf Erteilung 
des Religionsunterrichts an a die Todesſtrafe 
ſteht! Aber man braucht ja nicht nur an ſolche Erſcheinungen zu 
denken; Diebſtahl und Raub, Gewalttätigkeit und Roheit, 
Leichtſinn und Liederlichkeit, Mißwirtſchaft und Zuchlloſigkeit, 
Lüge und Verleumdung, Haß und Feindschaft, Geldgier und 
Habſucht machen ſich in der ganzen Welt breit. Brauchen 
wir gicht Einen, „der abwende das gottloſe Weſen von 
Jakob?“ Schreit nicht alles in uns nach Erlöſung der Welt 
aus „ihren tauſend Plagen und großen Jammers Laſt, die 
kein Mund kann ausſagen?“ 

Wir brauchten nicht danach zu ſchreien, wenn wir das 
Weihnachtsevangelium glaubten: „Euch ift heute der Heiland 
geboren! Warum ihn in der Ferne ſuchen, wenn er doch 
da iſt? Bekehrten ſich nun aller Welt Enden zu ihm, dann 
wäre Friede auf Erden, und dann käme Gottes Reich, dann 
hätten wir Erlöſung und Rettung aus Sündennot und allem 


D möchten es die Weihnachtsglocken laut hineinläuten, 
die Weihnachtslieder laut hineinfingen, die Weihnachtspredigten 
laut hineinrufen in unſere arme, jammervolle Zeit: Chriſt, 


der Retter, iſt da! Welt ging verloren, CThriſt iſt ge⸗ 


boren, freue, freue Dich, Chriſtenheit! D. Blau⸗Poſen. 


Deuffhes Reich. 


* Störung im Thüringer Landtag. In einer Sitzung des 
Weimarer Landtages kam es kürzlich bei den Anträgen der Ver⸗ 
einigten Sozialdemokratiſchen Partei und der Kommuniſten, betr. 
Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung, auf den von 
Erwerbsloſen überfüllten Tribünen zu Au sſchreitungeri. 
Die Demonſtranten verlangten ſofortige Beratung und Beſchluß⸗ 
faſſung. Schließlich mußte die Sitzung abgebrochen und ein Zug 
Landespolizei requiriert werden, um die Tribünen zu räumen. 

e Koburg gegen Bayern. Die ſozialdemokratiſche „Frän⸗ 
kiſche Tages poſt“ 2 heute unter der Überſchrift eine 
Lee i aus Koburg zum Abdruck, betitelt „Die Exploſion“, deren 
" wörtlich lautet: Am Sonntag, dem 17. Dezember, fand im 
Koburger Bezirk eine Unterſchriftenſammlung 

m Zulaſſung der Abftimm”ra über die Lose 
löſung des Koburger Gebiete on Bayern ſtait, 
die, ſoweit wir bis jetzt in Erfahrung! n konnten, krotz der 
Unvollkommenheit der Durchführung „forderliche Untet⸗ 
ſchriftenzahl raſch und mühelos erbrac Von 26000 Wahl⸗ 
berechtigten haben ſich 14000 für die strennung von 
Bayern erklärt. Die rieſenhafte Blamage der bayeriſchen 
Staatsregierung, die in bieſem elementaren Ausdruck eines ent⸗ 
täuſchten Volksteiles liegt, hätte leicht vermieden werden können, 
wenn man auch hier mehr auf die ſozialdemokratiſchen Warnun⸗ 
den und Vorſchläge gehört hätte. 

Sozialdemokratiſche Erklärung zur Wiederloslöſung Koburgs. 
Der Landesausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei 
Bayerns erklärt, daß er mit den ſozialiſuſchen Umtrieben in Koburg 
zur Wiederloslöſung Koburgs von Bayern nichts zu tun habe. 


Amerila miſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. . 


„nr 2 
Sidi Marik. 
Roman von L. vom Vogelsberg. N 

(28. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Gott ſchenke Dir einen guten Tag. Laß Deine Zunge 
reden wie ſie mag. Aber bedenke, daß mir das Leben der 
Fremden anvertraut iſt.“ 

»Ich habe es bedacht,“ ſagte Abu Meck voll ſchöner 
Sicherheit. Das hieß mit anderen Worten: was ich tun 
konnte, das habe ich getan, jetzt iſt die Reihe an Allah, mit 
Erleuchtung über Dich * kommen. 1 
„Die Fremden ſind reiche Männer und, was ſchlimmer 
üt, ſie find Ungläubige.“ Der Dragoman hob die Schultern. 
— ich danach zu fragen? Sind fie Ungläubige, jo 
möge Allah ſie verfluchen. Ihr Geld darf ich nicht nehmen, 
2 ſie es er freiwillig geben. Und das werden fie nicht 

„o Freund.“ 

„Sie Verden es nicht tun,“ echote Abu Metz betrübt. 
„Gott ſchenke ihnen langes Leben, aber Du weißt, o Freund, 


daß die — ikki auf fie warten — will Allah ihr Leben 
en?“ 5 a 


verfürz 3 
„Gottes Wege find unerforſchlich, jein Name ſei bir 
meinte der Dragoman, etwas peinlich berührt. „Soll er mich 
und die Fremden ohne Fährnis hierher geleiten, um uns 
dann zu verderben? Ich habe Dich immer für einen ehr⸗ 
li Mann gehalten, aber 100 glaube ich, daß Du ein Lügner 
Meck warf mit einer wilden Bewegung die dürren Arme 
in die Luft. N 
„Allah ſtraft ſchrecklich die, die anderer Leute Ehre ab⸗ 
chneiden. Was ſagſt Du? Habe ich Dich beſtohlen, habe 
ich Dir den Hals abgeſchn'tten?! Iſt es nicht mein Ver: 
dienſt, die . zum were des Propheten — fein 
Name ſei gelobt — die Ungläubigen zur Ader zu laſſen?“ 
„der Herr erfülle Dein Haus mit Ueberfluß,“ we 
bee Dragoman, aber ohne rechte Herzlichkeit, „aber er beſchwicht 


e 


| Doch der Schech und ſein Kreis ſchwiegen 


Zweite Beilage zu Nr. 291. 


wurde. Die Geſamtſumme der Ausgaben beträgt 995 658 001 
Mark ordentliche und 18 600 000 M. außerordentliche. Die Aus⸗ 
gaben find ſelbſtwerſtändlich von Jahr zu Jahr geſtiegen. Sie 
belrugen insgeſamt 1918: 30 204 700 M. 1919: 42 870 000 M. 
121 223 000 M., 1921: 221987 000 M. Mon ſieht, daß es 
für den Ruck zu der Summe von 1014258000 M., alſo über 
eine Milliarde, in den Vorfahren kein ähnliches Beiſpiel 
gibt. 

Der Haupletat balangziert., aber nur formell, und es wäre 
nach der „Danz. Big.“ durchaus irrig, daran auf einen günſtige r 
Stand der Danziger Finanzen zu ſchließen. Zunächſt iſt zu be 
merken, daß als Einzelpöſten im Hauptetat folgende Aus 
gabenanfätze Aufnahme gefunden haben: Für „Beſon⸗ 
dere Bewilligungen“ 4000 000 M. Die Koſten der nach 
dem 1. April 1922 eingetretenen Anderungen der Bezüge 
der Beamten und Angeſtellten (Wirtſchaftsbeihilfe, Ge⸗ 
baltsreform und Erhöhung der Ausgleichszuſchläge) mit zuſammer 
352 684 000 M. Um eine noch weitere Verzögerung in der Fertig. 
ſtellung der Einzelekats zu vermeiden, wurde es notwendig, dieſe 
Beträge als Geſamtpoſten in den Hauptetat einzuſtellen. 
Ferner die Koſten der analog eingetretenen Lohnerhöhungen der 
Arbeiter mit zuſammen 151 176000 M. 

Als Mehreinnahmen der Steuerverwaltung auf Grund 
neuerer Schätzungen, insbeſondere betr. das vorausſichtliche Auf⸗ 
kommen aus der am 1. Januar 192g einſetzenden Gegenwar t & 
befiewexung, ſind 280 000 000 M. in dem Hauptetat veranſchlagf 
worden, da der Steueretat bereits gedruckt war. 

Jusgeſamt ergibt ſich, daß ein durch die Einnahme nicht ge. 
deckter Fehlbetrag von 3451800 Mark verbleibt, der aus 
der Musgleichsmaſſe entnommen werden kann, die Anfani 
1922 ſich auf 5498700 M. bezifferte. Da aber mit Sicherheit 
darauf zu rechnen iſt, daß gar manche Anſätze erheblich überſchritten 
werden müſſen, und der Reſt des Jahres wer weiß wie große 
weitere Mehrausgaben bringen wird, muß damit gerechnet wer⸗ 
den, daß der tatſächliche Abſchluß ein weit ungünſtige rer 
ſein wird, als es heute ſcheinen könnte. 


höhung der Schreibmaſchinenpreiſe hat der Verband 
deutſcher Schreibmaſchinenfabritanten mit Wirkung ab 20. Dezem⸗ 
ber vorgenommen, ſo daß nunmehr der Preis für eine normale 
deutſche Schreibmaſchine 3686000 Mark beträgt. 

* Eine Grenzentſcheidung zugunſten der Tſchechoſlowakei in 


1920: 


Oberſchleſien. Die Grenzkommiſſion hat beſchloſſen, die Gemeinde 
und das Gut Haatſch der Tſchechoſlowakei zuzuteilen, die 
Gemeinde und das Gut Owſchütz aber bei Deutſchland zu 
belaſſen. über Sandan ſoll erſt in der zweiten Januar⸗ 
hälfte entſchieden werden. Eine Begründung dieſes Mehrheits⸗ 
beſchluſſes wurde nicht gegeben. Die Ermächtigung zur Beſetzung 
von Haatſch wurde der Tſchechoflowakei noch nicht erteilt. — Dieſe 
Entſcheidung bedeutet nach der „Dt. Allg. Ztg.“ ein ſchweres Un⸗ 
recht gegen Deutſchland. Die 3500 Einwohner des Dorfes 
Haatſch ſind ſämtlich Deutſche, und das Dorf ſteht in den engſten 
wirtſchaftlichen Begiehungen zur Stadt Ratibor, während ſein 
wirtſchaftlicher Zuſammenhang mit der Tſchechoflowakei nur 
lockerer Natur iſt. , 
Vorbildliche Notgemeinſchaften. Zu einer Notgemeinſchaft 
haben ſich die Arbeiter der großen Metallwerke Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Ekor in Halle und die dortige Beamtenſchaft zuſam⸗ 
mengeſchloſſen. Die Arbeiter zahlen den erſten Ertrag zweier Ar⸗ 
beitsſtunden und die Beamten 1 Prozent ihres Monatsgehalts in 
eine Kaſſe, aus der namentlich die Altershilfe unterſtützt 
werden ſoll. Die Direktion der Metallwerke erklärte ſich be⸗ 
reit, die einkommenden Beträge um 50 Prozent zu erhöhen. 
Die ſtädtiſchen Angeſtellten von Eisleben beſchloſſen, 
1 Prozent ihres Gehalts der Altershilfe zur Verfügung zu 
ſtellen. 1 
a Die Anseinanderſetzung über das Hyhenzollern⸗ Vermögen. 
Vom preußiſchen Fin anzminiſterium wird dem amtlichen 
preußiſchen Preſſedienſt. Rei Die Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens der Mitglieder des vormaligen Königs: 
hauſes a and ihres D erfolgte im Anſchluß 
an die Beſchlagnaͤhme des Kronfideikommiß vermögens, 
weil die Grenze zwiſchen dem ſtaatlichen Vermögen und dem pri⸗ 
vaten Vermögen infoige einer jahrhundertelangen Verbindung in 
einer Hand nicht ohne weiteres erkennbar war. Es handelt ſich 
von Anfang an nur um eine vorläufige Beſchlagnahme, die 
mit der endgültigen e ihr Ende finden ſollte. 
Bisher iſt es nicht gelungen, die Verhandlungen über die Aus⸗ 
einanderſetzung, über deren Schwierigkeit ſich die Offentlichkeit 
wohl kaum ein Bild machen kann, zum Abſchluß zu bringen, doch 
beſteht die Hoffnung auf eine Verſtändigung in abjehbarer Zeit. 
Die dabei in erſter Linie beteiligten beiden Miniſter, Finanz⸗ 
miniſter und Juſtizminiſter, find ſich aber dahin einig, 
daß, ſolange die Auseinanderſetzung nicht erfolgt iſt, nach den mit 
Geſetzeskraft erlaſſenen Beſchlagnahmebekanntmachungen eine 
2 von einzelnen, zur Auseinanderſetzungsmaſſe gehörigen 
egenſtänden nicht möglich tit, 93 25 
* Gründungsverſammlung der Deutſchvölkiſchen Freiheits⸗ 
partei. Wie die Tel.⸗Un, erfährt, trat am 16. Dezember im⸗Reichs⸗ 
tage die vereinigte Führerſchaft der Deutſchvölkiſchen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft unter ſtarker Beteiligung aus dem 
ganzen Reiche zuſammen. Dieſe Tagung ſtellte die Gründungs⸗ 
berſammlung der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei dar, an der ſich 
neben den Reſchstagsmiigliedern der Deutſchvölkiſchen Gruppe von 
Gräfe, Henning und Wulle. die ſofort der neuen Partei 
beitraten, folgende Vertreter der völkiſchen Bewegung beteiligten: 
Graf Reventlow, Dr. Dittmann Münden, zugleich für 
den anweſenden Oberſt von Tylander, und zahlreiche andere. 
Die Verſammlung kam zu dem faſt einſtimmigen Beſchluß, die 
Gründung der Deutſchvöl iſchen Freiheitspartei zu vollziehen. Mit 
anweſenden Veriretern bereits beſtehender politiſcher Parteien 
wurde ein enges Kontrollverhältnis abgeſchloſſen. ö 
Die Reviſion der Nabokow⸗Mörder verworfen. Das vuſ⸗ 
ſiſche Revolperattentat in der Berliner Philharmonie 
am 28, März d. Is., das gegen den bekannten ruſſiſchen Kadeiten⸗ 
führer Profeſſor Miljukow gerichtet war, bei dem aber nicht 
Miljukom, ſondern der Redakteur der ruſſiſchen Zeitung in Berlin, 
Senator Nahokow, erſchoſſen wurde, kam heute vor dem Reichs⸗ 
gericht zur Sprache. Das Berliner Schwurgericht hatte die beiden 
Attentäter Zabelski⸗Borgk zu zwölf Jahren und 
Tuboroitzki zu 14 Jahren 5 verurteilt. Beide 
hatten gegen die Verurteilung Reviſion eingelegt. Nachdem bereits 
früher die Reviſion des Angeklagten Tuboritzki verworfen worden 
war, hat das Reichsgericht heute auch die Reviſion des Angeklagten 
Zabelski als unbegründet abgelehnt. es 


„Die Prüfung für das höhere Lehramt in Danzig. Der 
RER 50 ie 5 der Prüfung für das Lehramt an höherer 
Schulen in der Freien Stadt zugeſtimmt. Dadurch wird — a 
Danziger Studierenden die Möglichkeit gegeben, 171 einer 7. 
einzuſetzenden wiſſenſchaftlichen Prüfu ngskom 8 . ie 
Danzig die Prüfung für das Lehranit an höheren Schu 2 8 i 
legen, und zwar in 9 athematik, Phyſit, Chemie, Botani 10 } 
Zoologie, Erdkunde, philoſophiſcher Propädentik und in den No 
féchern Pädagogik, Mineralogie, Geologie, Geſchichte, uſt⸗ 
geſchichte, Staals⸗ und Wirtſchaftskunde. EN 
Erhöhung der Kommunalſteuern in Zoppot. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung in Zoppot wurde u. a. beſchloſſen. 40 Mil- 
lionen für den Ausbau der DBernardowſchen Waſſer 
werke auzuweiſen. Ferner wurde ein Beſchluß gefaßt der 
Badegäſten in Hotels und Perſonen, die ſtändig möbliert 
in Zoppot wohnen, eine ſtädtiſche Steuer in Höhe von 
80 Prozent der von ihnen gezahlten Zimmer mi ete aufs 
erlegt. Auch wurde eine von denjenigen Lokalen, die bis über Die 
Polizeiſtunde ‚hinaus geöffnet find, zu zahlende Polizei 
ſtundenſteuer, eine Luſtbarkeitsſteuer uſw. beſchloſſen. 
Schließlich wurde beantragt, 2 Millionen für die Allgemeine 
Kranfenkaſſe in Zoppot anzuweiſen, und beſchloſſen, die Koſten für 
den Transport von Kranken mitlels der Stadtkrankenwagen zu ere 


Tage. 


Die kleine Stadt Philadela⸗ 


Neues vom 
Meldung aus Rom 


§ Eine verſinkende Stadt. 
Der Erd⸗ 


golti in der Nähe von Modena wird, wie eine 

beſagt, allmählich von der Erde verſchlungen. D 

boden jentt ſich dort täglich um 3 bis 4 Meter, und die Stad! 
wird vorausſichtlich bald vollkommen verſchwunden ſein. 

Ein trener Sohn feiner Heimat. Fabrikbeſitzer u Zobler 
in Chicago, der einſt als Kupferſchmiedegeſelle in en burg 
(Probinz Sachſenſ gearbeitet hatte, überſandte der Stadtgemeinde 
Eilenburg in treuem Gedenken an die deutſche Hei, 
mat zur Linderung der Wintersnot 7% M illionen Mark 

$ Gründung einer Geſellſchaft der „Freunde der Wartburg“ 
In Eiſenach wurde eine Geſellſchaft unter dem Namen „Freunde 
der Wartburg“ e. V. gegründet, die ſich zur Aufgabe geſtell! 
hat, der Not, in dem ſich augenblicklich das Nationaleigentum, die 
Wartburg. befindet, tatkräftig zu begegnen. 3 


Freiſtaat Danzig. 
Der ſtädtiſche Haushaltsplan für 1922. 

Es liegt nunmehr der Danziger Haupthaushalts⸗ 
plan für 1922 vor, der mit einer Verſpätung von 10 Monaten 
nach Einreichung der einzelnen Haushaltspläne zuſammengeſtellt 
auch Dein Maul und lehre Dich Beſcheidenheit. Ich habe] 
Deine Weis it immer rühmen hören, o Freund, aber heute weil fie nichts verſtanden. b 
glaube ich, daß es Schmeichler geweſen ſind, die Dich zum „Du biſt klüger als ich,“ hob Abu Meck wieder an „Gott 
eg wachen wollen.” „ „„ erhalte Dich darin. Aber bedenke, daß ich dafür ſtark bin in 

„Verwünſcht ſei, wer ſich ſelbſt lobt,“ ſchnatterte Abu der Ehrlichteit, ſehr ſtark, o Freund, Du weißt es, aber Du 

wie ein gereigter Gänſerich, „Habe ich jemals zu meinen ſuchſt mich . zu betrügen. Gott weiß es, er wird Dich 
Gunſten N Du biſt der Pi Verleumder, o Freund, verfluchen und mich belohnen. Was willſt Du geben, wenn 
= ir IE 1 betrat. Ich hielt Dich für dumm, aber ich Dich und die Fremden auf den Weg zurückführe?“ Der 
„Und Deine Weisheit scheint aus dem Miſt Deines — * F 
Kameles ie ſtammen, ſtellte der Dragoman mit ſchöner Wer 1 geben, wenn er nichts hark Gott lohne 
Fe Een „ii DR 1 Dich Deiner Deme Ehrüichlel, aber Hälfte Du mich jfir Mab) ſelbſt, der 
Kari des Areiles ng Fremden 255 A ab jan 3 alle Schütze der Welt ſein eigen nennt? Du bist ein Gauner 
1 Try 3 o Freund.“ Ohue 10 durch dieſen Anwurf ſtören zu laſſen, 


es grauſenerregende Formen an; es ſchien, als wollten die re a 
beiden mit Meſſern übereinauber herfallen, als wollten ſie ſich zeit Nie ee 1 N: — er angejtrengs 
0 75 r 


die Augen . ausfragen und den Schlund usreißen. Aber l 1 Ya 
alſſoglelch wehte 5 wieder wie Zephir * Kehlen. Es] „Laſſen wir Allah aus dem Spiel,“ warf er endlich hin, 
war anfänglich ein bedrohliches Schauspiel für die unwiſſenden ver wenig Freude an Deinen ſchlechten Worten. Ich 
Zuschauer, aber dann kam auf einmal der Schech mit ſeinem fordere hundert Franken für jeden Kopf nach Algier.“ Der 
ohn, mit Sidi Marik und noch einigen Stammesangehörigen Dragoman vergaß jede Würde, ſauſte wie geſtochen in dic 
dazu, ließ ſich nach ſtummem Gruß in der Nähe der vertrag⸗[ Höhe und raſte vor der ſchweigenden Geſellſchaft auf einen 
ſchließenden Parteien nieder und verbreitete ſo ein Gefühl] Bein herum. 
leidlicher Beruhigung um ſich her. Abu Meck hatte fi wieder Gortſetzung folgt.) 
gefaßt und ſagte ſehr ernſt: 1 8 e 
„Vergiſſeſt Du Deine Worte, o Freund? Der ET . N b 
ernenere Dein Gedächtnis. Weißt 4 nicht, ee Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 
gekommen bin?“ 1 ER 2 J. — Bert Brechts „Trommeln in der Nacht“, Das mit dem 
„Ich weiß es nicht, bei Gott!“ log der Dragoman mit[Kleiſtpreiſe ausgezeichnete Drama des jungen Dichters Bert 
größter Frechheit. nr Kr N N ar e a e Ti Ber 
„Du biſt klüger als ich,“ hob Abu Med: wieder an. ner „Deutſchen eater“ einen ſtarken Erfolg. Das 


bu b a Ba * Stück, das auf eine folgerichtig aufgebaute Handlung verzichtet, 
„So will ich Dir 2087 was ich ſchon tauſendmal geſagt] bringt die Stimmung der revo ulienkren Sparlakustage 2 die 
habe. Der n mache Deinen Verſtand hell, daß Du begreifen Bühne, durchwoben mit dem Abenteuer eines nach pier Jahren 
mögeſt. Und unter anzüglichen Verwünſchungen, Schmeicheleien, Gefangenſchaft unter franzöſiſcher Kolonialſonne zurückgekehrten 
unter ſanftem Zu den und wildem Gebrüll ſtellte ſich dann Frontſoldaten, der ſeine Braut als Bettſchatz eines im Hinterlande 
heraus, daß die beiden Biedermänner das Plänchen mit dem 


reichgewordenen Kriegsgewinnlers vorfindet. Dem Schauſpieler 
U N . Ä Cranach, der die ie des aus Afrika heimgekehrten Kriegs⸗ 
Verirren“ der Fremden fein. jäuberlich vorbereitet hatten. 8 3 
dazu, weil fie nicht 


gefangenen übernommen hatte, iſt ein großer Teil des Erfolges 
dn nenn . " a 


unmittelbar beteiligt waren, und die Fremden ſchwiegen ebenfalls, 


\ 


Lolial⸗ u. Provimzialzeitung. 
Poſen, 28. Dezember. 


Ein Weihnachtsaufruf des Poſener Wojewoden. 
»Der Poſener Wojewode Celichowski hat folgenden Aufruf 
erlaſſen: 

„An die Bürger der Poſener Wojewodſchaft! Ich 
berufe mich auf die hohe Botſchaft des Präſidenten der 
Republik, Stanislaus Wojeiechowski, die das ganze Volk 
dazu aufruft, den Haß im öffentlichen Leben auf zu⸗ 
gehen und mit der großen Liebe und Arbeit der Bürger unter 
brüderlicher Zuſammenarbeit aller für das Wohl 
aller eine einige, unteilbare Republik zu bauen. Ich fühle mich 
verpflichtet, aich an die Bürger unſerer Wojewodſchaft mit der 
nachdrücklichen Bitte zu wenden, daß der inbrünſtige 
Appell des erſten Bürgers unferes Staates in 
unjerer großpolniſchen Bevölkerung den herzlichſten Wider⸗ 
hall finden möge. Erzogen in hartem Los, in dauernden Rei⸗ 
bungen mit einem übermächtigen Feind, der ſich auf die größten 
Heiligtümer warf, vermochte dieſe Bevölkerung auch in Augen⸗ 
blicken der ſchwerſten Verfolgungen das rechtliche Denken und 
dolles Gleichgewicht des Geiſtes zu bewahren, dank der Eintracht 
und Einigkeit, die im öffentlichen Leben alle Schichten vereinigte. 
Allen ſchwebte das eine heilige Ziel vor: Die Knechtſchaft zu 
überdauern und die Freiheit zu gewinnen. Dieſer Eintracht und 
Einigkeit verdanken wir unſeren Triumph, deren vierten Jahrestag 
wir in einigen Tagen erhobenen Herzens begehen werden. Und 
jetzt, wo wir des Schickſals Herr find und ſich die Träume und 
Wünſche ganzer Geſchlechter, die weniger glücklich waren als wir, 
erfüllten, iſt es unſere heilige Pflicht, dieſe Tugenden zu bewahren, 
die uns das Überdauern ermöglicht haben, um in einem freien 
Polen in Eintracht und Einigkeit Bruder mik Bruder das Glück 
aller ſeiner Söhne zu ſchmieden. Im öffentlichen Leben können 
uns Überzeugungen trennen, aber der Kampf darf nich! 
die Zeichen der Wut und des Haſſes annehmen, 
darf nicht in Parteiwildheit ausarten, die zu Formen führt, die 
das erlaubte Maß zwiſchen Söhnen einer Mutter überſteigen. Da 
ich die großpolniſche Bevölkerung, in der ich aufgewachſen bin und 
erzogen wurde, genau kenne, bin ich tief überzeugt, daß das 
öffentliche Leben in ihr weiter auf den früheren erprobten Wegen 
des rechtlichen Denkens und der gegenjeitigen Achtung 
schreiten wird. Die in den Kämpfen um unſere nicht verjährten 
Rechte verdiente großpbolniſche Preſſe kann und muß hier 
— das Wohl der allgemeinen Sache treffliche Dienſte tun. Möge 
der Engelsgeſang, der in dieſen Tagen in unſe⸗ 
rem ganzen Lande ertönen und in den Herzen von Mil⸗ 
Lonen Polen die rührendſten Empfindungen wecken wird, allen 
Polen, die guten Willens find, wahrhaften Frieden bringen.“ 


Die Verhandlungen über die laudwirtſchaftlichen 


RNahmentarife. 
Aber den weiteren Verlauf der 


zu leiſten ſein wird. Es 0 
Zuſtande kommen, doch wird der Monat Februar hierüber wohl 
noch vergehen. it 

Was die Kündigungen am 1. Januar 198 betrifft, bitiet 


Dieſe Löhne ſowie auch das neue Budget für die Zeit vom 
1. nar bis ärg 1928 werden im „Landwir: ichen 
Ze en“ bekannt gegeben, 


Eine neue Bluttat! 

Noch hat ſich die Erregung über die grüßlichen Bluttaten, die 
ſich in letzter Zeit, namentlich in der letzten Woche, in geradegu 
grauenerregender Weiſe häuften, nicht gelegt, als geſtern nach⸗ 
mittag in der 3. Stunde die Schreckensnachricht von einer neuen 
Bluttat die Altſtade durcheilte. Im Haufe ul. Weite 17 (fr. 
Büttelſtraße) hatte gegen 94 Uhr der 38 Jahre alte Landwirt 
Johann Saulewieg, der mit ſeiner Familie aus Minsk nach 
‚Praestaw im Kreiſe Samter zugewandert war und dort eine 
‚Meine Landwirtſchaft betrieb, Feine 38jährige Ehefrau 
Antonina, geb. Sowinska, Mutter von Kindern im Alter bon 12 bis 
16 Jahren, durch einen Schuß in die Halsſchlagader erſchoſſen; 
der Tod trat wenige Minuten nach der Abgabe des Schuſſes ein. 

Die Bluttat hatte ſich bei einer Familie Glin ka abgeſpiolt, 
bei der die Fran Saulewicz ſeit drei Wochen, wo fie ſich wegen 
— von ihrem Manne getrennt hatte, verweilte. Der 
g ann war geſtern aus Przecglaw gekommen, um angeblich 
durch eine Ausſprache eine Berföhnung mit ſeiner Frau herbei⸗ 
zuführen. Da er hierbei auf Schwierigkeiten ſtieß, habe 
Revolver gegriffen (höchſt merkwürdig, ift es, daß ſolche Herr⸗ 
ſchaften immer ſofort einen Revolbet zur Hand haben !), um ſich 
ſelbſt zu erſchießen. De * * — ur Abſicht zu — 
hüten, hi ei einem Ringen givi i 
und ee en und hierbei habe ei u 
entladen. Der Täter wurde natürlich in Haft genommen und zeigt 
Spuren von Reue. 

Vorausgeſetzt, daß dieſe Reue aufrichtig iſt und ſeine Angaben 
über die Vorgänge bei der Bluttat ſich beſtätigen ſollten, könnte 
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—Doſener Tageblatt. pa 


anderen Seite aber ſollten ſolche Leute auf das Veiſichführen von weißen Beſchlägen abgenommen, die offenbar aus einem Diebſtahl 


fen berzichten, die, wie dieſer Vorgang wieder einmal 
beweiſt, im Zuſtande der Erregung über ſich und andere ſchweres 


Unglück bringen. 
Laßt Euch warnen! 

Unter dieſer Überſchrift teilt der „Dtſch. Rdſch. Bromberg ein 
Pfarrer der dortigen Gegend den Brief eines algewanderten Land⸗ 
wirts mit, der von ſchwerer Enttäuſchung über die Zuſtände in 
Deutſchland ſpricht und den Wunſch äußert, wieder hierher zurück⸗ 
kehren zu dürfen. Einleitend ſchreibt der Geiſtliche u. a.: 

„Wenn auch zurzeit die Abwanderung auf dem Lande etwas 
nachgelaſſen hat, ſo gibt es doch immer noch manchen, der ſchwan⸗ 
kend iſt, ob er Heimat und Volkstum aufgeben und abwandern ſoll. 
Ob dieſe anſteckende geiſtige Seuche einmal aufhören wird? 
Jedenfalls wollen wir immer wieder unſere armen verirrten Volks⸗ 
genoſſen warnen. Daber ſei hier gauszugsweiſe ein Brief mitge⸗ 
teilt, den vor kurzem ein Landwirt geſchrieben hat, der ſeine ſchöne 
Wirtſchaft von 30 Morgen — Gebäude, Garten und Land. Vieb⸗ 
beſtand und Maſchinen alles in Or nung — ohne wirklich zwingen⸗ 
den Grund berkauft und mit ſeiner zahlreichen Kinderſchar den 
Wanderſtab ergriffen hat. — In dem Schreiben heißt es u. a.: 
„Ich muß Ihnen mitteilen, daß es uns in Deutſchland nicht 
gefällt. Hier iſt es lange nicht ſo, wie es in N. war. Ich babe 
nur den einen Wunſch, daß ich unſer liebes Gotteshaus wieder io 
beſuchen könnte wie früher. Hier haben wir nur ein Bethaus, 
eine Stunde von hier, das ſteht ſo traurig und verlaſſen da, kein 
Zaun und nichts in Ordnung. Hier bekümmert ſich kein Menich 
um eine Kirche oder Friedhof. Lieber Herr Paſtor, wenn wir 
könnten Wohnung bekommen in N., in der Schule, da iſt doch die 
Lehrerin alleine, vielleicht könnten wir da einziehen, wir möchten 
ſofort wieder zurückkommen. (1) Kann das Herr Paſtor machen, 
daß wir in der N.⸗Schule Wohnung bekommen können, da möchten 
ſich viele wieder zurückhalten mit dem Verkaufen. Uns bat es 
ſchon hundertmal leid getan.“ (N) — Dazu bemerkt der Geiſtliche: 
Armer Volksgenoſſe! Welche Antwort ſoll man dir geben? „Vor⸗ 
getan und nachbedachl, hat manchen in großes Leid gebracht!“ Ob 
ſein beklagenswertes Schickſal andere warnen wird? Haltet die 
Heimat in Ehren! 


A Nittergutsbeſitzer und Major der Landwehrkuvallerie a. D. 
Geyrg Hecker 7. Ant 22. Dezember ſtarb im Alter von 59 Jahren 
unerwartet nach kurzer ſchwerer Krankheit im Poſener Diakoniſſen⸗ 
hauſe der Rittergutsbeſitzer und Major der Landwehrkavallerie m. D. 
Georg Hecker auf Trzebowo, p. Kotzminiec. Er war der Sohn 
des Kommerzienrates Hecker, wurde in Berlin geboren und kaufte 
im Jahre 1890 das Rittergut Trzebowa. Die muſterhafte Be⸗ 
wirtſchaftung dieſes Gutes berſchaffte ihm bald ein hohes Anſehen 
bei ſeinen Berufsgenoſſen, und wegen feines bornehmen Charakters 
erfreute er ſich überall großer Wertſchätzung. Er war einer der 
bekannteſten deutſchen Großgrundbeſitzer im ſüdlichen Teil des 
Poſener Teilgebiets, und fein Tod bedeutet einen Verfuſt für die 
Landwirtſchaft der ganzen. Provinz. 2 

Das Staxoſtwo Grodgkie gibl bekannt: In einer Erb⸗ 
ſache wird Jan Meczarski, geb. am 25. November 1882 in 
Goſtyn, geſucht. Zu melden im Staroſtwo Grodzkie, Zimmer 79. 

# Das deutſchr Wohlfahrtsamt ſchreibt uns: In ſehr dan⸗ 
kenswerter Weiſe hat der Deutſche Theaterverein in 
Poſen einen Strindberg ⸗Schnitzler⸗Abend zum Beſten 
der Deutſchen Altershilfe beranitaliet, und jo gingen am 
Mittwoch, dem 20. d. Mts., unter der bewährten Spielleitung bon 
Frau Lina Starke im großen Saale des Zoologiſchen Gartens 
bor einem zahlreichen Publikum der Strindbergſche Einakter „Vor 
dem Tode und Schnitzlers „Liebelei” in Szene. Allen denen, Je 
mittelbar oder unmitlelbar zum Zuſtandekommen dieſer Auffüh⸗ 
rung, die allen Anweſenden künſtleriſch erhebende Momente brachte, 
beigetragen haben und dadurch auch unſeren notleidenden Volks⸗ 
genoſſen zu einer Weihnachtsfreude verholfen haben, ſagt das 
Deutſche Wohlfahrisamt auch auf dieſem Wege ſeinen herzlich⸗ 
ſten und berbindlichſten Dank. Der Reinertrag 
der Veranſtaltung betrug rund 250 000 Mark. 

+ Schluck und Jau“, Luſtſpiel von Gerhart Hauptmann. Ger⸗ 
hart Hauptmanns Luſtſpiel „Schluck und Jau“, das am 29. d. Mis. 
hier durch die Wanderſpiele in Szene gehen wird, iſt eines der 
bedeutendſten Luſtſpiele der modernen Literatur. Tragik und 
Komik des Vagabundenſebens im Gegenſatz zur Atmoſphäre des 
Hoflebens geben dem Stück den ironiſchen Widerſpruch, an dem 
das Leben ſich in ſeiner Gebrechlichkeit offenbart. Im Gegenſatz 
zum ellſchaftlichen Charakterſtück und zum modernen Schwank 
berſucht Gerhart Hauptmann in der Dichtung die eigentliche For⸗ 
derung des Luſtſpieles zu erfüllen. Eintrittskarten dieſer im Saal 
des Zoologiſchen Gartens ſtattfindenden Aufführung find zu m 
Preiſe von 2000, 1500, 1000 und 500 M. in der Zigarrenhandfung 
bon A. Gumnior zu haben, 

$E Konzert des Berliner Trios. Am 4. Januar, abends 8 Uhr, 
wird im großen Saal des Cvangeliſchen Vereinshauſes das be⸗ 
kannte Berliner Trio von Georg Schumann, Heß und Decherk 
einen Kammermuſikabend geben. Eintrittskarten zum Preiſe von 
2000, 1500, 1000 und 750 M. ſind im Vorverkauf in der Zigarren⸗ 
handlung von A. Gumnior zu haben. 

+ Ein Lehrgang im Spitzenklöppeln Toll zu d 
Jahres vom Frauenbund in die Wege gelei 
ſich genügend Teilnehmerinnen dafür finden. Der 
ſerer Zeit pflegt beſonders das Verſtändnis für wertvolle 8 
arbeiten und bevorzugt als Schmuck von Wäſche und Zierdecken 
handgearbeitete Spitzen. Unter dieſen zeichnen ſich die Klöppel⸗ 
ſpitzen durch Mannigfaltigkeit der Muſter, Gediegenheit und große 
Haltbarkeit aus. Deshalb werden ſicherlich viele Frauen für Lehr⸗ 
ſtunden, in denen die Kunſt des Klöppelns gelernt werden kann, 
Intereſſe haben, ſowohl diejenigen, die aus dieſer Arbeit eine neue 
Erwerbsmöglichteit machen wollen, als auch die, denen es nur um 
eine neue Tätigkeit zu tun iſt. Zeit, Art und Preis der Stunden 
werden noch bekannt gegeben. Anmeldungen von Teilnehme⸗ 
rinnen unter der Angabe, ob Material und Werkzeug vorhanden 
find oder gemeinſam beſorgt werden ſollen, nimmt der Frauen- 
bund in feiner Geſchäftsſtelle, Warn Leſgezynskiego 
Nr. 2 jetzt en n. 
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Räumen des Joolog. Gartens: 


Auen 


ſtammen; ſie können im 3. Polizeikommiſſariat in der ul. Prge⸗ 
hs jowa 40 (fr. Margaretenſtraße) beſichtigt werden. — Bei einer 
polizeilichen Hausſuchung wurden folgende vermutlich aus einem 
Diebſtahl herrührende Sachen beſchlagnahmt: 2,35 Meter Anzug: 
ſtoff, 1 Meter Chebiot, 4 gegerbte⸗ ſchwarz⸗weiße Kaninchenfelle 
ein kaffeebrauner Damenmantel, ein dunkelblaues Kleid, ein rotes 
Kleid mit ſchwarzem Beſatz und ein Damenherbſtmantel. Die 
Sachen können bei der Kriminalpolizei Zimmer 6 beſichtigt werden, 

XDiebſtahlschronik. Geſtohlen wurden. aus dem Hausflur 
ul. Matefki 61 (fr. Neue Gartenſtraße) eine elektriſche Flurlampe 
mit 6 Birnen im Werte von einer halben Million; aus einem 
Laden in der Walt) Arölowej Jadwigi (fr. Burggrafenring) große 
Mengen Wurſt und Käſe im Werte von 600 000 M.; aus der Mar⸗ 
meladenfabrik in Luiſenhain eine Schreibmaſchine, Marke Reming⸗ 
ton, Nr. 11 Standard im Werte von 2 Millionen Mark. 


Beſitzwechſel. 

Grätz, 22. Dezember. Das hier ſeit 70 Jahren beſtehende 
Baugefhäft der Firma Kahl Nachf., Inhaber Fabrikbeſitzer 
Walter Dolscius, verkaufte die Sägewerke, Grundſtücke und bedeu⸗ 
tende Holzvorräte am Lager und in den Forſten durch Vermittelung 
der Güterkommiſſionsfirma Max Levy⸗Poſen an die Fabrikbeſitzer 
M. Czubek und St. von Mieczkows ki in Poſen. Die Aula 
laſſung hat bereits ſtattgefunden. 


* Bromberg, 22. Dezember. Die geſtrige Stadtverorde⸗ 
netenverſammlung ſtand im Zeichen der Trauer für den 
ermordeten Staatspräſidenten. Der Vorſteher hielt eine Gedächt⸗ 
nisrede, in der er zur Einigkeit mahnte. Die Sitzung wurde dar: 
auf geſchloſſen und die Beratungen auf den nächſten Donnerstag 
vertagt. — Geſtern nachmittag brach auf dem Boden des Hauſes 
Bismarckſtraße 2 ein Brand aus, der großen Schaden anrichtet. 
Es ſind drei Bodenkammern mit ſämtlichen darin befindlichen 
Gegenſtänden und der halbe Dachſtuhl des Hauſes ausgebrannt. 
Die Höhe des Schadens iſt ziemlich bedeutend. — Wir berichteten 
vor kurzem von einem Drebſtahl bei der Niederlage der Pe⸗ 
troleumfirma Gebr. Nobel, Schröttersdorf, Promenadenſtraße, bei 
dem die Diebe mehrere Zentner Lichte auf einem Wagen 
ſorſſchafften. Der Kriminalpolizei tt es nunmehr gelungen, die 
Täter zu ermitteln. Es handelt ſich um drei Männer: Franz 
Drazlowski, Joſeph Manczak und Jan Lawiak. Während die bei⸗ 
den erſteren verhaftet wurden, gelang es dem Tawiak, zu entkom⸗ 
men. Die geſtohlenen Lichte kaufte ihnen eine Frau Maria Obi⸗ 
dzinska, Kujawierſtraße 17, ab, um ſie weiter zu veräußern. 

* Calm, 22. Dezember. Zu den Verunkreuungen bei 
der Kreisbank ſchreibt der Staroſt als Vorſitzender des Ver 
waltungsrats, „er ſehe ſich veranlaßt, ganz entſchieden gegen die 
Verbreitung falſcher Gerüchte bezüglich dieſes Inſtituts aufzu⸗ 
treten“. „Es iſt mir berichtet worden, daß geſprächsweiſe ganz 
fabelhafte Summen genannt werden, welche die Bank durch die 
Uuredlichkeit des früheren Direktors Marwinski eingebüßt haben 
ſoll. Demgegenüber ſtelle ich feſt, daß, wiewohl Marwinski nach 
ſachverſtändiger Prüfung der Geſchäftsbücher grobe Ber: 
fehlungen und Veruntreuungen zum Schaden den 
Bank begangen hat, dieſe Summen jedoch gegen den lt. Rohbilan : 
ermittelten Gewinn nur unbeträchtlich ins Gewicht fallen. Per; 
ſonen, welche in leichtſinniger Weiſe vage Gerüchte dieſerhalb ver 
breiten, werden gerichtlich belangt werden.“ Dr. Bobke, Staroßf 

* Karthaus, 22. Dezember. Als Hauptbeteiligte a 
Einbruch in der hieſigen Kloſterkirche und an den Dieb 
ſtählen in den Pfarrkirchen zu Gorrenſchin und Chmielno, Kreis 
Karthaus, find jetzt Kaſimir Bezdon aus Thorn und No 


Doms ki aus Sierakowitz, hieſigen Kreiſes, endgültig feftgeft 
worden. Beide ſind geſtändig. Außerdem wurde in der Wohn 


der Juljanna Domska, ebenfalls in Sierakowitz wohnhaft, wo ſich 
die Täter aufhielten, eine größere Menge der geſtohlenen Kirchen 
wäſche vorgefunden. ; 
* Stargard, 20. Dezember. Eine kau fmänuiſche Or ga 
nta tion zur Unterſtützung bedürftiger Arme 
iſt hier gebildet worden. Ein aus den Vertretern von Verbänden 


der Kaufleute, Gewerbetreibenden, Handwerker, Arbeiter. Schneide⸗ 


mühlenbeſitzer uſw. beſtehendes Komitee ſoll ſich in 
mit der Organiſation materieller Hilfe und der 
sprechender Barmittel befaſſen. x 


4 Gar Aus Ofibenticdianb, 

* Hirſchberg, 19. Dezember. Im Rieſengebirge hat ei 
furchtbarer Schneeſturm gewütet. Es gingen ganz eno 
Schneemaſſen nieder, ſo daß in den Gebirgsorten der Schnee einen 
Meter und auf dem Kamm zwei bis drei Meter * lie Alle 
Straßen und Wege ſind vollſtändig verweht, ſo daß ein Forte. 
men fait unmöglich iſt. Viele Fernſprechleitungen wurden zerſtört. 
Auch der Verkehr auf den Eiſenbahnen hal unetr den Schneever 
wehungen zu leiden. N 

„ Rofenberg, 18. Dezember. Von dem amerikaniſchen 
A der bereits vor einiger Zeit der 
Stadt 50 000 Mark zur Verteilung an Bedürftige ließ / 

ind der Stadt jetzt 100 000 Mark zur — — der 
men zur Verfügung geſtellt worden. 
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Kehlen Eifers lag. So erteilte zwar Biſchof von Bamberg 


mit beglückt werden ſollte, in Bündeln ü 


Anterhaltungsbeilage 


Zur Geſchichte der Weihnachtsbeſcherung. 


Von 
b Dr. Johannes Kleinpaul. 
„Geben, nehmen, wiedergeben“, dies uns heute noch geläufige] D 
Wort geht bis in die Anfänge aller Kultur zurück. 
gebraucht man es wohl vielfach ſpottweiſe, ehedem galt es in vollem 
Ernſt. Auch in älterer Zeit waren die Menſchen aufeinander ap⸗4 0 Bratentellern ufw. 
Ben und damals halfen und unterſtützten ſie einander gegen⸗ bierbecken Spiegel 
eitig viel mehr als jetzt; mit dem Pflug, mit der Egge, mit Pferd Hausrat are 
und Wagen. Das I 8 


einander. In den , „Zwölf Nächten“ der Mittewinterszeit beiſpiels⸗ 
weiſe veranſtalteten ſie große Schmauſe und Gelage, 
Tag in einem anderen Hofe, bei denen die ganze Verwandtſchaft 
und Bekanntſchaft zuſammenkam. Jeder bot dann auf, „was 
Haus vermochte. 
in Form des Güteraustauſches, ſpäter, wenn einzelne „ein Übri⸗ 
ges“ taten“, erſtes Schenken. Vor allem wurde bei dieſen feſt⸗ 
lichen Veranftaltungen, den Anfängen der Weihnachtsfeier, tüchtig 
Meth und Bier „eingeſchenkt“. 

Soviel von der germaniſchen Frühzeit. 
den daun auch die Inſaſſen der Klöſter im Schenken nicht zurück. 


werden. 


wurden. 


Honig und feinſtem Mehl hergeſtellt wurden, zur Weihnachtszeit 
mit einem Feſtgruße zu. Das waren die älteſten eigentlichen Weih⸗ 
nachtsgeſchenke, denn „Lebkuchen“ iſt von „libatio“ abgeleitet, und 
das bedeutet nichts anderes als „Geſchenk“. Beſonders die Nonnen 
hatten damit immer alle Hände voll zu tun. Beiſpielsweiſe wurden 
im Frauenkloſter Günterstal einmal zum Weihnachtsfeſte in zwei 
Tagen hundert große und kleine Lebkuchen gebacken und weit unde 
breit verſchickt. Später wurden ſie auch mit allerlei, namentlich 
niit Pfeffer, gewürzt, wodurch die Pfefferkuchen und Pfeffernüſſe 
entſtanden. 
2 5 2 — wo es angebracht iſt, auch Rutenſchläge aus; er 
pfeffer 


kein herliger Chriſt, 


dergleichen 


n — der „Kindelstag“, das Feſt der unſchuldigen 
„Pfeffertag“ heißt. Freilich die Kinder wehrten ſich 
„Pfeffernüſſe, Kuchen raus! 
Oder ich laß den Marder ins Hüßmerhaus“, 


lautet diesbezüglich ein alter Spruch. Schon um ders Jahr 1400 Beſter, lieber. 


ingen zuging. 
Dem ſicher immer mehr verfeinernden Geſchmact entſprechend nöthen Hätten, 

wurden begreiflicherweiſe die Weihnachtskuchen auch immer kunſt⸗ zu zu gelangen. 

voller geſtaltet, wozu mon Formen aus Birn⸗ und Buchsbaumholz her⸗ Lobt. 


uleber, und viele andere 
en Idunas, ſpäter 
der Betien, kamen hinzu. 


chriſtliche Sinnbilder wie der Stern 


hei die dem Donar heilig waren. Sie wurden ſpäter durch p 

zu e das in der Absicht eben wollen, 
im Jahre 1399 der dortigen Bäckerinnung die Erlaubnis, Stollen 
m baden unter der W daß ſie i 

tgeltlich 

eder die Halt eines heidniſchen Gottes noch an die ihm v 
—— Tiere mahnen dürften. Gleichwohl werden heute noch 


J. denkt. 


Idunc 
heilig war. Die nicht ohne weiteres ieß baren Ho 
man ſchmackhaft, = nun fie 
eig Iuſti 
aus den ba innen ab aber "Bereit man et 
ein neues hochwillkommenes Weihnachtsgeſchenk, eigentlich 5 e 
ein Oſtergebäck, denn Marzipan eutet * wie Märzenbrot 


Sonne, rlich neu gebar. 
— Tageß an denen man 1 
der Martinstag und der Niklasta W be 
beiden heiligen Männer geht ich der „Kn 

zurück, unter deſſen langem Mantel ſich freilich ganz c urſprüngth n 
8 der „Wanderer verbirgt. Den Thomas tag nannte man 


beſchenkte. Da geſehen hat, erſchrickt nicht 


4 „Sinte Niklas“ den „noblen Baas“, heute noch gilt der 

6. Januar in Sachſen als kirchlicher und weltlicher Feierlag der | konnte. 
‚Dreifönigstag” — in Erinnerung an die Weijen aus dem Morgen⸗ Ein harter Froſt 
lande, die dem Jeſukinde 7 — 
wurde denn nach und nach das 
Chriſt“, auf den ſich unſere Jugend das ganze 
und bei dem die Erwachſenen wieder zu Kindern werden. 

Doch wie wurde in älteſter Zeit beſchert? 


Weihen: um »Heiligen angeſetzt 
die pr 


nd jeine Gaben 


legte, wie auch heute noch an der Wafſerkante beim Julklapp, wo-] dings kamen da 
bet. man jede Kleinigkeit mit vielen Hüllen umgibt, — 


Weihnachtsmann oder das Chri 


Der Kurprinz bekam eine aus 75 Stücken Beitshende Jagd. Da 
gab es Jäger und Knechte zu Pferd und Fuß, 
Rehe, Füchſe, Sauen und Hunde. 
allein das Schnitzen jedes einzelnen Stückes kam auf zwölf Gro⸗ 
ſchen, Bemalung und ſonſtiger Ausputz koſteten 
Die „Kurfürſtlichen Fräuleins“ 
Heutzutage und Puppenküche mit einer überaus ſtattlichen Ausrüſtung. Die] daß es ihm in heißen Tropfen aus 
der Küche beitand u. a. aus 106 Tellern, 71 Schüſſeln, 30 Löffeln, 
Außerdem waren da Schreibzeuge, Bars | Tag. 
Nähkiſſen u. 
waren ſelbſtverſtändliche Nachbarpflichten! In fehlt begreiflich vor ga Belger und Docken, die Puppen] durchwühlt. 
8 f en reiflicherweiſe nicht 
gleicher Weiſe feierten fie auch nach getaner Arbeit ihre Feſte mit⸗ ſcherung hatte, geht daraus hervor, daß fie auf einem zweiſpän⸗ unbekleidet im 
nigen Wagen au den Hof geſandt wurde. 
von Tag zu] Sohn des Leipziger Bürgermeiſters geleiteten ſie und verzehrten 
. in ans Tagen für zehn Gulden und elf Groſchen. 
te Kurfürſtin Anna überzeugte ſich genau, daß alles heil ange⸗ 
So entwickelte ſich erſte Gaſtlichkeit, zunächſt fommen war und ſtattete ihnen ihren Dank ab. 

Nicht viel anders aber war 
ntochte manchem Vater das Chriſtgeſchenk wohl eine arge „Bürde“ 
Be Erſt 3 Fe man auch von Freunden und Verwandten, 

1 onders von den Paten Weihnachtsgaben gereicht und erwartet], Ne ; 
Im Mittelalter ſtan n ae gab schließlich zu allerhand e e pee ein dumpfes Klagelied. 
Sch eiti f 1 und deshalb beſtimmte im Jahre 1661 eine ſächſiſche „Policey⸗ 
hon zeitig ſandten ſich benachbarte Klöſter Lebkuchen, die au Ordnung“ kurzerhand, es folle den Raten(findeen) im -@eringiten 8655 nen mf geweſen ſein. 
Neu⸗Jahr, Grün⸗Donnerstag oder wie es Jonſtſ d 
Namen haben mag, an Kleidung, Gelde, Geſchmeide oder anderen 
Sachen nichts gegeben werden“, und weil die Knechte und Mägde 
bisweilen dieſe Geſchenke „zu Ungebühr mit eingedingt und faſt 
dergleichen erg . Frau, Knechte oder Mägde, jo hatte er etwas bon ihr gebörl. 
Hälfte der zen 8 als fünf Thaler, von Gerichten be⸗ 
leget und dem Dienſtboten ſein ordentli ches balbes Lohn neben 
eigenhändig kleben: „Marie Th. Kehre zurück. 
n “ H dem Geſchenke weggenommen werden. 
dee an „ e e ander dienet, aus freym Willen ein leidli 
die Großen wie die Kleinen, über die er nichts Gutes] und zu Verankaſſung fernerer fleißigen Dienſte verehren wollte, 
hört. So erklärt es ſich, daß in manchen Gegenden der vierte] ſoſches bleibel ihnen ungewehret.“ 
Und wie ſtebt es denn eigentlich mit den Weihnachtswünſchen ? 
in Erinnerung an den bethlehemiſchen Kinder mord Ein fürſtlicher Wunſchzettel findet ſich in den ſächſiſchen Landtags⸗ 
: akten vom Jahre 1640. Er lautet: 
An den Herrn Landes⸗ Hauptmann Hannss Wolffen v. Gersdorf. 
Johann George, Chur⸗Fürft uſw. 
beſonderer. 
weiß der Presbyter Alſſo von einem „largum sero“, einem „frei⸗ daß der b. Zſchirnt a 
ſauſg ſechs apfelgraue ſchöne Roſſe hätte, welche 
gen Abend“, was beweift, wie üppig es damals ſchon in dieſen] für Uns einen Zug Leib⸗ Pferde bedeuten können. Wenn Wir denn 
dieſelben gerne haben möchten, zumahlen wir deren er bon 
Uns aber anjetzo die Mittel entſtehen, kau 
Als habn wir erachtet, 


ftellte, doch bis auf den heutigen Tag drücken ſich darin uralte unter ben eben Aan daf Ins fee 


Symbole aus: die Bretzel erinnert an das Sonnenrad, der Krin⸗ 
an die Midgardſchlange, der Striezel oder der Stollen an = allen e ee. e wi 
leihen: das Horn Heimdalls das zu 5 net _ ger 1 
a3 Eure dabeh thun werdet, und ſie ſi lng bahn er n, jaben 
Daneben ſah man Eber, die der Fricka, 
Wölfe und Raben, die dem Wodan, Ziegen, die dem Heidrun, Eich⸗ Ge bene ee eu been, a a weben ir > — 


den, den 19. Winter⸗Manalhs 1630. i Signum 

ken, Johann George H. zu Sachſen. 
all jährlich zwei ſolche Daß dieſer Bunfe erfüllt warde, ift nicht bekannt, aber es 
ie e ES ist die Regel, daß alle derartigen ungen 

rten, doch unter der weiteren Beſchränkung, daß e Wage Bleiben Hoffn 
Endlich wurde in der guten alten get nicht nur in der guten 
immer a gebacken, wobei freilich jetzt niemand | Stube beſchert, auch dem Vieh im Stoll ſchüttete man an ſolchen ]! 
Tagen, an denen fich Alles freute, beſonders reichli 
bäd ſchenkte man einander auch auch Apfel, die gaß ihnen wohl auch Salz oder Honig je nach ick; 
Donar liebe Vieh“ wurde ja ehedem mit zur Famile gerechnet! Ja, man 
Igäpfel machte] gedachte in der Chriſtnacht ſogar der er und begoß fie m 

dem Ofen briet, wobei fie] Honigwaſſer oder ein wenig Milch. — 

einen köſtlichen Du * —— e seh BER Apfel — 


Sechzehn Säulen. 


150 weißgekleidete Männer zuſammen. Wer das einmal zu ällig 
Indeſſen gab es W Br oe F Ba e 25 9 45 Be b. ſtadt 
er die ſeltſame Verſammlung a erklären kann; e 
E ee Zenn er bon Berlin, die hier die Plakate 
nächſten Tage an den Anſchlagſäulen zu prangen 
2 5 fich 5 en eg in, ſehr 1 eo 
„ange — wurden kte ab- fröftelte ihn, zumal er heute letzte war, in Zettelpaket 
2er KT 2 * Heiligen Lee 12 . — zuerſt Sale erhalt. Aatbelih 1 n eingeteilt war, in die jede uber 
2 * E 
das Zunehmen des Lichtes merkt. Heute noch nennen die 1 — darunter ohne den eins richtige Berliner Woche nicht 


rn a bebe eingeſetzt. Das würde Fus 
ten. So j eine Not mit dem Waſſer 
> et war und das vor ihm, in einem flachen 
lang freut,] der in hin und her ſchaukelte, im Fahrtakt der elektriĩ 
einer Arbeitsſtätte im Grenzgebiet von Schöneberg zutrug. 
Knecht Ruprechts ging nun ſo ſchon ſeit Jahren, Nacht für 
große ck erinnert iſſerma te daran, daß der Stufen. Im Sommer war das eine leichte Arbeit, die bald in 
5 2 — a jedem, 5 . 8 vier Stunden getan war. Wenn man es heute in rund 
ib oder vor die Türen] zehn Stunden Swen konnte man ſeinem Herrgott danken. Aller 
die Viertelſtunden in einer 
einzelne] Zigarrengeſchäft dazu, wenn man 


des Poſener Tageblattes. 


ſchen mitzunehmen. Das Unglück des einen b 
Schlitten, Hirſche, deren Glück, Lachen, Vergnügen. Komiſche W 
Billig war das alles nicht, denn ſchon jagen. 50 000 Mark — für weile n Er 


ein Raubmord „Die underchelichte 
narrte ihn da das Mondlicht? Sein Tochter, die v 
vongelaufen war... Nun mußte er zugleich fühlen rt 
den zittternden Augen de 
„Geboren am 1. Mai 1897 zu Berlin.“ f 

„Angeblich Artiſtin.“ Ja, ja, ſo etwas é 
aus ihr geworden ſein. „Alle Schränke, Kon 
Nach Ausſagen der Wirtin viel 
Welchen Umfang dieſe ganze Be⸗Schadel zertrümmert durch einen Hammerſchlag. Bluti 
m Bett.“ 

Das hatte er, der Vater, etzt anzuſchlagen, d e hnmal anzu 
ſchlagen! Ganz rot tangte es vor ſeinen verſchleierten Blicken 
Und dazwiſchen immer wieder tief ſchwarz von 585 5 en Buchſtaben. 
Vielleicht veränderten die ſich ebenſo plötzlich, wie ſie aufgetaucht 
waren. Hungerplantaſie gab es. Warum ſollte es kein Kälte⸗ 
und ſo delirium geben? „Das arme Mädchen!! Der Alte breitete beide 
Arme ſchluchzend um die dicke Säule, ſich feſtzuhalten. 

Der furchtbare Alp ging weiter. Die Säule begann 
Hatte er nicht einmal 
Memnonsſäule in einem alten Buche geleſen? Ihr 
Oder war das nur 
Schuld wollte S 


auch noch Geld. 
bekamen eine Puppenwohnung 


ite ſchor 
„Behältniſſe 
chmuͤck geſtohlen. 
ge Leiche 


dergl., kurz alles, „was zum 


Der Tiſchler und der 


es auch im Bürgerhaus, 


zu tönen — 
8 von der 


eines aufſchreienden Weſens? 
Nein, jetzt ward es ein Schluchzen, ganz bitterlich, wie er es ger 
jo gehört hatte, als er das letzte Mal mit der Wut ſeiner Fäuſte 
über die Marie hergefallen war. Am nächſten Tage war ſeine 
Tochter verſchwunden geweſen — für immer. Niemals wieder 
berüh . der Nach Wochen, an einem weichen 
erüben, mi 5 Abend, hatte er damals überlegt, ob er nicht wie andere Väter 
ein kleines roſa Zettelchen an die Säulen kleben Jaſſen ſollte, nein, 
edoch wofern ein oder Allee vergeben 
2 um Heiligen Christ Mutter ſchwer krank. Dein tiefbetrübter Vater.“ Aber ſchließlich 

3 9 hatte er ſich geſagt: es iſt Sache des Mädchens, Reue zu haben 
und zu beweiſen! Und dann hatte er im Laufe der Jahre, als 
ſeine Frau geſtorben, ganz vergeſſen, daß er einmal eine Tochter 
gehabt hatte. Stumm und verbittert war er wie eine aufgezogene 
Maſchine ſeinem nächtlichen Berufe nachgegangen, und tagsüber, 
wenn der Schlaf ihn mied, hatte er bisweilen noch Kohlen in die 
Wohnungen getragen, um ſeinen Verdienſt etwas aufzubeſſern; doch 
ſo etwas durfte er jetzt ſeinen ſchwindenden Kräften nicht mehr 
zumuten. 


untereinander 


Wir haben unkängſt verſtanden, 

Langſam löfte er ſich von der Säule, nahm ſeine Taſche mil 
den anderen Plakaten und ſeine Leiter auf die gebeugte Schulter — 
ur nächſten Säule. O, das waren ſechzehn ſchreckliche Märtyrer⸗ 
ſäulen, die er da zu erledigen hatte. Immer ſchleppender ward 
fein müder Gang; immer langſamer und erfrorener fingerten 
feine Hände mit den Papierbogen herum, die ſich gar nicht jo 
muſterhaft glatt um die eiſerne Rundung legen wollten. Und 
unten war dann immer wieder als letztes das blutrote Plakat der 
Br Thadehain anzukleben, die einmal feine Tochter geweſen 


Der Kleiſter im Blechnapf vor feiner Brut war längſt er⸗ 
oren. Wenn man das Denken ausſchaltete und ſich nur dem 
chmerzlichften 9 hingab, konnte man auch wohl alſo dem 
roſte erliegen, um von dieſem entſetzlichen Traum für immer 

befreit zu ſein. Ohne und Sinn kletterte er etzt ein halbes 
Dutzend Mal die angelehnte Leiter auf und wieder herunter. Die 
Heine Bäckerei — die mußte doch jetzt bald geöffnet werden! Da 
war Wärme des Ofens und die einer jungen Frau und die = 
vielen weißen Broten, Semmeln und 1 ie 


lich da⸗ 
wenn ihr denen 
das vielleicht 
. — gefielen, Sie Uns 

en, wenn fie Uns 
ch Pan in allen Gnaden 


Futter > 


damit es kommende Wh 


zum Verſchenken gab! ihn anklagten, ihn verdammten, die ihn niemals 


e kommen baſſen ni, Ob es nun e 


: b der Mär leitet * ab vom Mar ß3ꝶ)ꝙ3L.bdvßvß 8 
m ber 5 — som Dem — Pressgtet Alſſo e ere g ängitfih für ein paar Sekunden an jede Säule legt, um ihrem 
ſpricht, if vielleicht die „Mutternacht, der Zeitpunkt der wirklich Jeden Abend, zu jeder Jahreszeit, bei jeder Witterung finden] unürdiſchen, bölliſchen Tönen zu lauſchen. Schreck packt „ger 
aftronomiſchen Winterſonnenwende gemeint, die das Licht, die ſich kurz vor Mitternacht in der Berliner Kurſtraße fo annähernd] und jagt ihn gebeiter durch die nächttichen Straßen der Gente 


— die am 

batte, f der Jagd hatten, erzählt ein Mitarbeiter des .S. 
R — einer enjagd ſchoſſen zwei Schützen 
elben Hahn; De gel ſtürzte fleil herunter, aber in 


wieder der obligate Raubmord zue en den beiden Jägern 


werden, mit dem der Klebſtoff 
Bl fäß an ander 


Bahn, gude Bu ein —.— 9258 aber brach der 


zuſammen. Das 1 a0 a —— 


in zurückprallend — den unglücklichen Jagdgenoſſen e tee 
nach 1 Tagen unter furchtbaren Qualen ftarb. Bei einer Jagd 
En kaſſinen holte Herr v. Zimmermann einen Vogel herunter 
war nicht —— erſtaunt, als ihm ſein Hund drei Bekaſſinen 
fe „een hatten etwa 25 Meter hinter der ge⸗ 


für Macht ſechzehn 


rei, in einem 
den Kleiſter wieder wi für brachte zwei 
troffene Pet 


feſt verſchnürt. „Ehrifibürden” nannte man das. Wolken | mußte. wenn man r e fo geweſen wäre, mn und waren auch e worden. 
Heiner Pfarrer Thomas Vinita 4 uns aus dem Jan 1571, billiges id einen Löt anzuſchaffen, der die Fü Als er eines eine vorũberfliegende En Enten an- 
was alles fie enthielten: „Die lein finden in ihren Bündlein wieder vom Nullpunkt emporſchneſlen konnte! Aber in etwas war] legte, und zwar — — erſte Ente zielte, kam der letzte Breit⸗ 
gemeiniglich fünfferlei Dinge. Erſtlich . als Gelt, viel] heute ein frommer Wunſch, des 1. . Man hatte fich ſchnabel herunter Ser gwar total zerfeßt, denn der Jäger 

oder wenig, der Haus⸗Chriſt vermag und reich ift, doch beſcheiden und 3 ſchweren Dienſt folche Unter-] berſehentlich den Kugellauf der Büchsflinte erwiſcht. Daß g wei 
laſſen ſich auch die armen Kindlein an einem Pfenn sr Heller, km mittel erledigen. Der bedeutete far * anderen] Tiere in gleicher Zeit getroffen werden, kommt manchmal w 
in Apfel geſteckt, genügen und find. guter Dinge darü Darnach Menſchen: Ankündigung von Vergnügen der mannigfalti indem etwa ein 8 und „oder ein Fuchs und ein 4 575 


genießliche Dinge, als 
Feser und aus en een manderie Konfekt und Bilder. | politiſche 


0 tafaltigften 
tollen, Zucker⸗, Art, Theater, . Ballett, Nackttänze, 1 1 


Daneben Apfel, Birnen, Nu mancherley Gattungen allerley 1 2 Auslobungen für Ennbruszedieh⸗ 3 

beſtes. Zum dritten finden ſie . und zu fremben gehörige] ſtähle, Steckbriefe, der Sam Mord. Die erſteren Dinge interef- | jheinbar ohne unde en 125 um a nach einiger in, gefunden. 
Dinge als er ‚und mancherleh Kinderwerk. Zum vierten] ſieren jte mehr als die letzteren, die an die Säule vierter Etage] zu werden. So paifierie es dem Verfaſſer zweimal, 1902 und 1907, 
finden ſie nötige und zur n e und Zier des Lebens dienſt⸗ bon oben kamen. mit Rehböcken. 


liche Dinge, gar m gane und hübſche lein, von gutem 
gezep (Zeug) und Seiden, und Silber und reinlicher 

efertigt. Zum letzten finden ſie auch, was zur Lehre, Gehorſam, kleine Leiter zur 
duch und Disziplin gehöret, als ABCtefflin, Bibeln und ſchöne heißt m 


Büchlein, Schreib⸗ und Federgeuge, Papier und die e ſtern angefangen batte, um dort wieder die Leiter bis zur 
Gar kein neckiſches Sinunbher-Trageipiel wur 


ö Säule. Das mit der Wärme des Klebſtoffes 

N Schwer fnirſchend ſchloß ſich die ge 

e bewahrte Leiter 7 Noch einmal die A 

15 une Jahre ſpäter & Erwärmung tüchtig Fa 
fh ein, 


Chriſtrutte.“ — zu bergen. 
Oft freilich gingen wohl damals dieſe vielen Sachen gar 
nicht mehr in Bündel An ap — 5 n im 14. Jahrhundert ent⸗ 
wickelte in den reichen en: Städten die Spielwaren⸗ 5 1 

1 eren älteſte Er 2 maniſche Sade in auf, um 
— Mannigfaltigkeit aufbewahrt 
auch . die erſten Sleiſeldaten auf. Seitdem wurde zu Arbeit und redete fich 
Weihnachten allenthalben * cht“, ja manches, wie die die ftram: 
Schaukelpferde, n 


1 


Nult fein. Und doch 
Kinder auf dem 


’ 


im Mittelalter 
ji be, e e de Ag b m. 8 bee 
HE e e . e , ee |5 000 Wort Be I J.. 


71 * 1 


Dort, wo er heute Morgen feine Arbeit beendet hatte, mußte 
tbeit er wieder beginnen, alldieweil in der 
Erſteigung der Etagen ſtand. Un 
früh oder mittag würde er dort aufhören, wo er ge⸗ 


„die ebenfalls ſchon] bald alles Ans den e mußten 
Gebt. Bemerfeiswerr ef 5 


Zucker aus Waſſer. Eine Fischen erben Erfindung 

oner Blätter berichten, dem engliſchen Profeſſor E. 
Balh auf Grund iger Verſuche gelungen: er hat beträcht⸗ 
liche Mengen Zucker mit Hilfe von Lichtſtrahlen aus Kohlenſäure 
gewonnen, die er wieder Waſſer entzog. Baly entdeckte im 
vergangenen Jahre. daß die ultravioletten Lichtſtrahlen das kohlen 
ures Gas enthaltende Waſſer in Formaldehynd verwandeln 
nnen, eine Subſtanz, die jetzt bereits in großen Mengen in 
* 5 r 5 5 bien e . er auch 

n rausbekommen, e Lichtſtrahlen a azu ben 
dann begann der —— die werden können, um das Formaldehnyd in Zucker e 25 
ge an] Waſſer in unbegrenzten Mengen vorhanden ift und Kohlenſäure 
en rängte als ein Nebenprodukt 1 reichlich zu haben iſt, ſo wird der 
7. Zauber der Lichtſtrahlen von einer beſtimmten Wellenſenge er 


letzten e feine pie 


2 


min 


a En Eee na I 


— — > 6 


hl. , 
Amerika=- Reisende 
erhalten jede Auskunft durch WE 
D. U. B. „Express“, Schneidemühl, 


er N & 
© brauen Haaren 
f zibt die Natur farbe 

unter Garantie wieder 


En 


2 Westen 2 3. Sen Beens epädverfcherung 5 = 18 "U N A M E. 1 „Anala“ 
ee 92 . 
8 ‘feinster künstlicher Haaı-Rögenerator 5 


Flasche 750 Mk, bei 
AS J. Gadebusch. 
Poznan, Nowa ul. 7 
od. Axela G. m. b. H. 
3erlinSW Friesenstr. 24 5 
eke Arndtstr. Drogerie. & 


BE 


# 3 


ee 
ſen Bolfsfnlender mus 


(Diakoniſſen⸗Kalender) ; 
mit Märkteverzeichnis m 
Preis 3860 Mark 


nach auswärts mit Porto und Verpackung M. 385, 
unter Nachnahme M. 395,— 


i zu beziehen durch 
€ 


Tafel-Honig 


von vorzüglichem Geschmack. 
Nährwert: 1 Eßlöffel = 1 Hühnerei. 


Alleiniger Mersteller: 


Dr.W.A. Henatsch, Unislaw 


Senllerains 


in — — Sorten, 


f Poſener Buchdruckerei u. Verlagsauftall A: | Siafer 
Boznan, ut. Zwierzyniecka 6 (fr. ane RER ER Bor: — 
N liefert 
— Gniezuo. 


n uud spiel nf SKHIHLHHIINTILJITHALHLLIKTTLULHILE 


Sntrourf — Neuanlagen — Umgesiallung:. 
> Beratung — Seitung - Beaufsichtigung 3 
Sieferung’ von sämtlichem Manzmaterial, 


12 Zeilgemässe | - 
h 0 DI RITUNUNTTT RETTET | Auland IT N = 
Park- u. Gartenanlagen beer „Dl E- Personen- u, Lasikrafiwagen 
— x ̃ (l1—— —— N Generalvertretung für die gesamte Republik Polen 
© Stauden und Steingärten, | © () Import Samochodöw eee, - 
5 35 | 2 Telephon 3202 Soxmarı,ul.27.Grudnias H-. W 3 
Gewächshausbauten een Aua eee MR AO 
1 " Sauerkraut . 
in neuen eichenen Fäſſern Geil Seodtiihe Rekintn, — — 
Don cn. 4 Zentner Inhalt gibt magganipei| nen usa art, — — 5 - — jeder Weite und Tiefe, ſpeziell für b 
gominium Kato wieeko, Kreis Mesh. 11 It Bus eee, Deennersien, ee nad 
VDaſſerleitungen, 
Der neue Poſttarij. en 
1. Stadtverkehr: un Hand⸗, Büpel- und Niemenanttieb. 
Briefe bis 250 Gramm . „Mk. 100— ee Verſuchsbohrungen 
a 2. Zulandvertehr: we ze nach Mineralien. = 
(Ein chliezlich nach Danzig und Polniſch⸗ Oberſch eſien. N 
95 Beiefe bis 20 Gramm... Mk. 100,— n 1 D J. Lopezynskis Sp. 


ER . 200.— 

m a a li Ponal. ul. Lazarska 80, 
42000 Gramm 200, 1000 dene 10 Telephon 6042. ee eee | 
: 2 725 ee i 0 % 48900 „ 8h 25 Brunnenbaugeſchäft u. Pumpenſab 
Garten-Architekt. E 5 mit Müden wort. 100 70000 „ 180 Filiale in Bybgofzez, pl. Binftoiosi 11. 
Gechn. Büro: ER ul, Tickiemicza 18; a el re ROTE 78 
e i F 20⁰0.— 
bis 50 Gramm ! HELEN 


— eee 


1 
2000 Gram 4 55 


| . Geſchaſts papiere (auch 5 betete: bis 1 e „ 200.— 
Elektromotoren 5 1 ohne Umſchlag): 25 ” N über Morgen groß, Nähe der Pak, 
Dynamomaſchinen s 8 5 nen, 20 1 Przempstoma(Margaretenftr. ) gegen e we 
be ann REN r . ee zu Sen 85 55 Sei ne 
h 4 8¹ en Patete wird kleine Landwirtſchaft in Deutſchland hiergegen 
L. berg i Sp, 2:5 Poznan 2 ü 3 ion, die er laut Gewicht in zweifacher Höfe a geſucht. Angebote erbitte unter 
Tel, 3081. ul. Pölwielska 36. ze. 358 in 200 Gramm . .. . 100 — een l ten, o oute ben an 4528 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
5 a x Da e — Für CTT 
| | 55 e e an Bl am il deb Saug⸗ und Druckpumpe, 
N . 5 . " ober einen € 
Spezialgeichäft für moderne eee eee m beffarierten Wertes erholen. für Kraftbetrieb, 3,5 ebm ſtündl. Leiſtung. Deutzer 
B b t für die aller: Geſchloſſene Wertbrieſe: Telegramme: Grundiaze 800 Mt, Wort f Fabrikat, U⸗Pumpe. Größe B, neu, fofort zu 
runnen Au en größten Betriebe. Gebühr für dellarierten 80 Mk.; dringende Telegramme: aue. verkaufen. 
Schwierigſte Meparaturen une: Granit. VFFFEFFFTCCC 1:53 be VAR ARE NH. DAUER Zu erfragen in der Geichäftsftelle dieſes Blattes 


ob. einen Teil derſelben. „ 100.— | Beeffelelegeamme 50 % billiger. 


3. Aus laudvertehr: 
Briefe: bis 20 Gramm Mk. 200, Warenproben: für jede 50 Gr. Mf. 40,.— 


Erdunterſuchungen nach Mineralien. 
„Beeihiedenarfigfte Bumpen und Antriebe ſowie 
Waſſerleitungen für alle möglichen Betriebe. 


R 


Bajener Tiefbrunnen-Bangefhäft n. Punpenfabrik DE ee et % e rir äne 
H. M. 3 Poznatı, 6, ac Nene 200 — \@lngeninegesäße es, , 800 ge 
ne ade . un 30 ber ban n u Dorfen biene zu 
für jede 50 Gramm „ 40,.— | Briefe nach ber Tſchechoflowakel u. Ungarn: g d ff 
(Höchſtgewicht 2 Kilogr.) 7 für gewöhnliche Briefe.. Mk. 150, an w. Haupigeſe 
Geſchüͤfts papiere: „jede weiteren 20 Gramm „ 100, Boznas, ul. Wijazdoma 3. 
für 50 Grannmmn „ 40. 2 Poftkarten „ 80.— 1 Ba A und Anleitung für den Anbau der 
mindeſtens aber „ AO, N s orien ſtehen wir jederzeit zur Verfügung. 


plan, Sold und Silber 
= KRUK, auweler 


(Hochſtgewicht 2 Klg.) BER 
Im ehemals preußziſchen Teilgebiet 
gelten außerdem s Sätze: 
nachnahmegevuhe ee een 100,.— 


Stroh, ee 


uw und liefere . e ser Steintohlen als 


0 ul. 27. Erndula 6. N ui Gebühr für einen Wechſelproteſt durch die vol ohne Rückicht ” dis Frit Si 9 10 ih 9 1 N ir, 
Höhe des Wechſelbetrages .- ⁰⁰.— L mon, 0 mi olle 
e e ee fen Deu ne 


„gemältetesBich.. Schafe 


- i — ERDE Ausſtellung einer Poſtlegilimation , „ 50.— 

| Beeren 1 | „„ Jaohrt in einer Poſtkutſche bro Kilometer 250.— 
| . — ne der mit ‚BB: Anh Refſenden bis zu 10 kg. 

i giert e K ühe und O ſen. f g bis 10 Kilometer 200. — 


858 üer 10 300. 
von 10 915 bis 2⁰ *. bis zu 10 Kilometern 400 
En en P 0 e PRldge 


5 um D erten 


2 . RTL, i 28 
b e et Fr. Ratajerake ax | Ks 


